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Ueber Gewerbegerichte. 

Unſere Leſer erinnern ſich noch des Auſſehen erregenden Falles, daß 
in Berlin einige Wollarbeiterinnen mit den Firmen, von denen ſie 
Arbeit erhielten, in Conflicte geriethen, die vor dem Civil⸗ und Crimi⸗ 
nalgericht zu Senſationsverhandlungen führten. Wie verſchieden die 
Urtheile über den einzelnen Fall auch lauteten, die Öffentliche Meinung 
war einſtimmig darüber, daß hier ein wunder Punkt in den Arbeiter: 
verhältniſſen getroffen ſei, welcher eine principielle Behandlung erheiſche. 
Der Vorſtand und Ausſchuß des Centralvereins für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen ſetzten das Thema „über Einrichtungen zur Be⸗ 
ſchützung der gegenfeitigen Rechte der Arbeitnehmer und Arbeitgeber” 
auf die Tagesordnung und es iſt ſeitdem eifrig an dieſem Gegenſtande 
gearbeitet worden. Von vielen Seiten wurde die Wiedereinführung der 
1849 geſchaffenen, aber ſchnell einem ungünſtigen Luftzuge erlegenen 
Gewerbegerichte in Vorſchlag gebracht; der inzwiſchen verſtorbene Prä⸗ 
ſident Lette hat ſich angelegentlich in dieſem Sinne ausgeſprochen, 
während wir unſererſeits ſchon damals gegen dieſen Vorſchlag an dieſer 
Stelle Bedenken äußerten. 5 

Gegenwärtig liegt uns eine kleine Schrift vor, welche dieſen Punkt 
in ſehr gediegener Weiſe beſpricht. Ihr Titel lautet: „Die Gewerbe: 
gerichte und das gewerbliche Schiedsgerichtsweſen in ihrer geſchichtlichen 
Entwickelung und ihrem gegenwärtigen Stande“ von Dr. Guſtav 
Eberty, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten. (Berlin, 1869, W. 
Priſer). Der Gegenſtand mag Vielen auf den erſten Blick geringfügig 
und untergeordnet erſcheinen. In der That ſteckt ein großes Stück 
ſociale Frage darin. Wenn wohlhabende Männer über große Capita⸗ 
lien mit einander im Proceß liegen, fo richten fie ihren Geſichtspunkt 
weſentlich darauf, daß die Entſcheidung eine moͤglichſt gründliche und 
gediegene ſei. Ob das Urtheil nach drei oder nach ſechs Monaten ge⸗ 
fällt wird, ob die Gerichtskoſten ſich auf 50 oder 100 Thlr. belaufen, 
find Fragen, deren Wichtigkeit zurücktritt. Der Sieger wird für die 
Verzoͤgerung der Entſcheidung durch Verzugszinſen entſchädigt; die Ge⸗ 
richtskoſten erhält er Fe Der Unterliegende hat durch feine Ran⸗ 

nur ſelbſt geſtraft. 5 

a, 7 N halt ſich die Sache, wenn über fälligen Arbeits⸗ 
lohn proceſſirt wird. Beide Parteien konnen bei dem ehrlichſten Willen 
in Differenzen über die Höhe des Lohnes und ſelbſt über die Frage 
gerathen, ob derſelbe überhaupt verdient iſt oder nicht. Der Lohn aber 
iſt dazu beſtimmt, den heutigen Unterhalt des Arbeiters zu decken. 
Die Verzögerung einer Lohnzahlung um nur eine Woche iſt ein nie zu 
vergütendes Uebel; ſie beraubt den Arbeiter der nothwendigen Subſt⸗ 
ſienzmittel. Sie reißt ihn aus dem Organismus der wirthſchaftlichen 
Geſellſchaft heraus und wirft ihn in die Kaffe der Almoſenempfänger 
und der Vagabonden. Keine Zahlung von Verzugszinſen, kein Koſten⸗ 
erſatz kann ihn hierfür ſchadlos halten. Die Verzögerung der Recht⸗ 
ſprechung um eine kurze Zeit wirkt auf ihn, wie die völlige Juſtlz⸗ 
verwelgerung auf den beſſer Situirten. Sie erzeugt in ihm das bit⸗ 
tere Gefühl, ausgeſchloſſen zu fein von der Wohlthat ſtaatlichen Gemein⸗ 
lebens. In erregten Zeiten wird aus ſolchen Vorkommniſſen wohl der 
Anlaß hergenommen zu einem blutigen Putſche. 

Eine Aufgabe der Socialgeſetzgebung iſt alſo: Für alle Klagen 
über Arbeitslohn eine Rechtspflege herzuſtellen, welche mit ungewoͤhn⸗ 
licher Schnelligkeit, mit der größten Wohlfeilheit arbeitet und das uner⸗ 
läßliche Maß von Kenntniß des Lebens und des Verkehrs, wie er ſich 
gerade in dem Verhältniß zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber gıftaltet, 
mitbringt. Der Verfaſſer zeigt in einer hiſtoriſchen Entwickelung, wie 
die Geſetzgebung in Deutſchland und fremden Ländern ſich dieſer Auf⸗ 
gabe mehr oder weniger inſtinctiv bewußt geweſen iſt, und wie fie fie 
dennoch nie völlig zufriedenſtellend gelöft hat. Er weiſt namentlich 
nach, wie die Gewerbegerichte, welche Herr v. d. Heydt im Februar 
1849 geſchaffen, eine völlig verunglückte Schöpfung geweſen. Er trägt 
endlich Materialien zuſammen, die einer beſſeren Löͤſung vorarbeiten 
ſollen, und verweiſt namentlich auf den Weg der Bildung von Schieds⸗ 
gerichten. 

Seine Vorſchläge gehen dahin: als Vorausſetzung jeder Aus 
gleichung der Arbeit mit den Arbeitgebern ſtellt er die Anerkennung 
der Arbeitervereine in ihrer Rechtsfähigkeit hin, wie fie der auf Schulzes 
Antrag vom Reichstage angenommene Geſetzentwurf über die privat: 
rechtliche Stellung der Vereine verlangt. Dennoch ſoll ihnen die 
Fähigkeit beigelegt werden, auf ihren Namen Eigenthum und andere 
Rechte zu erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen, zu klagen und ver⸗ 
klagt zu werden, ſo daß eben für alle Verbindlichkeiten des Vereins 
den Vereinsgläubigern nur das Vereinsvermögen haftet. Unter Zus 
ziehung fo conflituirter Vereine ſind dann permanente Schiedsgerichte, 
gleichmäßig zuſammengeſetzt aus Arbeitern und Arbeitgebern zu con⸗ 
ſtituiren. Beide Klaſſen unterwerfen ſich demſelben. In jeder Werk: 
ſtatt wird die Unterwerfung unter dieſen Schiedsſpruch in Form eines 
Plakats angeheftet. Außerdem wird mit jedem einzelnen Arbeiter ein 
Specialcontract geſchloſſen. , - 

Wir halten dieſen Vorſchlag für einen hoͤchſt glücklichen. Schieds⸗ 
gerichte können ihre Entſcheidung auf das äußerſte beſchleunigen; ſie 
konnen, da fie zugleich für das eigene Intereſſe wirken, unentgeltlich 
arbeiten; fie können aus Männern zuſammengeſetzt werden, welche die 
Qualität des Sachverſtändigen mit derjenigen des Richters verbinden 
und ſomit volle Sachkenntniß zur Stelle bringen. Die Aufgabe, das 
Anſehen der Schiedsgerichte und die Rechtskraft ihrer Ausſprüche gegen 
rabuliſtiſche Weiterungen ſicher zu ſtellen, die von bösartigen Schuld: 
nern ausgehen Könnten, iſt ſchwierig, aber nicht unlösbar. Damit ha 
ben die Juriſten ſich zu beſchäftigen. Die Civilproceß⸗Commiſſion hat 
ſich bisher mit dem Capitel von den Schiedsgerichten, dem feinſten 
Theile des Proceßrechts bisher noch nicht beſchäſtigt. Es wäre zeit⸗ 
gemäß, dieſelbe an die hier zur Sprache gebrachten Punkte bald zu 
erinnern. 


Breslau, 17. September. 


Die Nachrichten über den jetzt endgültig feſtgeſtellten Entwurf des Budgets 
für 1870 lauten ſehr verſchieden; während die Einen von einem Balanciren 
der Einnahmen und Ausgaben ſprechen, wollen die Andern wiſſen, daß noch 
immer ein Deficitfoon4 bis 5 Mill. durch Steuern zu decken bleibt. Als feſtſtehend 
— meint die „Lib. Correſp.“ — darf man wohl annehmen, daß die Aus⸗ 
gaben in den einzelnen Etats mit der größten Sparſamkeit angeſetzt ſind, eine 
Gewißheit, die um ſo erfreulicher iſt, als die beiden Etats, bei welchen nach 
unſerer Anſicht ohne Schaden für das Gemeinwohl geſpart werden könnte, 
die Etats des Auswärtigen und des Krieges bei der Aufftellung des preu⸗ 


Breslauer 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ßiſchen Budgets nicht mehr in Betracht kommen. Wir glauben nun recht 
gern, daß es bei großer Einſchränkung der Ausgaben für productive Zwecke 
dem Finanzminiſter gelungen ſein wird, das Gleichgewicht zwiſchen Ein⸗ 
nahme und Ausgabe herzuſtellen, da er durch die Abkürzung der Steuer⸗ 
Credite eine einmalige Mehreinnahme von ſo beträchlicher Höhe geſchaffen 
hat, daß fie wohl das Deficit kann verſchwinden machen. Iſt aber dadurch 
unſere Finanzlage eine beſſere geworden? Sicherlich nicht, denn für das 
Jahr 1871 wird die erwähnte Mehreinnahme ſortfallen, und die Nothwen⸗ 
digkeit einer Vermehrung der Ausgaben für productive Zwecke wird 
ſich nach den Einſchränkungen für 1870 mit verdoppelter Stärke be⸗ 
merklich machen. Es wird deshalb auch trotz des angeblichen Gleichgewichts 
im Staatshaushalt Sache der Volksvertretung ſein, ſich eingehend mit unſe⸗ 
rer finanziellen Lage zu beſchaͤſtigen und die Mittel und Wege zu ihrer Ord⸗ 
nung zu zeigen. Da nun nach unſerer Anſicht eine Erhöhung der Steuern 
nicht der Weg iſt, welcher zu empfehlen iſt, ſo wird man an eine Verringe⸗ 
rung der Ausgaben denken müſſen. Diefe iſt natürlich vor Allem möͤglich 
bei dem Militär⸗Etat, und wir geben auch die Hoffnung nicht auf, daß man 
endlich den Wünſchen der Volker Europa's in dieſer Beziehung willfahren 
wird. Außerdem aber, und dieſer Punkt iſt ſcharf ins Auge zu faſſen, bietet 
ſich ein Mittel zur Verminderung der Ausgaben in der Vereinfachung der 
Verwaltung. In welcher Weiſe dadurch eine Herabſetzung des Budgets her⸗ 
beigeführt werden könnte, das zeigen die Auseinanderſetzungen Waldeck's 
und Lasker's in der vorigen Seffion bei Gelegenheit der Budgetdebatte. 
Beide haben ausgeführt, daß man ganz gut die Ausgaben für die Verwal⸗ 
tung auf die Hälfte ermäßigen konnte, wobei, und das iſt nicht unwichtig, 
durch Vermehrung der Selbſtſtändigkeit der Gemeinden und der Selbſtver⸗ 
waltung die politiſche Reife des Volkes in gam ungewöhnlichem Maße ger 
fördert werden würde. 

Die Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, an welcher, wie man ſich er⸗ 
innern wird, unmittelbar nach ihrer Annahme durch den conſtituirenden 
Reichstag in manchen Kreiſen, ſo zu ſagen, kein gutes Haar gelaſſen wurde 
— ſie war ja nach der von Königsberg aus colportirten und natürlich auf 
Commando angenommenen Reſolution nicht entwickelungsfähig, der Freiheit 
und Einheit durchaus verderblich und Golt weiß was alles noch — die⸗ 
ſelbe Verfaſſung hat ſich doch allmälig auch in den Reihen früherer Gegner 
Anerkennung zu verſchaffen gewußt. So erklärt es Hr. Dr, Löwe (Calbe) 
in ſeiner in Witten vor ſeinen Wählern gehaltenen Rede „als einen großen 
Vorzug des Reichstags, daß derſelbe nur aus Einer Kammer beſteht, woraus 
den liberalen Mitgliedern dee Vortheil des perſönlichen Verkehrs mit den 
conſervativen Mitgliedern erwachſt“. „Wir haben — fährt der Redner fort 
tn der letzten Reichstagsſeſſion durchgeſetzt die Abſchaffung der Pälle und 
damit die Freizügigkeit erlangt. Wie unendlich vieler Plackereien und 
Scheerereien find wir dadurch überhoben! Wir haben die Gewerbefreiheit durch⸗ 
geſetzt, die Schuldhaft iſt beſeitigt, ſow'e die Beſchlagnahme der Löhne, 
Errungenſchaften, welche tief eingreifen in die bürgerlichen und ſocialen Ver⸗ 
bältniffe, dazu das Genoſſenſchaftsgeſetz, ſowie die Coalitionsſreiheit.“ Wir 
ſtimmen dem Redner vollſtändig bei; es geht mit Einer Kammer nach der 
norddeutſchen Verfaſſung in der That beſſer und ſchneller vorwärts, als mit 
dem Herrenhauſe nach der preußiſchen Verfaſſung. Die neue Kreisordnung, 
die jetzt in der That dem Landtage vorgelegt werden ſoll, wird dazu wieder 
eine recht hübſche Illuſtration liefern; ebenſo das Unterrichtsgeſetz. Es 
wird wohl Niemand Widerſpruch erheben, wenn wir behaupten, daß ein Un⸗ 
tertichtsgeſetz, das dem Abgeordnetenhauſe auch nur einigermaßen zuſagt, 
ſtricte und ohne Weiteres vom Herrenhauſe verworfen wird. 


In Italien ſcheint die Miniſterkriſis, von der in der letzten Zeit fo vel 
die Rede war, nunmehr in Folge mehrerer Beſchlüſſe, über die im Miniſter⸗ 
rathe eine Einigung erzielt worden iſt, vollſtänvig beſeitigt zu fein, Man 
iſt, wie eine Florentiner Correſpondenz der „N. A. Z.“ ſagt, übereingekom⸗ 
men, daß die Kammer auf Mitte October einzuberufen ſei; doch ſolle der 
Juſtizminiſter von weiteren ſtrengen Maßregeln vor der Hand abftehen, den 
Anſchauungen des Miniſters des Innern, Ferraris, hinſichtlich der Reform 
der Provinzial⸗Verwaltung würden Zugeſtändniſſe gemacht u. ſ. f. Uebri⸗ 
gens iſt in den Erörterun gen und Controverſen, welche zu dem eben ge⸗ 
nannten Reſultat geführt haben, keine Spur von einer „Verſchwörung“ ge⸗ 
wiſſer Cabinetsmitglieder gegen ihre Collegen zu Tage getreten, wie ſie von 
einem Theil der Preſſe beharrlich behauptet wurde. Dem König war 
es, wie es ſcheint, darum zu thun, in Uebereinſtimmung mit Herrn 
Menabrea zu bleiben, und wenn ein Thril der Miniſter wirk⸗ 
lich aus dem Cabinet ausgeſchieden wäre, fo hätten, allen An⸗ 
zeichen zufolge, die Herren Menabrea und Digny zum fünften Mal den 
Auftrag erbalten, ein neues Miniſterium zu bilden. Das Cabinet Mena⸗ 
brea hat bekanntlich ſchon vier Phaſen durchlaufen: die erſte mit Herrn 
Guattino, die zweite unter Theilnahme der Herren Cadorna und Broglio, 
dann kam die Phaſe Cantelli⸗Paſini, endlich das Verſöhnungs⸗Miniſterium 
mit den neuen Namen Ferraris — Mordini — Bargoni. Dieſe verſchiede⸗ 
nen Modificationen des Miniſteriums ſeit dem Tage von Mentana, wobei 
die Präſidentſchaft und das Departement der Finanzen übrigens ſtets in 
denſelben Händen blieben, deweiſen, daß der König zwar den Wünſchen der 
Kammer ſo viel als möglich Rechnung tragen, aber doch nicht alle paar 
Monate tie oberſte politiſche Leitung wechſeln will. — Im Uebrigen iſt es 
jetzt beſonders die Affaire Lobbia, welche in Italien die Gemüther aufs 
Neue erhitzt und man betrachtet es bereits als gewiß, daß es in der Kam⸗ 
mer, wenn ſie im October zuſammentritt, einen fürchterlichen Sturm gegen 
das Miniſtetium geben wird, falls dieſes nicht doch noch das Prävenire 
ſpielt und abdankt. 

Zwiſchen der italieniſchen und der römiſchen, beziehungsweiſe der fran⸗ 
zoſiſchen Regierung iſt, wie die „N. Fe. Pr.“ berichtet, dieſer Tage eine feit 
1866 ſchwebende Finanzfrage erledigt worden, nämlich die in Betreff der 
Rlckſtände an Zinſen für die übernommene päpſtliche Schuld. Nach langem 


Sträuben hat die italieniſche Regierung nachgegeben, und dieſer Tage konnte 
eine päpſtliche Commiſſion an der Grenze gegen Toscana 6 Millionen in 
Empfang nehmen, wovon eine baar in Gold und Silber, die andern in 
Schatzicheinen. Dieſe Summe kommt, wie das genannte Blatt ſagt, für die 
päpſtliche Regierung gerade recht, da die Ausgaben für das Concil täglich 


größere Dimenſionen annehmen. 


In den franzöſiſchen Blättern wird gegenwärtig das Thema von der 
Wiedereinberufung des geſetzgebenden Körpers mit beſonderer Vorliebe be⸗ 
handelt und einige liberale Blätter, wie der „Temps“ gehen dabei fo weit, 
die Deputirten geradezu aufzufordern, daß fie, wenn ihre Einberufun! nicht 
bis zum 25. October erſolgen ſollte, aus eigenem Antriebe nach Paris kom⸗ 
Nächſtdem bildet natürlich die Re⸗ 
gentſchaftsfrage noch fortwährend den Gegenſtand der Zeitungspolemik und 
Prinz Napoleon bekommt dabei ſowohl im „Figaro“, als im „Gaulols“ ſehr 


men und die Seſſion eröffnen mochten. 
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Sonnabend, den 18. September 1869. 


unangenehme Dinge hören. Darin aber ſtimmt man Herrn Gueroult bei, 
daß der Geheime Rath in feiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung keine 
Bürgſchaft als Regentſchaftsrath bietet. Auch die Abdankung wird in den 
Blättern berührt. Indeß wird von bevorſtehenden Maßregeln, die auf die 
Thronfolge und die Regentſchaft Bezug haben, zwar viel geſprochen, etwas 
Sicheres aber hat darüber bis jetzt nicht verlautet. 

Für die engliſche Preſſe ſteht die cubaniſche Frage für dieſen Augen⸗ 
blick wieder in erſter Linie. Was die „Times“ betrifft, ſo zeigt ſich dieſelbe 
von den durch die ſpaniſche Regierung angekündigten neuen Truppenſen⸗ 
dungen durchaus nicht erbaut und meint, wenn man dieſelben als die Folge 
eines Entſchluſſes betrachten müſſe, auf die Ankaufsvorſchläge der Waſhing⸗ 
toner Regierung nicht einzugehen, ſondern Alles an die Behauptung der 
Antillen zu ſetzen, ſo dürfe man dem Madrider Cabinet kaum zu einem 
ſolchen Plane Glück wünſchen. Die Unterwerfung Cuba's könne ein⸗ 
mal nicht durch Waffengewalt bewerkſtelligt werden, und indem Spanien 
ſuche die unzufriedenen Koloniſten zu unterjochen, arbelte es nur dem eigenen Unter⸗ 
gang entgegen. Zumal ſeit Spanien dem Schutzzoll entſagt, habe es auch den 
Hauptgrund verloren, an dieſen Kolonien als Markt für feine kataloniſchen Er⸗ 
zeugniſſe feſtzuhalten. Nehme man dazu, daß dem Vernehmen nach die Erhe⸗ 
bung in Spanien ſelbſt hauplſächlich mit Hilfe von 1½ Million Dollars in 
cubaniſchem Golde in Scene geſetzt worden ſei und zwar mit dem ausdrück⸗ 
lichen Verſprechen, daß der Unabhängigkeitserklärung nichts in den Weg ge⸗ 
legt werden ſolle, ſo ſtelle ſich die Erfüllung dieſes Verſprechens als eine 
Maßregel der Gerechtigkeit dar. Man könne daher nur hoffen, daß die lei⸗ 
tenden Staatsmänner unter den gegenwärtigen Verhältniſſen feſt bei der 
Anſicht ausbarren mögen, es ſei gut, Cuba auf irgend eine Weiſe loszu⸗ 
werden, und daß ſie ſich zweimal bedenken, ehe ſie ferner Menſchen und 
Geld an ein Unternehmen wenden, welches nie mehr auch nur den hundertſten 
Theil von dem einbringen werde, was es bereits auf Nimmerwiederſehen 
verſchlungen. 
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Deutſchland. 

= Berlin, 16. Septbr. [Strafgeſetzbuch. — Volkszäh⸗ 
lung.] Mit dem erſten Tage des künftigen Monats beginnen, wie 
bekannt, die Conferenzen der Fachmänner⸗Commiſſton über den Ents 
wurf eines Strafgeſetzbuches für den Norddeutſchen Bund. Obwohl 
nun mancherlei Vorarbeiten auch zwiſchen den Mitgliedern der Some 
miſſton verabredet und andere Anordnungen getroffen worden, um den 
Gang der Berathungen ſo viel als thunlich zu fördern, ſo glaubt man 
hier in den naͤchſtſtehenden Kreiſen doch, daß die Arbeit der Commiſ. 
fion kaum vor Ende dieſes Jahres, alſo nach ca. dreimonatlicher Dauer 
abgewickelt ſein werde. Dagegen nimmt man an, daß inzwiſchen 
ſchon eine Verſtändigung mit dem Bundesrath über die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe erzielt fein werde, fo daß die ganze Frage im Bundesrathe 
ſelbſt um ſo ſchneller erledigt ſein könnte. Man ſcheint in leitenden 
Kreiſen unbedingt darauf Gewicht zu legen, daß der Entwurf an den 
nächſten Reichstag gelange und dort durchberathen werde. — Die Her⸗ 
beiführung eines genauen und moͤglichſt in allen Zollvereins⸗ Staaten 
gleichmäßig zu beobachtenden Modus bei den Volkszählungen, iſt einer 
jener Gegenſtände, denen Seitens des Bundesralſes die lebhafteſte 
Beachtung zu Theil geworden iſt. Man wird ſich erinnern, daß nach 
Hiefer Richtung hin im letzten Frühjahr von dem heſſiſchen Zollvereins⸗ 
Bevollmächtigten und Zollparlaments⸗Mitgliede, Ober : Steuer » Rath 
Fabrieius eine eingehende Denkſchrift mit beflimmten Vorſchlägen 
dem Bundesrathe überreicht worden iſt, welche die durch die bisherige 
Ungleichheit der Beſtimmungen hervorgetretenen Mängel betonte und 
deren Beſeitigung anſtrebte. Auf Grund dieſer Denkſchrift ſollen noch 
im Laufe dieſes Herbſtes Verſammlungen ſtattfinden, um dem aner⸗ 
kannten Bedürfniß neuer Volkszählungs⸗ Modalitäten und vor Allem 
ihrer Gleichmäßigkeit zu entſprechen. Die Hauptmitglieder der Com⸗ 
miſſton, die damit betraut werden möchte, der köͤnigl. Pr. Geh. Regie: 
rungsrath Dr. Engel, Director des ſtatiſtiſchen Bureaus und der 
Ober⸗Steuer⸗Rath Fabricius befinden ſich augenblicklich auf dem ftatiflis 
ſchen Congreß in Haag. - ; 

Königsberg, 16. Sept. [ueber die traurige Kataftropbe] 
wird der „Danz. Ztg.“ noch geſchrieben: Von dem ganzen Umfange 
des Unglücks erhielt der König erſt am Dienſtag Morgen Kunde. 
Der Polizeipräfident v. Pilgrim mußte ausführlichen Bericht darüber 
abſtatten, worauf denn der König, wie bereits mitgetheilt, 1000 Thlr. 
für die hilfsbedürftigen Hinterbliebenen dem Oberpräſidenten über⸗ 
mittelte. Auch der zu Mittwoch Abend vorbereitete Fackelzug unter⸗ 
blieb auf Befehl des Königs; die Veranſtalter wollen nunmehr die 
dafür zuſammen gekommenen Beiträge gleichfalls den Hinterbliebenen 
der Verunglückten überweiſen. Daſſelbe wird mit dem Ueberſchuß von 
dem Provinzialfeſte geſchehen, zu welchem über 10,000 Thlr. Beitroͤge 
gezeichnet ſind. — Ueber die Urſache der Kataſtrophe lauten die Be⸗ 
richte verſchiedener Blätter übereinſtimmend dahin, daß, als die Gon⸗ 
deln der hoͤchſten Herrſchaften an der Brücke paſſirten, die Stopfung 
auf derſelben eintrat, die jede Einwirkung der auf derſelben ſtationirten 
Polizeimannſchaft illuſoriſch machte. Niemand wollte ſich weiter be⸗ 
geben, vielmehr wurde die Maſſe von mehreren tauſend Menſchen, die 
alle den Feſtzug fo nahe wie möglich betrachten wollten, immer come 
pacter, ſo daß Fälle vorkamen, wo Perſonen factiſch den Boden unter 
den Füßen verloren und im gequetſchten Zuſtand hin und her getragen 
wurden. Da erſcholl nun plotzlich noch der Ruf, daß dle Brücke 
brenne, was zur Folge hatte, daß Alles nach der andern Seite der 
Brücke drängte und das Geländer auf einer Länge von etwa dreißig 
Fuß ſprengte. Wie mit einem Guß ſtürzten nach ziemlich übereinflim: 
mender Angabe ſämmtlicher Beobachter etwa hundert und fünfzig Per⸗ 
ſonen in die Tiefe hinab, denen immer noch nach und nach Andere 
folgten und eine Scene, einen Jammer hervorriefen, der von keiner 
Feder zu ſchildern iſt. Mütter mit ihren Kindern an der Hand, 
Greiſe, Männer, Knaben, Mädchen, Alle rangen mit dem Tode und 
erfüllten die Luft mit vereinigtem Angſtgeſchrei, der Jeden in der Nähe 
erſtarren machte. Viele ſuchten ſich durch Schwimmen zu retten, wur⸗ 
den aber von Anderen erfaßt und in die Tiefe gezogen. Der Steuer⸗ 
controleur Politt ſtürzte mit ſeiner Frau und ſeinen zwei Kindern ins 
Waſſer; er ſelbſt und die Frau wurden gerettet, die Kinder ertranken 
und die Frau iſt geſtern im Wahnſinn geſtorben. Ein Arbeiter hat 
ſich wegen des Verluſtes feiner Tochter im Pregel erfäuft. Tiſchler⸗ 
meiſter Klein wurde geſtern herausgefiſcht, ſo daß jetzt dreißig Todte 
ermittelt ſind. Es werden noch mehrere Perſonen vermißt. 2 


Frankfurt, 15. Septbr. [Die frankfurter Schweizer) 


Die „N. Züricher Ztg.“ ſchreibt: Der Regierungsrath hat das ihm 


Anordnung der Plätze in zweckmäßiger Weiſe geändert. 


eingereichte Geſuch, ſich für einige Neubürger aus Frankfurt gegen die 
von Preußen verfügte Ausweiſung beim Bundesrathe zu verwenden, 
nach Prüfung der conereten Verhältniſſe gerechtfertigt gefunden. Daher 
hat er beſchloſſen, „die nachgeſuchte Verwendung eintreten zu laſſen und 
bei dieſem Anlaß auf das verfaſſungsmäßige Recht des Cantons 
Schaffhauſen ſich zu berufen, Ausländern, auch wenn ſie momentan 
nicht dort wohnen, jedoch aus ihrem früheren Staats⸗Verbande ſörm⸗ 
lich entlaſſen ſind, das dieſſeitige Cantons⸗ und das Schweizerbürger⸗ 
recht zu verleihen.“ Zugleich ſoll darauf hingewieſen werden, daß der 
dortige Große Rath, nachdem es ſich in letzter Zeit gezeigt habe, daß 
mit dieſen liberalen Geſetzesbeſtimmungen von Seite gewiſſer Speculan⸗ 
ten Mißbrauch getrieben werde, durch ſachbezügliche Schlußnahmen der 
Speculation ſofort ein Ende gemacht habe. Aus den factiſchen 
Momenten, welche dem Beſchluſſe zu Grunde liegen, erhellt, daß rück⸗ 
ſichtlich der drei in Frage ſtehenden Petenten die preußiſchen Behörden 
über den Zeitpunkt ihrer wirklichen Auswanderung in Kenntniß geſetzt 
wurden, ehe ſie die Entlaſſung aus dem preußiſchen Staatsverbande 
erhielten; für zwei derſelben wurde erklärt, daß ſie im Jahre 1873 
nach Abſolvirung der Frankfurter Schulen nach der Schweiz gehen 
werden und auch für den dritten haben die Eltern wahrheitsgetreue 
Eröffnungen zu Protokoll gegeben. Sobald die Petenten in der Schweiz 
naturalifirt geweſen, ſeien ſie bei der Polizeibehörde in Frankfurt an⸗ 
gemeldet und auf Verlangen ihre Heimathſcheine hinterlegt worden. 


München, 13. Sept. [Dr. o. Pfeufer +. — Eine Betrugs⸗ 
geſchichte.] Die hieſige Univerfität und die Stadt, ſowie die Wiſſen⸗ 
ſchaft und der Staat haben einen ſchweren Verluſt erlitten durch den 
geſtern bei einem Ausflug von Tegernſee nach dem Achenſee erfolgten 
Tod des königlichen Obermedieinalraths, Univerſttätsprofeſſors und Ober: 
arztes am hieſigen allgemeinen Krankenhauſe, Dr. v. Pfeufer, der ploͤtz⸗ 
lid am Schlagfluſſe im 62. Lebensjahre verſchieden iſt. Derſelbe 
nimmt den Ruf eines gründlichen Fachmannes und Gelehrten und eines 
der beliebteſten Aerzte hieſiger Stadt mit ins Grab. — Große Sen⸗ 
ſation macht, wie die „Südd. Pr.“ berichtet, eine Unterſuchung wegen 
Betruges, die gegen einen Univerſitätsprofeſſor und kgl. Archivvorſtand 
eingeleitet wurde. Dieſer Mann, unter Abel wegen ultramontaner zur 
Schau getragener Geſinnung, gleich ſo vielen Unwürdigen, zum Pro⸗ 
feſſor erkoren, wußte ſich ohne Colleg zu leſen und ohne jene Werke 
zu ſchreiben, für die er Geld vom Könige erhalten hatte, Poſten nach 
Poſten im Archiv, hiſtoriſchen Vereine u. ſ. w. zu — erſchleichen, die 
er dann zu ſeinem Nutzen ausbeutete. Eine Intrigue, die er einem 
feiner Untergebenen geſpielt, führte endlich zu feiner Entlarvung. (N. 3.) 

Stuttgart, 14. September. [Graf Beuſt.] In meinem letz⸗ 
ten Briefe erwähnte ich die Thätigkeit, welche gegenwärtig in unſerm 
Miniſterium des Auswärtigen herrſcht und ſprach von dem regen diplo⸗ 
matiſchen Verkehr, der eben jetzt zwiſchen hier und Wien herrſcht. 
Meine Ausſage hat eine überraſchend ſchnelle Beſtätigung gefunden, 
Geſtern Abend kam im ſtrengſten Incognito Graf Beuſt hier an, über⸗ 
nachtete im Hotel Marquardt und begab ſich in aller Frühe zu Herrn 
von Varnbüler, mit dem er eine mehrſtündige Conferenz hatte. Im 
Augenblicke iſt der Reichskanzler noch hier. (N. 3.) 

Defterreid. 

„„ Wien, 16. Sept. [Journaliſtiſches.] Sie werden nicht 
überſehen haben, daß feit geſtern Dr. Dreger, früher Redacteur und 
Eigenthümer der „Trieſter Zeitung“, als Eigenthümer und Verleger 
der „Preſſe“ zeichnet. Herr Dreger übernahm die Redaction dieſes 
Blattes ſchon im Anfange des Jahres 1868, damals aber nur als 
Vertreter eines Conſortiums, das — übrigens mehr durch perſönliche 
Liebedienerei und die allerlei Hoffnungen, womit man in aller Herren 
Ländern den Bourgeois⸗Liberalismus fo leicht koͤdert, als durch poſttive 
ſachliche Verpflichtungen — mit der Regierung in engerem Zuſammen⸗ 
hange ſtand. Da er indeſſen nicht der Mann war, um ſich durch 
dieſe Beziehungen ſeiner Committenten im Geringſten geniren zu laſſen, 
kam es im Herbſte vorigen Jahres zu einem ernſten Conflicte, der da: 
mit endete, daß Dreger ſich von der Leitung des politiſchen Theiles 
abſolut zurückzog und die Regierung, ihren Einfluß auf die Mitglieder 
des Conſortiums als Hebel benutzend, dieſelbe directer in die Hand 
nahm. Diffieids war übrigens, da die Wirkung des Preßbureaus doch 
immer nur eine mittelbare blieb, die „Preſſe“ auch während des In: 
terregnums nicht; das weſentliche Reſultat der eingetretenen Verände⸗ 
rung war, daß eine Maſſe Gegenſtände „tabu“ wurden und unberührt 
bleiben mußten. Das Blatt war nicht ſchlecht, da namentlich Speidel, 
entſchieden die beſte Feder Wiens, durch die Redaction des Feuilletons 
den Schaden über dem Striche nach Kräften auszugleichen verſtand. 


Stadt-Theater, — Coneerte. 
In Conradin Kreutzers melodiereicher Oper „Das Nachtlager 
in Granada“ debütirte am Donnerſtag Fräulein Höfler von der 
Krollſchen Oper in Berlin mit ſehr günſtigem Erfolge. Die Stimme 
der Sängerin iſt ein Sopran von jugendlich friſcher Klangfarbe, der 
Ton iſt voll, rund und von leichter Anſprache in den verſchiedenen 
Regiſtern, obwohl nicht ſtark genug, um in den Enſembles durchzudrin⸗ 
gen. Die Intonation war nicht immer fehlerfrei, was wir aber auf 
Rechnung der Befangenheit eines erſten Auftretens ſetzen wollen. Die 
Ausſprache dagegen empfahl ſich durch Deutlichkeit und der Vortrag 
durch Maß und Gefühl. Fräul, Höfler wurde mit Herrn Simons, 
der den „Jager“ mit ſchoͤnem Ausdrucke fang, durch wiederholten Her: 
vorruf ausgezeichnet. Ebenſo erhielt der Concertmeiſter Herr Sitt 
für die gelungene Ausführung des Vlolinſolo im 2. Acte die lebhafte 
Zuſtimmung des Auditorlums. Herr Ewald beſtätigte als „Gomez“, 
daß er ſolchen Opernaufgaben zwar mit ſeinem Vortrage, aber nicht 
mit der Stimme zu genügen im Stande iſt. — Berichtigend ſei noch 


bhinzugefügt, daß das Fräulein, welches die anſprechende Muſik zu 


„Romeo und Julia“ componirt, nicht, wie irrthümlich gedruckt, A. 
Schoppe, ſondern A. Schuppe heißt. 

Die Concerte des Orcheſtervereins beginnen am 12. Octo⸗ 

ber und werden, wie wir hören. eine Bereicherung ihres Reperto rs 

dadurch erhalten, daß in jedem Cyelus eine Gefangsaufführung 
mit Heranziehung des Thom a'ſchen Geſangvereins ftatifinden ſoll. Für 
die erſte dieſer Aufführungen (im December) iſt Händels Alexander— 

feſt in Ausſicht genommen. Auch die Mitwirkung hervorragender So⸗ 
liſten iR für die Goncerte bereits geſichert, und fo dürfen wir von dem 
Inſtitut, das unter Leitung des Herrn Dr. Damroſch in wenigen 
Jahren einen ſo bedeutenden Aufſchwung genommen, auch in der neuen 
Saiſon die reichſten muſtkaliſchen Genüſſe erwarten. — Auch der 
Verein für Kammermuſik, der ſich im vorigen Jahre die Gunſt 
des mufikliebenden Publikums im Sturme erobert hat, wird im Octo⸗ 
ber feine Campagne eröffnen und feine erſte Soiree am 17. k. M. 
geben. In dem wiederum gewählten Saale der neuen Börſe hat 


das Comite des Vereins Dispoſitionen getroffen, welche die Akuſtik 


des Saales erheblich zu fordern geeignet ſind, und iſt außerdem die 
Es ſteht dem⸗ 


nach zu hoffen, daß dieſe Soireen, welche nach jeder Richtung hin jo 


Ausgezeichnetes verſprechen, einen Sammelpunkt der Breslauer Muſtk— 


M. Kurnik. 
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Aber die „Preſſe“ verlor mehr und mehr, was fie unter Dreger gerade 
in hohem Grade beſeſſen, das Intereſſe der Actualität; war das Concil 
auf der Tagesordnung, ſo mußte der Leſer auf einen Leitartikel über 
Cuba gefaßt ſein; und handelte es ſich um directe Wahlen, fo war 
ein Leader über die Ruſſen und Engländer in Centralaſien wahrſchein⸗ 
lich. Zum Glücke gelang es, das Miniſterium noch rechtzeitig zu über⸗ 
zeugen, daß auf dieſe Weiſe dem Blatte allmälig ein Schaden zugefügt, 
dem Cabinet eben ſo gut wie gar nichts genützt werden könne — und 
ſomit war der Hebel gefunden, kraft deſſen es Dreger nach halb⸗ 
jährigen Unterhandlungen gelang, die unſelige Abhängigkeit von der 
Regierung gründlich und unwiderruflich abzuſchütteln. Dem alten, mit 
dem Miniſterium verhandelten Conſortium wurden ſeine Anſprüche ab 
gekauft und die „Preſſe“ von einem neuen Conſortium erworben, in 
dem jedoch Herr Dreger als Haupt⸗Eigenthümer ſitzt und als Redacteur 
gleichzeitig eine fo ſouverän unabhängige Stellung einnimmt, daß 
etwaige Gelüſte ſeiner ſechs Miteigenthümer, in deren Namen er zeich⸗ 
net, ſich abermals durch einen vorgehaltenen Orden oder Titel nas⸗ 
führen zu laſſen, auf die Haltung des Blattes ohne allen Einfluß 
bleiben müßten. Mir ſcheint, daß jeder Publiciſt ſich freuen muß, ein 
großes leitendes Journal in Wien ſeiner vollen Unabhängigkeit und 
einer tüchtigen Redaction wiedergegeben zu ſehen. Das Miniſterium 
will ſich mittlerweile ein anderes Organ ſchaffen, das am 1. October 
— wenn ich recht unterrichtet bin, unter dem Titel „Reichspreſſe“ ins 
Leben treten ſoll. Es werden dazu großartige Vorbereitungen getrof⸗ 
fen; und als Abonnentenſtock iſt die „Debatte“ angekauft, die in dem 
neuen Blatte aufgehen ſoll. 

Prag, 15. Sept. [Silber.] Von Berlin ſind heute drei Laſt⸗ 
waggons mit 386 Centnern Silber in Thalern für die öfterreichifche 
Nationalbank eingetroffen. Dieſe koſtbare Fracht iſt bereits Abends 
nach Wien abgegangen. 

Karlsbad, 15. September. [Die bisher ultramontane 
Gemeinde!] nahm heute den erſten jüdiſchen Bürger auf, den be⸗ 
kannten Banquier Schwalb. 

Graz, 15. Septbr. [Der Katholikentag] wurde heute Bor 
mittag durch den Statthaltereirath und Landtags ⸗Abgeordneten Baron 
Boul eroͤffnet; Redner bezeichnet als den Zweck der Verſammlung: die 
Thatſache zu conſtatiren, daß es in Graz eine katholiſche Partei gebe, 
und daß alſo gewiſſe kirchenfeindliche Beſchlüſſe nicht Namens der Stadt 
oder des Landes gefaßt werden konnen. Biſchof Zwerger behauptet, 
die Partei ſei nicht kleiner und nicht ſchwächer, als die Gegner; ihre 
Schwäche habe bisher nur in ihrer Furchtſamkeit gelegen. Graf Blome 
behauptet, die heutige Weltordnung ſei die katholiſche Kirche, wer ſich 
gegen dieſelbe auflehnt, der gehe zu Grunde. — Um 7 Uhr fand die 
zweite Verſammlung ſtatt. Es ſprachen dabei Profeſſor Moriggl aus 
Innsbruck und Profeſſor Maaßen aus Graz. Unter den heute anger 
nommenen Reſolutionen waren folgende Beſchlüſſe die wichtigſten: 
Gründung katholiſcher Vereine ſei eine allgemeine Nothwendigkeit; der 
Sieg der Kirchenfeinde iſt die Gefährdung des Reiches und der Dy⸗ 
naſtie; nur jene Verfaſſung fer zu billigen, welche einen dauernden und 
einen gerechten Ausgleich zwiſchen Oeſterreichs Völkern ſchafft. 

Trieſt, 15. Septbr. [Gleichberechtigung.] Die „Trieſter 
Zeitung“ veroffentlicht ein Schreiben des Miniſter⸗Präſidenten Grafen 
Taaffe an den hieſigen Biſchof, in welchem verſichert wird, es ſei 
Grundſatz der Regierung, allen Staatsbürgern eine gleichmäßige, geſetz⸗ 
lich geregelte freie Bewegung einzuräumen und ſie vor unberechtigter 
Beeinträchtigung ſicherzuſiellen; ſie werde daher dem Katholiken⸗Verein 
gegenüber auch fernerhin dieſe Prineipien zur Geltung bringen. 


Schweiz. 

Bern, 13. Septbr. [Die internationale Gotthardbahn— 
Conferenz. — Der internationale Arbeitercongreß.] Heute 
Vormittag, ſchreibt man der „Weſer⸗Zeitung“, ſind als Vertreter des 
Norddeutſchen Bundes auf der internationalen Gotthardbahn⸗Conferenz 
dem Bundespräſidenten, General⸗Lieutenant v. Roeder, der Geſandte 
des Norddeutſchen Bundes und Preußens bei der Eidgenoſſenſchaft, 
und Oberbau director Weißhaupt bezeichnet worden. Das Großherzog⸗ 
thum Baden wird auf der Conferenz ebenfalls durch ſeinen hieſigen 
Geſandten, Herrn Legationsraſh v. Duſch, vertreten fein, welchem die 
Herren Geheimrath Zimmer und Oberbaurath Gerwig als Experten 
zur Seite ſtehen werden. Italien ſendet, wie bereits mitgetheilt, ſeinen 
Geſandten, Senator Melegari, das Parlamentsmitglied Correnti und 
den Ingenieur Bigloa, während Bundespräſtdent Welti und die Bundes⸗ 
räthe Schenk und Dubs im Namen der Eidgenoſſenſchaft an der Con⸗ 
ferenz, welche übermorgen im Bundespalais zuſammentritt, Theil neh⸗ 


Aus Humboldt's Leben. 
R. v. Schlagintweit giebt in der „Köln. Zig.“ u. A. folgende 
Skizzen über die Gepflogenheiten und Charaktereigenheiten Humboldt's: 


„In Humboldt's Wohnung zu Berlin, die ſich ſeit Jahren in der Ora⸗ 
nienburgerſtraße Nr. 67 befand, war es für diejenigen, denen die Auszeich⸗ 
nung widerfuhr, Öfteren Verkehr mit ihm zu pflegen, eine ſeit langer Zeit 
eingeführte Sitte, nicht den Bounianigong zu benutzen, ſondern ſich der Hin: 
tertreppe zu bedienen, in deren unmittelbarer Nähe ſeines Kammerdieners 
Zimmer lagen. Diefer melvete den Beſuch, der in einen mittelgroßen, zwar 

eihmadvoll, jedoch ohne Luxus eingerichteten Salon, deſſen Fenſter auf die 
traße gingen, geführt und meiſtens ohne Aufenthalt von Humboldt in fol⸗ 
gender Wei e empfangen wurde: In kurzen, langſamen Schritten kam er 
aus ſeinem weltbekannten, rückwärts gelegenen Studirzimmer, das von dem 
eben geſchilderten Salon durch eine kleine Tapetenthüre getrennt war, hervor, 
reichte feinem Beſuche mit der ihm eigenthümlichen, herzge winnenden Freunde 
lichkeit die Hand, und bat ihn, 1 dem Sopha Platz zu nehmen, während 
er fi ihm gegenüber auf einem Stuhl niederließ, den er ſelbſt herbeiholte. 
Nach Beendigung dieſer Hoͤflichkeitsbezeugungen, deren Erfüllung er immer 
ſtrengſtens beobachtete, ging er ſorort direct auf den Gegenſtand ein. War 
derſelbe ein ſolcher, der ihn lebhaft intereſſirte, oder angenehm erregte, dann 
trat bei ihm die wohl wenig bekannte Eigenthümlichkeit ein, daß er ſich mit⸗ 
ten im Geſpräche des Wörichens „davon“ in ſonderbarſter Weiſe bediente. 
„Wir müſſen uns uns in dieſen Gegenſtand vertiefen davon!“ oder: „Dies 
ift eine wunderbare Erſcheinung davon.“ Das Wörtchen „davon“ ent: 
ſchlüpſte auch häufig genug feinen Lippen, während er dem Redenden, ohne 
ihn ſonſt irgendwie zu unterbrechen, aufmerlſam zuhörte. Dieſe Originalität 
fallt bei Humboldt um fo mehr auf, als fein Styl nicht nur in Allem, was 
er drucken ließ, ſondern auch in den cinfachiten feiner Briefe ebenſo ſtreng 
cortect, wie ſorgfältig und muſterhaft gewählt iſt. Fremde haben übrigens 
bei der erſten Zuſammenkunft jenes Wörtchen von ihm nie gehört. 

„Unter manchen charakteriſtiſchen Ausdrucksweiſen, deren er ſich im Ge⸗ 
präche mit ihm näher Bekannten mit beſonderer Vorliebe bediente, erwähne 
ich nur die ſcherzhafte Bezeichnung: „Das iſt ja eine große Beſtie“, und eine 
andere, die er gegen feine Beſucher häufig gebrauchte, wenn feine Zeit bes 
ſchränkt war oder er dieſelben zum ſchleunigſten Aufbruche veranlaſſen wollte: 
„Mein Lieber, jetzt muß ich Sie aber davonjagen“. Wenn zufällig die Namen 
hochgeſtellter Perſönlichkeiten genannt wurden, brach er häufig in die Worte 
aus: „Ja wohl, ſie haben aber gar keinen Einſluß (davon). 

„Da Alexander v. Humboldt ſeine ausgedehnte Correſpondenz ſelbſt ber 
forgte und niemals einen ſtändigen Secretär beſchäftigte, To iſt um jo mehr 
die große Ordnung zu bewundern, die ſtets in feinen Papieren herrſchte. 
Wichtige Documente oder Briefe, die vor langer Zeit an ihn gerichtet waren, 
hatte er ſofort, wenn er darin etwas nachſehen wollte, bei der Hand. Auch 
ſeinen „Zettelkaſten“ — eine mit wiſſenſchaftlichen Notizen angefällte Reihe 
bon Pappſchachteln — behandelte er ſtets mit ängſtlicher Sorgfalt; was er 
im Gange der nt hervorſuchte, 2 er ſofort wieder an ſeine Stelle. 

„Er hielt ſtreng darauf, daß ihm alle Briefe, die er zur Kenntnißnahme 
ihres Inhalts häufig an Andere überſandte, wieder zugeſtellt würden. Wenn 
er, was jedoch nur in ſeltenen Ausnahmen ſtattfand, auf die Rückgabe irgend 


men werden. Wie man vermuthet, wird dieſelbe bis zum Ende der 
nächſten Woche dauern. — Neueſten Berichten aus Chur zufolge, hat 
der dort im Namen franzöſiſcher Unternebmer aus Paris eingetroffene 
Ingenieur Vitali behufs Vornahme von Studien für die Splügenbahn 
zu beiden Seiten des Berges bereits eine Anzabl Unter⸗Ingenieure an⸗ 
geſtellt, welche bis Ende October, falls die Witterung günftig bleibt, 
ihre Arbeiten beendet haben werden. Ingenieur Vitali ſoll übrigens 
ſchon jetzt die feſte Ueberzeugung von der Ausführbarkeit des Splügen⸗ 
bahnprojects gewonnen haben. — Den internationalen Arbeitercongreß 
in Baſel hat am beſten einer der engliſchen Delegirten charakteriſirt. 
Derſelbe äußerte: „Wir haben wohl lange Reden, aber keine Mittel 
zur Ausführung.“ So hat man über die Frage des Grundeigenthums 
drei ganze Sitzungen hindurch discutirt, ohne daß man weiter gekom⸗ 
men wäre, als der vorjährige Brüſſeler Congreß, der bekanntlich die 
Aufhebung des Privateigenthums an Grund und Boden ſchon als eine 
Nothwendigkeit anerkannte. Was aber mit dem Grund und Boden zu 
geſchehen habe, wenn ſich dieſe Nothwendigkeit einmal erfüllen ſollte, 
darüber konnte man ſich nicht einigen, daher die Loͤſung dieſer Frage 
einem ſpäteren Congreſſe überlaſſen blieb. Praktiſcher und ausführlicher 
lauteten dagegen die in der letzten Congreßfitzung gefaßten Reſolutionen, 
betreffend die Gewerksgenoſſenſchaftsfrage, dahingehend: 

„]) Der Congreß erklärt, daß alle Arbeiter die Bildung von Gewerks⸗ 
genoſſenſchaften der verſchiedenen Gewerke energiſch anſtreben ſollen. 2) So⸗ 
bald ſich ſolche Genoſſenſchaften bilden, ſollen die Sectionen, die verbundenen 
Gruppen und die Centralausſchüſſe derjenigen Sectionen, welche dem naͤm⸗ 
lichen Gewerke angehören, davon unterrichtet werden, damit die Bildung 
nationaler Verbände der Gewerksgenoſſenſchaften in Angriff genommen wer⸗ 
den kann; dieſe Verbände ſollen beauftragt werden, alles ihren Induſtrie⸗ 
zweig Betreffende zu ſammeln, die gemeinſchaftlich zu ergreifenden Maßregeln 
berathen und auf die Durchführung und das Gelingen derſelben hinarbeiten, 
bis das Lohnſyſtem durch die Aſſociation der freien Arbeiter verdrängt 
werde. 3) In Erwägung, daß der internationale Charakter des Kampfes 
zwiſchen Arbeit und Capital die internationale Organiſation der Gewerks⸗ 
genoſſenſchaften erheiſcht, ladet der Congreß den Generalrath, wenn es nöthig 
iſt, ein, die internationale Verbindung der Gewerksgenoſſenſchaften aller 
Länder zu vermitteln.“ 

Mit dem Rufe: „Vive la Republique democratique sociale!“ 
ſchloß der Congreß feine Verhandlungen, welche übrigens laut allen 
Berichten das Basler Publikum ziemlich theilnahmlos gelaſſen haben. 


ali 

Mailand, 13. Sept. [Zum Criminal⸗Proceß gegen Lobbia.] 
Die Nachrichten über den bevorſtehenden Lobbia'ſchen Proceß, ſchreibt 
man der „N. Fr. Pr.“, haben hier einen ſchwer zu befchreibenden 
Eindruck gemacht. Daß man es wagen würde, ihn, der als Kläger 
aufgetreten, plotzlich zum Angeklagten zu machen und ihn der Sim u⸗ 
lation eines Vergehens und der Theilnahme am Diebſtahl 
der Fambri'ſchen Papiere, deſſen Burni, Corſale und Eller angeſchul⸗ 
digt find, anzuklagen, das haben denn doch auch die Schwarzſehendſten 
nicht vorausgeſehen. Und die Nachricht iſt glaubwürdig, weil die 
„Nazione“ ſelbſt ſte mittbeilt. „Als das Attentat auf Lobbla geſchehen 
war“, ſagt die „Riforma“ bei dieſem Anlaſſe, „war die Bevölkerung 
davon erſchüttert, und die Kammer, die damals tagte, gab ihr Tadels⸗ 
votum über die unerwartete Miſſethat ab. Miniſter und andere öffent⸗ 
liche Beamte beſuchten Lobbia; bedauernd beſtätigen fie die nicht leich⸗ 
ten Wunden, und kamen Alle darin überein, daß er durch ein Wunder 
das Leben gerettet habe. Die Nachricht durchlief wie ein Blitz alle 
italieniſchen Städte, und in den bedeutendſten derſelben erhob ſich das 
Volk entrüſtet und verlangte Gerechtigkeit. Unverzüglich wurde der 
Proceß eingeleitet. Einige Tage darauf wurden aus unbekannten 
Urſachen, auf Befehl des Siegeldewahrers und mit Zuſtimmung des 
Staatsanwaltes des Appellhofes, dem Cavaliere Marabotti die Acten 
genommen. Die Anklage⸗Section übernahm die Unterſuchung. Ueber 
einen Monat wurden Zeugen in großer Zahl verhoͤrt, aber keine Ver⸗ 
haftung wurde vorgenommen, kein Anzeichen von der Entdeckung des 
Mörders drang ins Publikum. Daß Lobbia verwundet worden fei‘, 
ſchließt die „Riforma“ ihren Artikel, „das kann Keiner in Zweifel 
ziehen. Der meuchelmöͤrderiſche Stahl traf eiſig Haupt und Arm, und 
würde bis zum Herzen gedrungen ſein, wenn nicht ein Taſchenbuch 
und viele Papiere die Bruſt geſchützt hätten. Alle — Freunde und 
oͤffentliche Beamte — ſahen das Blut, mit dem er übergoſſen war, 
und auch der Arzt ſah es, der einige Augenblicke nach Empfang der 
Wunde herbeitilte, ihn zu verbinden.“ So ſpricht die „Riforma“ 


ruhig und gehalten; andere Blätter drücken ſich leidenſchaftlicher aus. 

[Der erſte Congreß italieniſcher Naturforſcher] wurde letzte 
Woche in Catania im ebemaligen Benedictinerkloſter gehalten. Die zur 
Sprache gekommenen Gegenſtände betrafen die Geologie des Aetna und der 
Hecla, den Urſprung der Lava, die Flora des Veſuvs, die Krankheit der 


eines an ihn n Briefes 5 ſo erwähnte er dies ausdrücklich 
in einigen Zeilen, zuweilen in einer Weiſe, die für den Verſaſſer nicht gerade 
ſchmeichelhaft war, was ſich aus folgender Stelle eines an uns geſchriebenen 
Brieſes ergiebt: „In ſpäter Mitternachtsſtunde überſende ich Ihnen biemit 
die tibetaniſchen Gelaſte der Frau ..... Behalten Sie ja das koſtbare 
Kleinod für ſich und ſenden Sie es mir nicht zurüd.“ In dieſem Briefe, 
„dem kostbaren Kleinode, das wir für uns behalten ſollten“, wollte uns die 
Schreiberin durch Humboldt veranlaſſen, ihr ausſchließlich einen ganzen Vor⸗ 
mittag zum Beſuch unſeter Sammlungen zu widmen, damit fie Gelegenheit 
babe, uns mit ihrer Ueberzeugung von dem Zuſammenhange des Lamalsmus 
mit dem Ritus des Chriſtenthums zu durchdringen, 

„Unter den zahlreichen Briefen, die Humboldt alle eigenhändig ſchrieb 
werden verhältnißmäßig nur wenige fein, abf denen ſich die Angabe eines 
Datums, einer Jahreszahl oder eines Ortes befindet. Er begnügte ſich mit 
e ee Wochentages und der Stunde, wie Sonatags Morgens, 
Een Mittaze, Mittwoch Abends. Eine nicht unbeträchtliche Anzahl 
feiner Briefe enthält als Zeitangabe „Mitternacht“. 

„Nur wenige der vielen Briefe, die wir ſelbſt das Glück haben, von feiner 
Hand zu beſitzen, find zweifach gefaltet; denn er hatte die Eigenthümlichkeit, 
ſich großer, nahezu quadratiſcher Brief⸗Couverts zu bedienen und den Brief⸗ 
bogen nur einmal in der Mitte abzubiegen. Meine großen Couverts find 
kosmopolitiſch; ich kann ſie für Schreiben an Geſandte wie für Beſtellungen 
an Gewerbettelbende gebrauchen. Ueberdies erſparen dieſe Couverts Zeit, 
da ich meine Briefe nur einmal zu ſa ten habe. Wer jo viel zu ſchreiden 
hat, wie ich, muß ſelbſt auf die kleinſten Nebenumftände Rückſicht nehmen.“ 

„Es war auch ſeine Gewohnheit, ſeinen Namen der Aufſchriſt jedes Brieſes 
beizufügen, „damit derſelbe wieder uneröffnet in meine Hände gelangt, wenn 
der Adreſſat unbekannt oder verſtorben ſein ſollte.“ Er mag wobl auch ge⸗ 
wußt haben, daß ſein Name auf dem Couvert die Forderung und Nachſen⸗ 
dung des Beiefes auch unter erſchwerenden Umſtänden went ſtens ebenfo 
fiberte, wie ein Poſtſchein. Nicht minder mag er den in feiner Beſcheiden⸗ 
heit unausgeſprochenen Gedanken gehegt haben, daß das Couvert durch ſein 
Autogramm für den Empfänger einen Werth erhalte. 


[Gut abgetrumpft.] Es iſt nicht alles roſig in dem Berufe eines 
Sängers, ſagt die „Vogue] parisienne“, Die folgende Anecdote, deren 
Helden die Gebrüder Lionnet waren, beweiſt es mehr als zur Genüge. 
Madame B. wollte eine Soirde geben und erſuchte die beiden Künftler den 
eingeladenen 3 einen Ohrenſchmaus au geben. Das Honorar wurde 
auf 100 Francs feſtgeſetzt. gan werden mit uns fpeifen — fügte Madame 
B. mit ihrem grazidfeften Lächeln hinzu — und da das Diner, was ich 
Irnen biete, 10 Francs à Perſon wer iſt, was für 2 Couverts 20 Francs 
macht, werde ich Ibnen alsdann noch 80 Franes ſchulden. — Pythagoras 
bätte nicht beſſer rechnen können. Die beiden Brüder machten auch keine 
Einwendungen und erſchienen am folgenden Tage zur beitimmien Stunde. 
Sie ſetzten ſich bedächtig zu Tiſche und aßen mit beitem Appetit von allem, 
was ihnen unter die Hände kam. Nach dem Deſſert erhoben fie ſich gleich 
zeitig von ihren Stühlen, legten jeder ein Zehnfrankſtück auf ihren Teller 
und machten fi unter refpectvoller Verbeugung gegen die Anweſenden aus 
der Thür. Das Erſtaunen der Gäſte und die Berlegenheit der öconomiſchen 
Wirthin kann man ſich vorſtellen. 


8 freunde bilden werden. 
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Citronen⸗ und Drangen» Bäume Eine Commiſſion ward niedergeſetzt zur 
Entwerfung einer neuen chemiſchen Nomenclatur der organiſchen Stoffe. 
Dieſe Verſammlungen haben bier zu Lande noch den Vortheil, den Einheits⸗ 
Ideen immer größere Feſtigkeit zu geben. 

Frankreich. 

Paris, 14. Septbr. [Ueber die Controverſe in der Re 
gentſchaftsfrage ], ſpricht ſich Neffter im „Temps“ wie 
folgt, aus: E . 

„Herr Gueroult zieht die Evolutionen den Revolutionen, den regelmäßi- 
gen Fortſchritt jahen Sprüngen vor und wir glauben, daß in dieſem Punkt 
die Mehrheit der Franzoſen feine Anſicht theilt; aber Herr Gueroult iſt 

anz ganz gewiß an der Fortdauer der Tynaſtie weniger intereſſirt, als der 

aiſer ſelbſt. An dieſen alſo wendet er ſich und ihn will er aufllären über 
das, was das Intereſſe ſeiner Dynaſtie gebietet. Von allen erdenklichen 
Fragen iſt es ſicherlich dieſe, in welcher der Kalſer wit dem meiſten Recht 
antworten kann: In was miſcken Sie Sich? Ihm das Mittel be⸗ 
zeichnen zu wollen, wie er ſeine Dynaſtie ſichern kann, bedeutet ſo viel, 
als noch imperialiſtiſcher fein zu wollen, denn er. Ein folder Anſprrch 
kommt Niemanden zu und am wenigſten einem Publiciſten. welcher ſich in 
Sachen der Regierungsform zum Eclecticismus bekennt. Dieſe Angelegen⸗ 
heit iſt ſo wenig eine Angelegenheit der Zeitungen, daß die Beipflichtung 
einzelner von ihnen eher die entgegengeſeßte Wirkung haben kann. Es iſt 
noch gar nicht ausgemacht, daß Herr Gueroult dem Prinzen Napoleon nütz⸗ 
lich ift, indem er ihn in dieſer Weile in den Vordergrund ſtellt; wir möchten 
auch nicht wagen, zu behaupten, daß wir mit unſerem Beitritt die Ausſich⸗ 
ten des Prinzen verſtärken würden und wenn vollends der „Reveil“ und 
der „Rappel“ Chorus machten, fo könnte man getroſt den Prinzen bitten, 
eine Reife anzutreten. Was den Prinzen Napoleon aber am meiſten krän⸗ 
ken muß, das iſt, daß das Leiborgan ſeines Erzfeindes, des Herzogs von 
Aumale, daß das „Journal de Paris“ ſich mitleidig feiner annimmt. Die: 
ſes Blatt wittert beſtändig hinter dem „Figaro“ die ſogenannte Partei der 
Kaiſerin, welcher man neuerdings auch den Herrn von Lavalette beizählt, 
und um Saint⸗Cloud wehzuthun, preiſt das orleaniſtiſche Blatt die Reize 
von Meudon. Es iſt dies nichts als Fronderie und Malice, zwei echt fran⸗ 
zöſiſche Eigenſchaſten, an welchen das Blatt des Herrn J. J. Weiß vielleicht 
etwas Ueberfluß hat. Lavaleite, der . der Gegner der weltlichen 
Herrſchaft des Papſtes und ſo lange Zeit eine Creatur des Prinzen Napo⸗ 
leon, wird nun plötzlich zum Preßagenten der Kaiſerin Eugenie geſtempelt 
und der frivole „Figaro“ zum Aufſaf der neuen Blanche von Caſtilien. 
Nichts iſt verkebrter, als dieſe Auffaſſung ſammt den aus ihr gezogenen 
Conſequenzen. Die Echos, welche uns aus Saint Cloud zukommen, verſichern 
im Gegentheil, daß die Krankheit des Kaiſers eher eine äußerliche Annähe⸗ 
rung zwiſchen ſeiner Gemahlin und dem Prinzen Napoleon herbeigeführt 
bat. Politiſch hält Napoleon III. feinen Vetter ein für alle Mal nicht für 
gefährlich und darin ſcheint er uns bei der ungeheuren Unpopularität, 
Querköpfi keit und Zweideutigkeit des Prinzen vollkommen Recht zu haben. 
Das hindert aber nicht, daß der Kaiſer, wenn er an ſeine letzte Stunde 
denkt, gew fie perlönlihe Antagonismen in feiner Familie gern erſticken 
möchte und überdies kann es ihm in dieſem Augenblicke, da er ſelbſt über 
den künftigen Gang feiner innern Politik noch nicht klar iſt, nur genehm 
fein, wenn ein Prinz feines Hauſes den Vorläufer eines liberaleren Syſtems 
ſpielt. Aus dieſen Gründen iſt der Prinz in Saint Cloud keineswegs in 
Ungnade; wir wiſſen poſitiv, daß die Kaiſerin nach ihrer Rückkehr von Cor⸗ 
fita eine lange und ſehr freundſchaftliche Unterredung mit ihm gehabt hat, 
und es ift der Gipfel aller Thorheit, an eine Verbannung des Prinzen 
glauben zu wollen, weil er auf einige Tage in See gegangen iſt. Wir 
glaubten, dies zur Richtigſtellung des Sachverhalts conſtatiren zu müſſen: 
die Polemik zwiſchen der „Opinion“ und dem „Figaro“ in eben nur eine 
Polemik zwiſchen zwei Zeitungen, nichtsdeſtowen ger aber intereſſant genug.“ 
Sogar das demokratiſche „Siecle” ſagt zu dem in den mon⸗ 


archiſchen Journalen ausgebrochenen Sturm: 
„Wir, die wir dieſen dynaſtiſchen Streitigkeiten gegenüber völlig gleich⸗ 
iltig find, notiren ſie nur in der Ueberzeugung, daß das durch ſie aufge⸗ 
flärte — im gegebenen Augenblicke männliche Entſchlüſſe zu faſſen wiſſen 
wird. Von heute an müſſen ſich die Anſtrengungen aller Patrioten auf 
das eine Ziel concentriren, ſobald als moglich die Wahlfreiheit und die 
Einberufung einer ſouveränen Verſammlung zu erlangen. Die Conſtituante, 
zu der man nach der Botſchaft nicht hat greifen wollen, wird ſich früher 
oder ſpäter als Nothwendigkeit auſdrängen. Die Logik der Situation drängt 
darauf hin. Es hängt von der öffentlichen Meinung ab, die Stunde zu 
beſchleunigen, wo die in ihre volle Souveräuetät wieder eingeſetzte Nation 
auf friedlichem und geſetzlichem Wege dem Proviſorium und der Unentſchie⸗ 
denheit ein Ende machen könnte.“ 

[Die fünf Kinder Frankreichs.] Charles Hugo veroͤffent⸗ 
licht heute im „Rappel“ unter dem Titel: „Die fünf Kinder 
Frankreichs“ einen für die „Unverſöhnlichen“ im hoͤchſten Grade 
bezeichnenden Artikel. Derſelbe beginnt folgendermaßen: 

„Der Erbe Napoleons des Großen, Napoleon III. war, ehe er Kaiſer 
ward, ein Moraliſt. Er hat ſeine Schriften mit Sentenzen von hoher Weis⸗ 
heit voll geſpickt, welche den Betrachtungen im Gefängniß und im Exil zu 
verdanken find, Napoleon III. iſt deshalb einer meiner liebſten Schriftiteller 
und ſollte ich für einen Schmeichler gehalten werden, ſo geſtehe ich, daß ich 
ſeine ſämmtlichen Werke von der „Austilgung des Pauperismus“ an bis 
zum Allgemeinen Sicherheitsgeſetze immer wieder zu leſen liebe. Dieſer 
Proſaiker iſt mein Entzücken, namentlich wenn er Phraſen wie folgende 
ſchreibt: „Diejenigen, welche ihre Hände in Blut tauchen, ziehen niemals 
Nutzen aus ihrem Verbrechen.“ Der Augenblick ſcheint mir gekommen, 
dieſen ſchönen Ausſpruch des Gefangenen von Ham dem Reconvalescenten 
von St. Cloud ins Gedächtniß zurückzurufen.“ 
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Charles Hugo führt nun am Beiſpiel Ludwig XVII., Napoleons II., 
des Grafen von Chambord und des Grafen von Paris geſchichtlich 
durch, daß das von ihrem Vater oder Vorfahr vergoſſene Blut ihnen 
den Weg zum Throne verſperrt hat. Er ſtellt zu dieſem Ende den 
10. Auguſt 1792, das Attentat vom 13. Vendemiaire und die Er: 
ſchießung des Herzogs von Enghien, die drei Julitage von 1830 und 
die Schlächterei in der Rue Trans nonain 1834 einander gegenüber 
und ſchließt wie folgt: 

„Am 2. December 1851 warf der Präſident der Republik die Conſtitu⸗ 
tion, die er beſchworen halte, über den Haufen, am 4. December erſtickte er 
den geſetzlichen Widerſtand in ſeinem Blute. Aus dieſem Trauertage iſt 
das zweite Kaiſerreich hervorgegangen. Es hat bis jetzt länger gedauert als 
Louis Philipp, länger als die Bourbonen von 1814, länger als Napoleon I, 
und Ludwig XVI. Es iſt die längſte monarchiſche Station, die man ſeit 
Ludwig XV. geſehen hat. Napoleon III. regiert und verſpricht uns Napo⸗ 
leon IV. Warten wir und hoffen wir! Seit 76 Jahren iſt der franzöſiſche 
Thron bei ſeinem fünſten präſumtiven Erben angelangt. Von den vier 
erſten ſind zwei todt und zwei im Exil und derjenige, welcher geſagt hat: 
„Die, welche ihre Hände in Blut tauchen, ziehen nie Nuzen aus ihrem Ver⸗ 
brechen“ iſt der Vater des fünften präſumtiven Thronerben.“ 

[Kératry über die Einberufung der Kammer.] In einer 
Verſammlung von Politikern, die geſtern hier abgehalten worden, zu 
dem Zwecke, Angeſichts der ungewiſſen Lage und der Krankheit des 
Kaiſers einen Beſchluß zu faſſen, hat der Deputirte Kératry eine ſehr 
energiſche Rede gehalten, worin er die Theſe aufftellt, daß die Regie⸗ 
rung ungeſetzlich handle, wenn ſie die Kammer nicht vor dem 25. October 
berufe. Die kleine Seſſton im Sommer, aufgehoben ehe die Kammer 
noch ein rechtes Lebenszeichen hat geben können, dürfe nicht in Betracht 
kommen. (Die Officiöſen freilich verſtehen es anders; fie fagen: Die 
Kammer hat ſich conſtituirt, fie hat ihre Secretäre gewählt, alſo hat 
fie zu Recht beftanden.) Da die Regierung nichts thut fo fährt Herr 
Kératry fort, das Land aber nach feinem Rechte verlangt, fo iſt es 
Pflicht der Deputirten, die Sache in die Hand zu nehmen. Er fordert 
dieſelben alſo auf, eine Conſtituante zu bilden. 

„Und wenn — ſo ſchloß er etwa feine Rede — die verblendele Gewalt, 
ftatt dem allgemeinen Streben nachzugeben, nicht fürchtet einen blutigen 
Streit heraufzubeſchwören, hoffen wir, daß ſich diesmal in unſerem Lande 
40 oder 50 Deputirte finden werden, die Muth genug beſitzen, einem näckt⸗ 
lichen Staatsstreich zu widerſtehen. Baudin hat es verſtanven zu ſterben; 
man würde ihm nachzuahmen wiſſen. Wer übrigens würde im Jahre 1839 
Gehorſam finden, wenn er den Befehl gäbe, auf die Vertreter von 4 oder 
50 Departements zu ſchießen, die den Tod nicht fürchten, wenn es gilt, die 
Wiederauferſtehung des Landes herbeizuführen. Das Jahr 1869 fürchtet ſich 
nicht mehr vor den Morny's.“ 

Perſonalien.] Der „France“ zufolge macht der Marquis de Banne⸗ 
ville Anſtalten, in nächſter Zeit auf ſeinen Botſchafterpoſten nach Rom 
zurüdzutehren. — Der Exkönig von Neapel und feine Frau werden in 
Marſeille erwartet; fie wollen ſich dort nach Rom einſchiffen, da die Königin 
darauf beſteht, in der ewigen Stadt ihre Niederkunft abzuhalten. — Eine 
andere Ex⸗Grdße, der Intendant Marfori, iſt wieder in Paris angekommen. 
— Geftern Abend fand in Marſeille die Hochzeit des Hrn. Emile Ollivier 
mit Frl. Gravin ſtatt. 

[Fälſchung.] Bekanntlich fanden in der letzten Zeit in der Akademie 
der Wiſſenſchaften lange und gelehrte Discuſſionen über neue Briefe von 
Pascal ſtatt, welche Philarete Chasles aufgefunden baben wollte. Es 
bat ih nun berausgeſtellt, daß dieſe nachgemacht waren. Der Mann, welcher 
ſie anfertigte und dem Chasles ſie mit 15,00 Fr. abkaufte, iſt verhaftet 
worden und befindet ſich in Mazas. 

Paris, 15. Sept. [Der Kaiſer!] iſt heute weder ausge⸗ 
gangen, noch ausgefahren; das Wetter war äußerſt ſchlecht. Nach dem 
Miniſterrathe wurde heute Früh der Director der Druckerei wiederum 
empfangen. Bei deſſen häufigem Beſuche in St. Cloud handelt es 
ſich nach den Einen um den Druck eines weiteren Bandes der Ge⸗ 
ſchichte von Julius Cäſar, nach den Anderen aber um gewiſſe, auf 
die Regentſchaft Bezug habende Decrete. In dieſer Hinſicht, ſchreibt 
man der „K. Z.“, fällt es auch auf, daß die Kaiſerin faſt jeden Tag 
mit dem Polizei⸗Präfeelen conferirt, und man iſt nicht abgeneigt, zu 
glauben, daß es ſich um Decrete und Proclamationen handelt, welche, 
wenn gewiſſe Ereigniſſe eintreten, fofort gedruckt und veröffentlicht wer: 
den ſollen. Nicht unmoglich wird es gehalten, daß man im Nothfalle 
dann zu ähnlichen Maßregeln greifen koͤnnte, wie am 2. December. 
Jedenfalls iſt im Augenblicke in St. Cloud die Regentſchaftsfrage an 
der Tagesordnung. Nach den officidfen Berichten aus St. Cloud ift 
die Wiederberſtellung des Kaiſers als eine vollſtändige zu betrachten. 
Wegen des ſchlechten Wetters geht derſelbe zwar nicht aus, aber er 
empfängt viel und der Hof hat feine ſonſt üblichen Gewohnheiten mie: 
der angenommen. Heute fand ein kleiner Miniſterrath unter dem Vorſitz 
des Kaiſers ſtatt. Für näͤchſten Sonnabend ift derſelbe abgeſagt, da 
der größte Theil der Miniſter Paris verlaſſen hat. 

Prim ſoll geſtern wirklich in St. Cloud empfangen worden ſein. 
Olozaga, der hieſige ſpaniſche Botſchafter, geleitete ihn dorthin. 


F 


Audienz hat, wie die offtelöſen Blätter verſichern, über eine Stunde 
gedauert. Prim war auch von Silvela, dem ſpaniſchen Miniſter des 
Aeußern, begleitet. Die Frage der Inſel Cuba ſoll bei dieſer Gele⸗ 
genheit zur Sprache gebracht worden ſein. Die ſpaniſchen Staats⸗ 
männer ſollen mit dem ihnen gewordenen Empfange ubrigens ſehr 
zufrieden geweſen fein. Prim und Silvela kehren wahrſcheinlich näch⸗ 


ſten Sonnabend nach Madrid zurück. Morgen if großes Diner 
beim Marſchall und übermorgen Diner auf der ſpaniſchen Botſchaft. 
[Militäriſches.] Die Truppen des Lagers von Chalons follen 
nach den Weſtprovinzen verlezt werden. Die Oſtprovinzen waren ſeit 
den letzten Jahren mit Truppen überfüllt geweſen, da Niel ſtets die 
Möglichkeit eines Krieges mit Preußen im Auge hatte, an den nun 
Niemand mehr denkt. — Die mobile Nationalgarde ſcheint definitiv 
aufgegeben zu fein. Es wird mir nämlich von unterrichteter Seite be 
ftätigt, daß die neue Jahresklaſſe diefer unvopulären Inflitution nicht 
mehr eingekleidet wird und daß die auf den 3. October angeſagte 
Uebung nicht mehr flaitfindet. — 900 Pariſer National⸗Gardiſten be⸗ 
geben ſich zu dem Scheibeaſchießen don Lüttich. Sie werden von ihren 
Tambours und einer Muſikbande begleitet ſein. Auch dürfen ſie, was 
ihnen ſonſt nicht geſtattet war, ihre Gewehre mitnehmen. 


Belgien. 

Brüffel, 15. Sept. [Der Prinz Napoleon,] begleitet von 
dem Admiral La Ronciere le Noury, dem Oberſten Ferri⸗Piſani und 
dem Commandanten Dubuiſſon, iſt geſtern hier angekommen. 
Prinz mit ſeinen Begleitern hat einen Ausflug nach dem Schlachtfelde 
von Waterloo gemacht und wird heute ſich nach Charleroi begeben. 
Der König wird am 19. d. Mts. in Brüſſel erwartet, er wird mit 
deu Grafen von Flandern vom 21. bis 23. im Lager von Beverloo 
verweilen und während dieſer Tage das Schügenfeft in Lüttich beſuchen. 


Spanien. 

Madrid. [Zur cubaniſchen Frage.] Ein hieſiger Corre⸗ 
ſpondent der „Times“ berichtet von der Aufregung, welche ſich der Be⸗ 
voͤlkerung bemächtigt habe, als die aufregende Kunde eintraf, daß unter 
gewiſſen Verhältniſſen die amerikaniſche Regierung ſich genöthigt 
ſehen werde, die Aufftändifchen auf Cuba als Kriegführende anzuerkennen. 
Der Aufruhr, ſagt der Berichterſtatter, hatte nicht großer fein können, 
wenn die Union wirklich gedroht hätte, ſich auf Seite der Cubaner zu 
ſtellen, ſtatt ihnen einfach die Rechte Kriegführender zuzuerkennen. Alle 
Blätter brachten die Mittheilung mit hochgeſchwungenen Bemerkungen 
und verlangten, daß der letzte Mann und der letzte Dollar geopfert 
werden müſſe, um Cuba zu retten. Die Fonds fielen in einem Grade, 
wie ſeit 16 Jahren nicht mehr. Die Note des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten, General Sickles, wurde von der Regierung nicht veröffentlicht. 
Dieſelbe läuft indeſſen dem Vernehmen nach auf einen feierlichen Proteſt 
gegen die auf der Inſel begangenen Grauſamkeiten hinaus und enthält 
eine ſanfte Andeutung, daß, falls Spanien nicht den Krieg in einer 
mehr menſchlichen Weiſe und überhaupt nicht in einer Weiſe führen 
koͤnne, die weniger nach einem Vertilgungskampfe ausſehe, ſo würden 
ſich die Vereinigten Staaten im Namen der Humanität für berechtigt 
halten, die Rebellen als Kriegführende anzuerkennen (ogl. Amerika). — 
Im Weiteren erklärt der Correſpondent, er habe obige Angaben am 


7. telegraphirt, erfahre aber nachträglich, daß die Regierung das Tele- 


gramm unterdrückt habe. Es ſei den Telegraphenbeamten die aus⸗ 
drückliche Weiſung zugegangen, Depeſchen über Cuba nur dann zu be⸗ 
foͤrdern, nachdem ſie dem Miniſter für die Colonien vorgelegt worden 
und von ihm gebilligt worden ſeien. Im vorliegenden Falle habe aber 
weder der Miniſterrath, noch der Colonialminiſter, ſondern ein einfacher 
1 a des letzteren den Befehl zur Unterdrückung des Telegramms 
ertheilt. 
Großbritannien. 

* London, 14. Sept. [Das preußiſche Armeeſyſtem.] Aus 

einem Blick auf die preußiſchen Herbſtübungen und das preußische 


Armeeſyſtem im Allgemeinen zieht die „Times“ das Ergebniß, daß die 


Vortrefflichkeit der preußiſchen Heereseinrichtungen hauptſächlich auf die 
Anwendung des Grundſatzes zurückzuführen ſei, moͤglichſt wenig Kraft 
unnütz zu verſchwenden. 

Im Weiteren denkt das leitende Blatt daran, wie man dieſe Idee noch 
mehr ausführen und auch für die engliſche Armee nutzbar machen könne 
und es ſchwebt ihm dabei beſonders die ar pa ber Schweiz bot. 
Es wird nachgewieſen, wie viel Zeit an ſämmtlichen Schulen mit Leibesübun⸗ 

en und anſtrengenden Spielen zugebracht werde, um daran zu mahnen, daß 
ee — mit Leichtigkeit und Nutzen einen Theil dieſer Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen könnten, zumal da Knaben nichts ſo gern treiben als mili⸗ 
täriſche Uebungen. Angeſichts der Beobachtung, daß auf dem Continent 


Die! mehr und mehr der Gedanke Boden gewinne, man könne das Soldatenband⸗ 


[Aus dem Leben des perſtorbenen Hofſchauſpielers Wothe] 
erzählt der Wiener Feuilletoniſt der „Bohemia“ einige nicht unintereſſante 
Einzelheiten. Es heißt dort: Leute, di ſich noch an Wothe erinnern, ſchätzen 
ſein Talent ungemein hoch und verſichern, daß ſelbſt Beckmann kein voll⸗ 
kommener Erſaß für ibn geweſen, geſchweige denn Meixner oder Schöne. 
Der echte Wiener Spaß in feiner jovialften, liebenswürdigſten Form ſoll in 
ihm den heiterſten Repräſentanten gefunden haben. Sein Auftreten und ſein 
Abgehen war ſtets vom beifälligiten Gelächter begleitet. Um fo ſeltſamer 
mag es erſcheinen, daß derſelbe Mann außer der Bühne zu den finſterſten 
und düſterſten Erſcheinungen zählte. Vielfache bittere Erfahrungen, Intri⸗ 
guen feiner Collegen und andere dergleichen nicht zu vermeidende Unan⸗ 
nehmlich keiten hatten aus dem luſtigen Geſellſchaſter einen unausſtehlichen 
Menſchenfeind gemacht. Er mochte keinem Menſchen etwas zu Liebe thun. 
Selbſt als ſein Vater, ein alter Bauer aus Schleſien, zu Fuße daher kam 
und ſeinen Sohn ſehen wollte, ließ er ſich verleugnen. Alles Geld, das er 
erwarb, ſetzte er in Silber um, das er für ſeine alten Tage aufbewahrte. 
Auf ſeine Kleidung verwendete er gar nichts. Als in den Vierziger Jahren 
der Oberboſmeiſter Graf Czernin allen Künſtlern, die in der Feſtporſtellung 
von „Menſchenhaß und Reue“ mitgewirkt hatten, koſtbare Präſente machte, 
dem Einen eine Nadel, dem Andern eine Doſe und dergleichen mehr, da 
war er bezüglich Wothe's nicht lange im Zweifel. Er ſchenkte ihm zwei 
neue Anzüge. Wenn er es aber dadurch erreichen wollte, daß Wothe künf⸗ 
tig anſtändig daher gehe, ſo mußte er ſich bald von ſeinem Irrthum über⸗ 

ein. denn Wothe verkaufte die neue Garderobe und trug ſeinen alten 
I nach wie vor. Seit dem Jahre 1850 war er penſionirt und lebte feit 
dieſer Zeit in feinem Häuschen in St. Veit, das außer ihm und ſeiner 
Schweſter kein Menſch weiter betrat. Einmal iſt es dem Secretär des Burg⸗ 
theaters, dem bei allen Schauſpielern beliebten Herrn Riſter, gelungen, in 
das Dunkel dieſes Gemaches zu dringen. Er war erſtaunt über den An⸗ 
blick, der ſich ſeinem 215 bot. In wirrer Unordnung in da auf dem 
Boden aufgeſpeichert zahlreiche Gold⸗ und Silbergeräthe, Uhren, Spangen 
und Leuchter, ferner koſtbare Stoffe, Sammt und Seide; Alles regellos 
übereinander geſchichtet. Dagegen war weder Bett noch Tiſch im Zimmer 
u — 55 Die einfachſten Behelfe, die dem täglichen Leben ug entbehrlich er» 
Ihe nen, fehlten da. Seit dieſem Beſuche, der auch ſchon 15 Yahregalt iſt, 
bat keines Menſchen Auge je wieder vieſe Behauſung geſehen. Wollte Je⸗ 
mand mit dem Sonderling ſprechen, ſo mußte er ſich bei einem Loche in der 
Mauer — die Fenſter waren ſtets verſchloſſen — bemerklich machen, und 
dann geſchah es Einem gewohnlich, daß die alte Schweſter nur einfach die 
Barga berausredte und dann den Schuber haſtig ſchloß. Die Diener des 

urgtheaters, die ihm alljährlich einmal ſeine Penſtion von 1500 fl. übers 
brachten, wurden niemals ins Zimmer eingelaſſen, ſondern mußten das 
Geld durch das erwähnte Mauerloch überreichen und erhielten die Quittung 
auf demſelben — 5 zurück. Sein Krankenbett war ein elendes Strohlager, 
fein Arzt die alte Schweſter, und fein Troſt: Flüche auf die Menſchbeit. 
Und der Mann, der fo luſtig auf der Bühne und jo elend im Leben war, 
hinterließ nach feinem Tode nebſt zwei ſchoͤnen Häuſern noch ein Vermögen 
von nahezu 200,000 Gulden. 


London, 14. Sept. [Engländer in Deutſchland.] Ein Reiſe⸗Cor⸗ 
reſpondent der „Daily News“ ſchildert eine Rheinreiſe und bemerkt dabei, 
daß die reiſenden Engländer ſich jetzt mehr wie „gewöhnliche Sterbliche“ zu 
beneymen beginnen; dennoch aber kenne fie jeder heraus: „Es hiljt ihnen 
nichts, ſich zu verkleiden und anders ausſehen zu wollen, als ſie thun. Ihr 
deutſcher Couſin entdeckt ſie doch, und wäre er blind und taubſtumm dazu. 
Ich habe es verſucht, aber vergebens. Ich kaufte mir einen ſupexlativen 
deutſchen Hut und Rock. Ich legte ſogar Geld in einer Brille an. Ich war 
ſtumm wie ein Fiſch und ahmte genau das Beiſpiel eines dicken Deutſchen 
nach, der mir im Coups gegenüber ſaß. Sobald er rauchte, that ich daſſelbe; 
ſobald er Kuchen aß, aß ich auch Kuchen lich hatte glücklicherweiſe Kuchen 
bei mir), und als Belohnung für meine Mühe redete er mich an: Fine 
wedder zir! Danach iſt es unmöglich, länger das Incognito aufrecht zu 
erhalten. Sie fühlen ihre abſurde Situation und geben ſie mit einem 
Seufzer auf. Die Deutſchen am Rhein betrachten uns einmal als unerläß⸗ 
liche Ingredienzen in ihrem Sommer Pudding.“ 


[Eine der größten und bedeutendſten Silberhöhlen,] die man 
jetzt in Nevada kennt, wurde vor Kurzem in der Gegend don Treaſure Hill 
aufgefunden. Die Höhle iſt 4 Fuß breit, 3 Fuß hoch und in die Tiefe kann 
man bis zu 100 Fuß hinabgelangen. Die äußere Erſcheinung des Erzes 
am Eingange zur Höhle gleicht demjenigen, welches in anderen Theilen der 
dortigen Minen gefunden wird. Das Erz erſtreckt ſich mehrere Fuß weit in 
die Höhle hinein, dann kommt compakter Alabaſter, der an allen Seiten 
eine Ausdehnung von 10 bis 20 Fuß hat und theilweiſe mit Quarz verſetzt 
iſt; dann eine Ader biegſamen Silber⸗Erzes. Daſſelbe findet ſich in fächer⸗ 
artig gruppirten Krystallen, wie dies bei Silberadern von dieſem Charakter 
gewöhnlich iſt. Sechszig Fuß unter der Oberſläche folgen auf den Alabaſter 
an allen Seiten corallenartige Stalaktite, worauf glänzende Maſſen von 
Dendrit kommen, welche beim Kerzenlichte einen impoſanten Eindruck machen. 


[Neue Bühnen vorrichtung a la München.] Als das Prince of 
Wales' Theater in London nach einer kleinen Pauſe wieder geöffnet wurde 
— eine Bearbeitung des Benedix'ſchen „Aſchenbrödel“ unter dem Titel 
„School“ iſt jetzt nahezu 200 Mal hintereinander über die Bretter gegangen 
— war das Orcheſter gänzlich verſchwunden, an ſeinem Platze war eine Grotte 
mit Blumen und Farrnkräutern und Springbrunnen angebracht, die dem 
Auge des Theaterbeſuchers ſicherlich angenehmer ſind, als die nimmer ru⸗ 
henden Arme der Geiger und der Tactſtock des Dirigenten. Den Mitgliedern 
des Orcheſters ſelber wird ihre neue Heimſtätte — unſichtbar unter der Bühne 
— auch willkommen ſein; ſie ſind dort weniger gebunden, und können den 
Frack und die weiße Halsbinde von der Ausübung ihrer Kunſt trennen. 


[Schone Beruhigung.] Vor dem Schwurgerichte eines preußiſchen 
Provinzialſtädtchens ſtand kürzlich ein ſchwerer Verbrecher, dem als beſondere 
Vorſichtsmaßregel ein Soldat mit geladenem Zündnadelgewehr an die Seite 

eſtellt wurde. Plötzlich beginnt einer der Geſchworenen 70 unxuhig auf 
einem Platze hin und her zu bewegen und überhaupt mimiſche Zeichen einer 
lebhaften Beſorgniß von ſich zu geben. Erſtaunt 


agte ihn der Präſident] Präſident der „Cal. Sug. Rafinery“ 
des Gerichtshofes um die Urſache feines Benehmens. „Ja, ſehen Herr Prä⸗ 1 113,000 Dollars. 


ſident denn nicht“, erwiderte der Geſchworene, „daß der Soldat da immer⸗ 
während mit ſeinem Gewehre ſpielt? Wie leicht könnte es losgehen und 
Einen von uns treffen. — „Berubigen Sie ſich“, meinte in ernithaftem 
Tone der Präfident, „es ſind zwei Erſatz geſchworne da!“ ; 


Im Mormonenftaate] discutirt man gegenwärtig allen Ernſtes die 
Frage, betreffend die Abſchaffung der Vielweiberei. An der Spitze 
der Reformpartei ſteht der kaum 30jährige David Smith, Sohn des br- 
kannten Gründers der Mormonenſecte, Joſeph Smith. Angeſichts der durch 
die Vollendung der Paciſic⸗Ciſenbahn immer ſtetiger vorrückenden Cipiliſa⸗ 
tion dürfte die heidniſche Sitte der Mormonen über kurz oder lang gänzlich 
in Wegfall kommen. Auch ſoll die Regierung der Vereinigten Staaten ent⸗ 
ſchloſſen fein, die Abſchaffung der Polygamie nöthigenfalls mit Waffengewalt 
durchzuſetzen. 


[Franz Bacherl], der in den letzten Jahren faſt verſchollene bairiſche 
Schullehrer, welcher ſeiner Zeit in Deutſchland durch ſeinen Kampf um die 
Autorſchaſt des „Fechters von Ravenna“ bekannt wurde, iſt 51 Jahr alt 
in reg (Nebraska) geſtorben. Seine Frau und zwei Töchter leben 
in München. 


[Die Scandalgeſchichte ber Lord Byron) beſchäftigt noch immer 
die engliſchen Tagesblätter und Wochenſchriften in Leitartikeln und Brief⸗ 
ſpalten. Eine Vertheidigung für Lord Byron von Mr. Alfred Huftin wird 
im Laufe dieſer Woche erſcheinen und der Buchhändler Hotten wird in einer 
Compilation Alles, was ſich für und gegen die Angaben der Frau Beecher⸗ 
Stowe ſagen läßt, veröffentlichen. 


[Widerruf.] Wie dem „Frdoͤbl.“ mitgetheilt wird, beſtätigt ſich das 
Gerücht von dem Tode des Sängers Bader nicht. Bader war allerdings 
in Homburg erkrankt, erholte ſich jedoch bald wieder, und ein Telegramm 
bringt die Kunde von ſeiner baldigen Ankunft. 


[Americana.] „Billets für fünfzehn Perſonen und neununddreißig 
Billets für Kinder unter ſieben Jahren“, ſagte neulich ein Reiſender, der 
vom Salzſee kam (dem Lande der Mormonen), zu dem Billeteur einer Eiſen⸗ 


bahnſtation in Maſſachuſſets. — Wenn es für eine Penſion oder ſonſt eine 


Anſtalt iſt 
ſagte der Beamte zuvorkommend. — „Ach was Penſion, was Anſtalt! 
habe die Billets für mich, meine Frauen und meine Kinder verlangt!“ 
der entrüſtete Jünger Brigham Mungs aus. 


ſo darf ich Ihnen einen Rabatt am Preiſe der Billets nat, "Ja 
rief 


[Der reihfte Mann Californiens.] Nach der Einkommenſteuer⸗ 
liſte von San Francisco iſt ein Deutſcher der reichſte Mann in Caliſornien. 
Derſelbe deißt Klaus Spreckles und iſt vor ctwa 15 Jahren aus Hannover 
mit einigen hundert Dollars nach San Francisco gelommen. Heute iſt er 
und hat ein Jahreseinkommen von 
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werk mehr als zur Hälfte in der Schule lernen, dürfe man wohl fragen, ob 
das Princip auf England keine Anwendung finden könne, oder ob für Eng⸗ 
land auch dieſe Lehre verloren fein müſſe. 

[Der hundertjährige Geburtstag Humboldt's] wird von 
„Daily News“ in einem Leitartikel gefeiert, der ſich namentlich an die 
in Amerika dem Andenken des großen Forſchers zu Ehren veranſtalte⸗ 
ten Feierlichkeiten, an die Errichtung eines Denkmals in Newyork und 
die Eröffnung einer Schule für Naturwiſſenſchaften an der Univerfität 
Harvard, welche ſeinen Namen tragen ſoll, anlehnt. 

Allerdings — bemerkt das liberale Blatt — verdanke Humboldt einen 
Theil feiner Verehrer in den Vereinigten Staaten dem Umſtande, daß er jo 
ben ſich habe gegen die Sclaverei vernehmen laſſen, allein man dürfe 
doch ſagen, daß er hauptſächlich als Verfaſſer des Kosmos dort verehrt und 
geſchatzt werde. Ganz abgeſehen von feinen ſonſtigen Verdienſten auch werde 
wahrſcheinlich das Factum heute in der Eröffnungsrede an der Harvard 
Univerſität Erwähnung finden, daß er fo viele dürftige Jünger der Wiſſen⸗ 
ſchaſt unterſtützt habe, denn Profeſſor Agaſſiz ſelbſt ſei durch die Großmuth 
des Gelehrten in den Stand geſetzt worden, die Studien wieder aafzuneh⸗ 
men, welche er aus Dürſtigkeit hatte unterbrechen müſſen. Im Uebrigen 
ſei die allgemeiue Huldigung vor dem Namen Humboldt eine ſehr bezeich⸗ 
nende Thatſache, und daß Newport ſich einen ſolchen Mann und nicht einen 
Helden von glänzenderen Verdienſten für ſein erſtes bedeutenderes Standbild 
auserkoren habe, ſei rühmlich für die vielverſchriene amerilaniſche Haupt- 
ſadt. „Wir können nur boſfen — heißt es am Schluſſe — daß mit dem 
Bike der Welt fih die Denkmäler mehren werden, welche jede Gene⸗ 
ration daran mahmen, daß es höhere Ziele und größere Erfolge giebt, als 
ruhmvolle Kriegsthaten und königliche Ehren.“ 

Aus Irland. — Feniſches.] Der Vicekönig von Irland, Lord 
Spencer, empfing — wie telegraphiſch gemeldet wird — eine Deputation 
des Gemeinderathes von Dublin, welche ihm eine Adreſſe bezüglich 
der Landfrage und der Befreiung der feniſchen Gefangenen überreichte. 
Der Vicekönig antwortete in einer längeren Anſprache und hob anläßlich 
des letzteren Puntles hervor, daß die Regierung dem Gegenſtande ihre ſorg⸗ 
Knust Auſmerkſamkeit ſchenken werde. — In Clerkenwell Green fand eine 
chwach beſuchte Vorperſammlung von „Republikanern aller Nationen“ ſtatt, 
auf welcher Einzelheiten über die am Montog auf dem Trafalgar » Square 

attfindende „großartige Kundgebung aller Republikaner“ zu Gunſten der 

reilaſſung der noch in Haft befindlichen Fenier erörtert wurden. Welcher 

rt die Ideen der Veranſtalter dieſer Kundgebung find, geht aus einem 
Satze in einer bei dieſer Vorverſammlung gehaltenen Rede hervor; ein Mr. 
Weſton ſagte nämlich, ſein Heilmittel für die gerechten Beſchwerden Irlands 
beſtehe darin, ſich der iriſchen Kirche und der iriſchen Grundbeſitzer ganz und 
gar zu entledigen und das Land dem iriſchen Volke auszuliefern. 

[Der nationale Erziebungs⸗Verein] (National Education League), 
welcher im Januar zu Birmingham gebildet worden und der es ſich zur 
Aufgabe geſtellt, die Erziehung eines jeden Kindes in England und Wales 
zu begründen, zählt bereits 1400 Mitglieder, worunter ſich außer 40 Parla⸗ 
mentsmitgliedern die hervorragendſten Männer der Kunſt und Wiſſenſchaften 
befinden. Dem Beispiele Londons und Birminghams in der Bildung bon 
Comites ſind neuerdings Mancheſter, Liverpool, Leeds, Bradford, Sheffield 
und andere große Städte gefolgt. Die erſte Generalverſammlung der Ligue 
wird, ſo weit bis jetzt e l Mitte October in Birmingham abgehalten 
werden und rechnet man auf eine ſtarke Betheiligung ſeitens der mit jedem 
Tage zunehmenden Mitgliederzahl. 

Der Strike der Nagelſchmiede in Worceſterſhire 
gi viermonatlicher Dauer endlich feinen Abſchluß erreicht. In Folge eines 

eſchluſſes der Fabrikherren, die Arbeitslöhne von 1864 zu bewilligen, wer⸗ 
den in wenigen Tagen mehr als 20,000 Arbeiter ihre gewohnte Beſchäfti⸗ 

ung wieder aufnehmen. — Gleichzeitig fand auch der Ausſtand der Berg⸗ 
eute in den Kohlengruben von Sheffield, der über ſechs Monate an⸗ 

Bet nach Vereinbarung mit den Arbeitgebern am 11. September 
ein e. 

les mit einer Mitrailleufe] follen demnächſt bei den Schei⸗ 
benſtänden des Arſenals von Wooliwih vorgenommen werden. Major Pos⸗ 
berty vom bengaliſchen Stabscorps hat an der urſprünglichen 11 einige 
Veränderungen eigener Erfindung vorgenommen und das Geſchütz iſt gegen⸗ 
wättig einem Ausſchuſſe überantwortet, an deſſen Spitze Oberſt Wray don 
der Artillerie ſteht. Eine Reihe von Proben ſind angeordnet, die unter 

Aufſicht dieſes Ausſchuſſes vorgenommen werden, worauf derſelbe ſodann 
8 8 t abfaſſen und dem Kriegsminiſterium zur Beſchlußnahme vor⸗ 
en wird. 

94% Das Staatswerft von Woolwich!] wird am 18. d. M. geſchloſſen 
werden, und am Sonnabend haben eine große Anzahl Arbeiter ihre letzten 
Löhne ausgezahlt bekommen. Wenn die Tory's aus der Noth der jetzt bes 
ae egal Leute politiſches Capital zu ſchlagen ſich befleißigen und 
bnen vorhalten, daß ſie dies dem Sparſamkeitsſyſtem Mr. Gladſtone's ber: 
danken, dem fie bei der letzten Wahl ihre Stimme gaben (Woolwich gehört 
zum Wahlbezirke Greenwich, den Mr. Gladſtone im Parlamente vertritt), ſo 
pergeſſen fie, daß die Regierung weiter nichts thut, als die Vorſchläge einer 
königlichen Commiſſion ausführen. 

Griechenland. 

Athen, 11. September. Die Regierung beſtimmte 50,000 Drach⸗ 
men für Feſte zu Ehren der franzoͤſiſchen Kaiſerin. — Im Pyräus 
wurde der Grundſtein zu einem Boͤrſengebäude gelegt. 

Amerika. 

Newyork, 2. Septbr. [Der Präfident] ſetzt feine Rundreiſe 
durch verſchiedene Theile des Landes fort und findet überall eine herz⸗ 
liche Aufnahme. Daß es Leute giebt, welche dem ſonſt ſo unermüdlich 
arbeitenden Staatsmanne ſelbſt dieſe Erholung nicht gönnen, ſollte man 
nicht für möglich halten, und doch iſt es ſo, und doch murrt nicht nur 
die demokratiſche Partei, ſondern auch faſt ganz Waſhington, woſelbſt 
außer den 3000 bereits entlaſſenen überflüſſigen Beamten und die von 
dieſen abhängigen Arbeiter, Krämer und Hausvermiether auf die neue 
Adminiſtration um ſo weniger gut zu ſprechen ſind, als neuerdings der 
Plan einer Verlegung der Hauptſtadt nach dem Weſten in be⸗ 
ſtimmterer Form auftaucht. Ob die Adminiſtration dieſem Plane je 
nähere Erwägung geſchenkt habe, iſt allerdings eine andere Frage. 

[Der Aufſtand auf Cuba! wird noch immer mit dem lebhaf⸗ 
teften Intereſſe verfolgt und liegen auch augenblicklich keine nur irgend- 
wie mittheilenswerthen Nachrichten von der Inſel ſelber vor. Hier geſchleht 
mehr als genug, um die cubaniſche Frage nicht aus dem Gedächtniſſe 
ſchwinden zu laſſen. Ueber die Verhandlungen, welche Amerika unlängft 
mit der ſpaniſchen Regierung vermittelt hat, tauchen eine ganze Reihe 
verwirrender Gerüchte auf, von denen nur ein geringer Theil Glauben 
verdient. So viel ſcheint jedoch feftzuftehen, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten allmälig ihre Haltung gegenüber den Aufſtändi⸗ 
ſchen verändert und daß die Freunde der Aufſtändiſchen verſichern, der 
Präfivent habe verſprochen, die Anerkennung der Aufſtändiſchen als 
kriegfübrende Macht in feiner Botſchaft bei Eröffnung des Congreſſes 
zu empfehlen. Die in Umlauf geſetzten Gerüchte über die von Mr. 
Forbes und General Sickles angeknüpften Verhandlungen werden jetzt 
von dem Agenten der Aufftändiſchen in Washington, Mr. Lemus, in 
ſo fern für unrichtig bezeichnet, als die amerikaniſche Regierung ſich zu 
keinerlei Garantirung der Auszahlung der Kaufſumme erboten. Der 
Vorſchlag ging dahin, daß Amerika gewiſſermaßen als Curator fungi: 

ren und einen Theil der cubaniſchen Zolleinnahmen als Garantie für 
die ſchließliche Zahlung der für die Abtretung der Inſel gegebenen 
Bonds einziehen ſollte. (Der amerikaniſche Berichterſtatter der „Times“ 
- hört „aus zuverläſſiger Quelle“, daß dieſer Vorſchlag von der Madri⸗ 
der Regierung zurückgewieſen wurde, daß die amerikaniſche Regierung 
ſich aber dadurch nicht hat abſchrecken laſſen, ihren ſpaniſchen Geſand⸗ 
ten mit Inſtructionen zu einem neuen Vorſchlage zu verſehen, der vor: 
erſt nicht die Unabhängigkeit der Inſel anſtrebt. Es iſt dies ein Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag, demzufolge Spanien den Cubanern alle Rechte 
ſpaniſcher Bürger nebſt vollſtäͤndiger Vertretung in den Cortes, Amne⸗ 
ſtirung aller beim Aufſtande Betheiligten und Abſchaffung der Sklaverei 


hat nach 


gewähren foll, in welchem Falle die Vereinigten Staaten ſich verpflich⸗ 
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es bei Eröffnung des Congreſſes die öffentliche Meinung gegen ſich 
aufhetzen und Cuba verlieren, ohne die ihm jetzt gebotene hübſche runde 
Summe zu bekommen. 

[Der Feniercongreß! hat wieder einmal eine mehrtägige Seſſion ber 
anſtaltet, auf der John Savage ſeinen Poſten als „Hauptcentrum“ in die 
Hände der Brüder zurücklegte, aber gleich darauf wiedergewählt wurde. Einen 
großen Thetl der Verhandlungen nahmen die Zänkereien wegen der Fonds 
ein, welche zur Stunde vor mehreren Gerichten der Entscheidung harren. 
Der Congreß vertagte ſich und die Abgeſandten kehrten nach ihren verſchie⸗ 
denen „Zirkeln“, deren ſie 1015 in den Vereinigten Staaten und Canada 
beſitzen wollen — zurück. 


Provinzial - Zeitung. 


„ Breslau, 17. September. [Zur Provinzial⸗Synode] 
ſind jetzt die Wahlen beendet und noch in dieſem Jahre ſollen die 
Gewählten ihr Votum über die wichtigſten kirchlichen Fragen der Gegen⸗ 
wart abgeben. — Das Votum der Provinzial⸗Synoden wird bei der 
oberſten maßgebenden kirchlichen Inſtanz für den beabſichtigten Ausbau der 
evangeliſchen Kirche von Gewicht ſein. Die evangeliſchen Gemeinden 
würden mit Ruhe und Zuverſicht dieſen Voten entgegenſehen, wenn 
es eben ihre Verteter wären, die dieſes Votum abgeben, wenn ſie 
(die Gemeinden) die Männer gewählten hätten, welche nun in den 
wichtigſten, in das Gemeinde- und Familienleben tiefeingreifenden 
Fragen ein verhaͤngnißvolles „Ja“ oder „Nein“ ausſprechen ſollen. — 
Wer hat die Synodal-Mitglieder, die jetzt die Wahlen vollzogen haben, 
gewählt? — Sie find aus den Gemeinde-⸗Kirchenräthen hervor: 
gegangen, und dieſe wiederum ſind nach dem Belieben des Kirchen⸗ 
Collegiums d. h. zumeiſt nach dem Belieben des betreffenden Paſtors 
gebildet worden. Denn eine Wahl unter zweien iſt da, wo ich unter 
Hunderten oder gar Tauſenden wählen könnte — keine Wahl! — 
Alſo weder die Gemeinde⸗Kirchenräthe, noch die Kreide, noch 
die Bezirks- noch die Provinzial⸗Synoden repräſentlren den 
Willens⸗, den Geſinnungs⸗Ausdruck der Majorität der evangeliſchen 
Gemeinde und deshalb können wir weder von Vertretern noch De— 
putirten bei der Provinzial⸗Synode ſprechen, denn ſie vertreten weder 
die Gemeinde noch find fie von der Gemeinde dahin entfendet. — 
Wie die Beſchlüſſe der Provinzial⸗Synoden ausfallen werden? — 
Das kann man faſt vorher beſtimmen, wenn man ſich die Namen der 
Gewählten durchlieſt. Viel Orthodoxie, ja die Blüthe derſelben, und 
Hand in Hand mit ihr der treue Gefährte: ſrrenger Conſervatis⸗ 
mus; unter den Laien hat die Ariſtokratle und Bureaukratie das 
entſchiedene Uebergewicht. — Wir laſſen nun die Namen der Pro: 
vinzial⸗Synodalen folgen: 

Geiſtliche. 


1) Breslau: Paſtor Letz ner. 

2) Fran kenſtein: Superintendent Wandel (Nimptſch). 
Baltor Hartmann (Peterwitz). 

3) Hirſchberg: Superintendent Richter (Landshut). 
Superintendent Werkenthin (Hirſchberg). 

4) Glogau: 1 Floͤſſel (Quaritz). 

Paſtor Patrunky (Lüben). 

Pasten Benner (Löwenberg). 

aſtor Jen ke (Thomaswaldau). 

Superintendent Pruſſe (Conſtadt). 

Paſtor Pol ko (Roſenberg). 

Superintendent Redlich (Ratibor). 

Paſtor Paſch (Beuthen). 


5) 2b wenb erg: 
6) Namslau: 
7) Ratibor: 


8) Brieg: Paſtor Plascuda (Scheidelwitz), 
Superintendent Anders (Roſenhayn). 
9) Görlitz II.: Superintendentur⸗Verweſer Gamper (Markliſſa) 
Oh er⸗Pfarrer Mende (Seidenberg). 
10) Oels: Superintendent Groß (Bernitadt). 


Paſtor Böhmer (Conradswaldau). 
Superintendent Holſcher. 
aſtor Wehlau. 
Superintendent Müller (Grünberg). 
Paſtor Köhler (Hartmannsdocß). 
Superintendent Stiller (Koiſchwitz). 
Conſ.⸗Rath a. D. Peters (Berndoiß). 
Aue e 8 Baeck (Striegau). 
Paſtor Lic. Sandrock (Neumarkt). 
Superintendent Krebs (Wohlau). 
Paſtor Grundmann (Ranſen). 
Laien, 

Prof. Dr. Räbig er. 
Graf v. Stoſch (Manze). 
Oberamtmann Seiffert (Roſenthal). 
3) Hirſchberg: Kieis-Gerichts-Rath Scholz (Hirſchberg). 
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Graf v. Schlaberndorf. 
Gymnaſial⸗Director Hasper (Glogau) 
Director Beiſert. 
Oberlehrer Kuhnt (Bunzlau). 


11) Goͤrlitz !: 
12) Freiſta dt: 
13) Liegnitz: 
14) Siriegau: 
15) Wohlau: 


I) Breslau: 
2) Franken ſtein: 


4) Glogau: 


5) Löwenberg: 


6) Nams lau: Herr v. Taubadel (Roſchkowitz). 
Graf v. Rittberg. 

7) Ratibor: Landrath v. Selchow. 
Bergrath Stenz. 

8) Brieg: Graf York v. Wartenburg (Klein⸗Oels). 
Kaufmann Kern (Strehlen). 


Landesälteſter v. Seydewitz. 

Landrath a. D. v. Saldern (Meffersderf). 
Rittmeiſter v. Sche lihg (Zeſſel). 

Landrath v. Sali ſch (Trebnitz). 
Ober⸗Bürgermeiſter Richtſteig. 

Landrath v. Gotz. 

Freiherr v. Türk (Schweinitz). 

Baron v. Kottwitz (Lang-Heinersbarf), 
Staatsminiſter a. D. Elsner. 

Graf v. Rothkirch (Panthenau). 


Bergmeiſter Schmidt (Waldenburg). 
Beigeordneter Stephan (Jauer). 


Kreis⸗Gerichts⸗Rath Rösler (Wohlau). 
en Sllmib Gili. 
Breslau, 17. September. [Tages bericht. 

+ [Der Oberpräſident der Provinz Schleſien], Wirk 
liche Geheime Rath Graf Eberhardt von Stollberg⸗Werni⸗ 
gerode ſtattete heute Vormittag um 9 Uhr dem hieſigen königlichen 
Polizei-Präfidium einen Beſuch ab, woſelbſt er der gerade um dieſe 
Zeit, unter dem Vorſitze ded Herrn Polizei⸗Präfſdenten Freiherrn 
o. Ende ftattfindenden Seſſion beiwohnte, und bei welcher Gelegen- 
heit ihm die Herren Polizeiräthe, Aſſeſſoren, Inſpectoren und Polizei⸗ 
commiſſarien vorgeſtellt wurden. Der Herr Oberpräſident begrüßte 
die Anweſenden mit einer herzlichen Anſprache, in welcher er untern 
Andern äußerte, daß er mit großem Wohlgefallen wahrgenommen habe, 
daß die hieſigen Polizeibeamten ſowohl mit Militär- und Civilbehoͤr⸗ 
den in gutem Einvernehmen, als auch mit der Bürgerſchaft in Ein 
tracht und Friede leben, ein anerkennenswerthes Verhaͤltniß, deſſen ſich 
fo leicht keine andere Stadt zu erfreuen habe, und mögen die Beamten 
in ibrem ſchweren Berufe nur fo fortfahren, um dieſen zu lobenden 


9) Görlitz IL: 
10) Oels: 

11) Görlitz I.: 
12) Freiſtadt: 
13) Liegnitz: 
14) Striegau: 
15) Wohlau: 


ten würden, nach Kräften für die Wiederherſtellung der Ordnung auf Zuſtand aufrecht zu erhalten. Nach Erledigung der amtlichen Geſchäfte 
der Inſel zu ſorgen. Der Correſpondent meint, Spanien ſolle den hatte der Herr Poligei-Präfident die Ehre Se. Excellenz durch die 
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amerikaniſchen Vorſchlägen doch ein geneigtes Ohr leihen, ſonſt werde Bureaus zu führen, wobei ſich derſelbe über die praktiſche Einrichtung 


und Ordnung der einzelnen Geſchaͤftszweige hoͤchſt befriedigend aus⸗ 
ſprach. 

> [Humboldtverein und Feſteomite.] Das Publicum hat in den 
letzten Tagen irrthümlicherweiſe den Humboldt⸗Verein vielfach mit dem Feſt⸗ 
Comite verwechſelt, welches für die Anordnung und Leiiung des Feſtzuges 
und Gartenfeſtes im Schießwerder 1 8 war; dem gegenüber theilen wir 
unſern Leſern mit, daß der Humboldt⸗Verein mit dem Aufzuge und Feſte 
nur in ſo fern in Verbindung zu bringen iſt, als der m feiner Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung vorlag, ſich der allgemeinen Feler anzuſchließen, daß aber 
auf alle übrigen Arrangements der Humboldt⸗Verein keinen Einfluß hatte. 
Derſelbe feiert ſein Humboldt⸗Feſt erſt am 21. d. M. 

„„ [Die Präfung! der Schüler der hebräiſchen Knaben⸗Unterrichtsan⸗ 
Fr des Herrn Dr. Neuftadt findet Sonntag, den 3. October im Schul⸗ 
locale (Reuſcheſtraße 38) ſtatt. Der Herr Vorſteher der Anſtalt ladet hierzu 
in dem eben erſchienenen „Zweiten Jahresbericht“ ein, welchem zwei Anreden 
vorgedruckt ſind, die am 4. October v. J. zum Schluſſe der Prüfung gehal⸗ 
ten worden ſind. — Die Anſtalt wurde am 15. October v. J. mit 78 Schu- 
lern eröffnet, gegenwärttg iſt die Zahl der Schüler 72, die in vier Klaſſen 
vertheilt ſind, von denen eine jede Klaſſe in eine Unter⸗ und Oberabtheilung 
zerfällt. Von den Schülern werden 13 ganz unentgeltlich, und 35 für die 
Hälfte des Schulgeldes unterrichtet. Es ift zweierlei unumgänglich 

nothwendig, nämlich ein geräumiges Schullocal und eine neue Lehrkraft. 
Da nun die Mittel der Anſtalt nicht ausreichen, ſo ergeht an die Glaubens⸗ 
genoſſen die Bitte: Die Anſtalt kräftigſt zu unterſtutzen im Intereſſe der⸗ 
jenigen Zöglinge, deren Väter außer Stande find, für die religiös ⸗ traditio⸗ 
nelle Ausbildung ihrer Söhne ausreichend zu ſorgen. 

+ [Beſchlagnahme.] Der in Breslau ſich aufhaltende früher öſter⸗ 
reichiſche Untertban Dr. Groß⸗Heffinger hat an den Papſt ein offenes 
Sendſchreiben gerichtet, welches er in einer hieſigen lithographiſchen Anſtalt 
in mehreren tauſend Exemplaren vervielfältigen ließ, um es pro Stück für 
10 Sgr. zu verkaufen. Die Polizeibehörde erblickte jedoch in dieſem Schrei⸗ 
ben eine Verſpottung der katholiſchen Religion und eine Uebertretung des 
$ 135 des Strafgeſetzbuches, in Folge deſſen ſämmtliche Exemplare confiscirt 
und der Staatsanwaltſchaft übergeben wurden. 

Al Von der Hamburger Garten⸗Ausſtellung.] Nach dem Urtheil 
gärtneriſcher Autoritäten übertraf die Hamburger Garten⸗Ausſtellung be⸗ 
deutend die Exposition au jardin reservé 1867 zu Paris. Von Breslauern 
wurden prämiirt Guido von Drabizius mit zwei Preiſen, einen für 
Obſt, einen für Zwergbaume, und Oscar Hübner mit dem erſten Preis 
für Ananas. Auch der Vorſchlag des ſchleſiſchen Centralvereins für Gärtner 
und Gartenfreunde, betreffend die Bepflanzung der Eiſenbahnſtrecken 
mit Zwergobſt und Fruchtbeerſträuchern wurde mit großem Beifall 
aufgenommen und beſchloſſen, an ſämmtliche Bahndirectionen im Norddeut⸗ 

chen Bunde zu ſchreiben, damit die Bepflanzung angeregt werde. Eigen⸗ 
thümlich war es, daß auch die Ausſteller ein Entree von 6 Thlrn. zu ent: 
richten hatten (am erſten Tage koſtete das Entree 4 Thlr., an den übrigen 
1 Thlr., am letzten Tage 6 Sgr.), es waren meiſt 8 — 12,000 Beſucher pro 
Tag anweſend. 

+ [Krull'ſches Legat.] Unter dem Vorſitze der Stadträthe Seidel 
und Staats und im Beilein von vier Obermeiſtern fand geſtern Nachmittag 
3 Uhr im Rathhauſe die Vertheilung des von dem verſtorbenen Kammer⸗ 
fecretär Johann George Krull geftifteten Legates von 2000 Thlr. an 
48 bedür tige hieſige Handwerker ftatt. 16 derſelben eme jeder 50 Thlr. 
und zwar: 2 Tiſchler⸗, 2 Glaſer⸗, 2 Klemptner⸗, 1 Nagelſchmied⸗, 1 Schloſſer⸗, 
1 Handſchuhmacher⸗, 1 Stellmacher, 1 Tapezier⸗, 1 Gürtler, 1 Hutmacher, 
1 Drechsler, 1 Korbmacher⸗Meiſter und 1 Schuhmacherwittwe, in Sa. 800 Thlr. 
16 erhielten je 40 Thlr. und zwar: 2 Tiſchler⸗, 1 Tuchmacher⸗, 1 Züchner:, 
1 Schloſſer⸗, 1 Böttcher⸗, 1 Stellmacher, 1 Tapezier⸗, 1 Buchbinder⸗, I Glaſer⸗, 
1 Kammmacher⸗, 1 Drechsler⸗, 2 Schuhmacher, 1 Fleiſcher⸗Meiſter und eine 
Poſamentierwittwe, in Summe 640 Thlr., und 16 erbielten je 35 Thlr. und 
war: 2 Schloſſer⸗, 1 Böttcher⸗, 1 Stellmacher⸗, 1 Tapezier⸗, 1 Gelbgießer⸗, 
1 Tiſchler⸗, 1 Glaſer⸗, 1 Handſchubmacher-, 1 Klemptner⸗, 1 Kammmacher⸗, 
1 Drechsler, 1 Buchbinder und 3 Schuhmacher⸗Meiſter, in Summa 560 Thlr, 
macht zuſammen 2000 Thlr. ; 

85 lFalſches Geld.] Zu einem Gartner, welcher auf dem Graben 
wohnt, kam geſtern ein anſtändig gekleideter junger Mann und kaufte ganz 
unbefangen für 5 Sgr. Blumen, welche er mit einem Thalerſtuck bezahlte, 
auf das er 25 Sgr. zurückerhielt. Als ſpäter der Gärtner den Thaler beim 
Kaufmann wechſeln wollte, vernahm er zu ſeinem Erſtaunen, daß derſelbe 
falſch ſei. Bei näherer Betrachtung ergab ſich auch, daß die Anfertigung nicht 
ungeſchickt aus Zink erfolgt war. Der Blumenkäufer hat bis jetzt nicht er⸗ 
mig Ein“ la, Droſchtent 0 

Ein ehrlicher Droſchkenkutſcher.] Geſtern früh gegen 2 Uhr 
erſchien ein Droſchkenkutſcher bei dem wachthabenden Schutzmann — Polizei⸗ 
Präſidium und zeigte an, daß er ſoeben in feiner Droſchke ein Portemonnaie 
mit circa 400 Thlr. Inhalt gefunden habe. Er lieferte daſſelbe auch ſofort 
ab, und theilte dabei mit, daß er in der Nacht hintereinander 2 Herren befördert 
habe, von denen einer ſich im halbtrunkenen Zuſtande beſunden und von 
der Breitenſtraße nach der Tauenzienſtraße gefahren ſei. Dieſer habe ver⸗ 
muthlich das Geld verloren. Der Kutſcher hat ganz zufällig den Fund wahr⸗ 
genommen, indem er ſich in der Frühe in ſeine Droſchte geſetzt hatte, um 
etwas zu ſchlafen und bei dieſer Gelegenheit mit dem Fuß an einen harten 
Gegenſtand ſtieß, welcher eben das Portemonnaie war. 

[Beſitzveränderungen.] Kretſchamhaus Schmiedebrücke Nr. 24 
und Meſſergaſſe Nr. 9 hierſelbſt, Verkäuferin: verwittw te Frau v. Bige⸗ 
leben; Käufer: Kaufmann Wuited, — Cichorien⸗Fabrik Nr. 43 zu Huben 
bei Breslau, Verkäufer: Handelsfirma Stache und Zender; Käufer: Apo⸗ 
theker Leder mann zu Breslau. 


4 Görlitz, 16. September. [Humboldtfeier.] Hat auch die Hum⸗ 
boldtfeier in unferer Stadt keineswegs auch nur R die Geibel 
gefunden, welche an dem von der geſammten Einwohnerſchaft gefeierten 
Schillerfeſte vor 10 Jahren zu Tage trat, fo hat es doch an Theilnahme 
auch nicht gefehlt, Der Handwerkerverein, in dem Bauinſpector Hoffmann 
jetzt den Vorſiz wieder übernommen hat, feierte die Erinnerung an den 
roßen Mann ſchon am Vorabend: durch eine Gedächtnißrede des Lehrers 

ärtel. In einzelnen Schulen, wie z. B. der Kosmehl'ſchen höhern Töch⸗ 
terſchule und der Realſchule wurde auf die Bedeutung des Tages binges 
gewieſen und Abends hatte im Societätsſaale die von der naturforſchenden 
und oberlaufitziſchen Geſellſchaſt gemeinſchaftlich veranſtaltete Feier, bei der 
Oberlehrer Dr. Schmidt die Feſtrede hielt, und im Martin'ſchen Saale die 
Feier des Turnvereins, bei welcher Dr. Blau ſprach, zahlreiche Theilnebmer 
berbeigezogen, namentlich bei erſterer, an welcher wegen Mangel an Raum 
bei weitem nicht Alle, welche Eintrittskarten nachgeſucht batten, zugelaſſen 
werden konnten. Die Feſtrede des Dr, Schmidt, welche mit einer ein⸗ 
Are Darftellung des Standpunkts der Naturwiſſenſchaften begann, be⸗ 
chäftigte ſich ſelbſtverſtändlich vorzugsweiſe mit Humboldts Verdienſten um 
die Naturwiſſenſchaften, die des Dr. Blau feierte den Helden des Tages als 
einen der Befreier der Menſchheit. Abends wurde vielfach in kleinern Kreiſen 
das Andenken Humbaoldt's gefeiert. Die Errichtung einer Büſte Humboldl's 
im Park gilt als geſichert. 


Liegnitz, 16. September. [Geſangquartett. — Erſparniſſe. — 
Eiſen bahn — Schauturnen.] Wie wir bereits früher 5 Diele Sede 
mitgetheilt haben, hatten 912 einige Mitglieder des hieſigen Geſangquartetts 

mit dem Geſuche an die Regierung gewendet, ihnen zur Auff 
giöſer Geſänge bei Begräbniſſen die Erlaubniß zu extheilen. ie wir jetzt 
erfahren, hat indeß dieſes Geſuch nicht die gewünſchte Berückſichtigung ers 
langt, da derartige Geſangsaufführungen bei kirchlichen Begräbniſſen nur 
den betreffenden Cantoren e Jedoch iſt den Bittſtellern die Auffüh⸗ 
rung derartiger Bejünge bei nicht „kirchlichen“ Begrädniſſen nicht unter: 
bat; ſondern ihnen überlaſſen werden, ſich in jedem ſolchen Falle an die 
olizeibehörde zu wenden, in deren Competenz es liege, die Erlaubniß zu 
ertheilen oder zu 8 — Unfere ſtädtiſche Finanz⸗ Verwaltung ſucht ſeßt, 
wo es angänglich ift, Erſparniſſe herbeizuführen. Die bisherigen Secretäre 
der Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung waren vom Magiſtrat ganz unabhän- 
Ac Beamte; dieſelben hatten außer der Beſorgung der nötigen ſchriftlichen 
rbeiten auch die Verpflichtung, nach Erforderniß die der Verſammlung zur 
Superreviſion vorliegenden Rechnungen zu revidiren. Mit Rückſicht auf dieſe 
letztere Arbeit war denſelben eine kuren Remuneration bon 100 Thlr. aus: 
eſetzt. Von dieſen 100 Thlr. ſollen nun, wie wir hören, jährlich 50 Thlr. 
n der Art erſpart werden, daß dieſe Geſchäfte einem der ſtadtiſchen Beamten 
mit Übertragen werden, welcher dafür nur die Hälfte jener Remuneration zu 
beziehen hat. Schon zu wiederholten Malen hatte der Magiſtrat den Ver⸗ 
ſuch gemacht, dieſe Functionen einem der ſtädtiſchen Beamten zu übertragen, 
die bezüglichen Anträge waren indeß ftet3 bei der Stadt⸗Verordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung mißglückt. Erſt vor Kurzem war der Antrag, dieſe Functionen 
dem Stabtjecrelär zu übergeben und letzterem die dafür ausgeſetzte Remus 
neration als Gehaltszulage zuzuwenden, von der Verſammlung desbalb 
zurückgewieſen worden, weil ihre Selbſtſtändigkeit gewahrt werden müſſe, 
zumal der Zweck der Rechnungs⸗Reviſion rein illuforiſch werden würde, wenn 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) - 

ein und derſelbe Beamte die Rechnung revidire und ſuperrevidire. Wenn 
daher jetzt wieder ein derartiger Antrag nur in veränderter Geſtalt vor das 
Forum der Verſammlung gebracht werden fol, fo ſcheint auf die Kaſſirung 
jener Stelle ein beſonderes Gewicht gelegt zu werden. Jedenfalls bleibt es 
anzuerkennen, daß Erſparniſſe auf communalem Gebiet herbeizuführen ver⸗ 
just werden und würde ji als ein hierzu geeigneter Titel auch der Reprä⸗ 
ſentationskoſten⸗Fonds empfehlen. — Ob der bei der Feier des erſten 
Spatenſtichs zum Bau der Liegnitz⸗Glogauer⸗Bahn ausgebrachte Toaft 
auf deren Eröffnung zum 1. October d. J. feiner Realiſirung entgegenſeben 
wird, muß vorläufig noch ſehr in Frage geſtellt werden. Zwar iſt der Fahr⸗ 
damm bis auf feine Einmündung in den biefigen Bahnhof beendet, auch die 
maſſive Pfeilerbrücke aber das Schwarzwaſſer ſieht ihrer Vollendung ent⸗ 
gegen, indeß ſoll mit Legen der Schwellen, die zum Theil erſt e 
werden ſollen, noch begonnen werden, ebenſo wenig haben wir bis ſetzt von 
der Anfuhr der Schienen etwas geſpürt. — Am 22. d. M. wird auf dem 
Haage das übliche Schauturnen der Gymnaſiaſten und Schüler der Wil⸗ 
helmsſchule ftatifinden. Wie perlautet, beabsichtigt der hieſige Magiſtrat nach 
dem Schluß dieſes Actes denſenigen Schülern des Gymnaſii und der Wil 
belmsſchule, welche am Fackelreigen beim Friedrichsfeſte betheiligt geweſen 
fin, dadurch eine Anerkennung zu Theil werden zu laſſen, daß ihnen im 
ieſigen Schießhauſe ein kleiner Imbiß auf Koſten der Stadt verabreicht 
werde. 


A Striegau, 16. September. [Humboldtfeier. — Gewerbeverein. 
Bürgerverſammlung. — Höhere Baärgerſchule.] Zur Humboldt⸗Vor⸗ 
ie: batten ſich am Abend des 13. huj. mehr als 100 bieſige Bürger und einige 

uswärtige im Saale des „Schwarzen Adler“ verſammelt. Die Feier wurde 
mit Muſik der Schröterſchen Stadt ⸗Capelle eröffnet, worauf Herr Bürger 
meifter Rauthe den Feſtvortrag, beſtehend in einer ausführlichen Biographie 
des Gefeierten, bielt, an welchen ſich, der Feier würdig, die Wahl eines 
Comites zur N der Gründung einer höheren Bürgerſchule am hieſi⸗ 
en Orte anſchloß. Es wurde bier zu das aus den Herren Apotheker Abel, 
r. Haberling, Zimmermeister Liſſel, Nagelſchmiedemeiſter Hientſch, 
Bürgermeiſter Raut he, Poſtmeiſter Rutſ & und Kreisrichter Schulter 
beſtehende Feſt⸗Comite mit der Befugniß erwählt, ſich bis zu 15 Mitgliedern, 
die zum Theil aus dem ländlichen Kreiſe zu erwählen find, zu cooptiren. — 
Am 14. Abends beging der hieſige Gewerbeverein im Saale des deut⸗ 
ſchen Hauſes die Feier durch einen Vortrag des Herrn Lehrer Friedrich 
über das Leben und die Verdienſte Alexander v. Humboldts. Der Vorſitzende 
des Vereins, Herr Rector Nafe, der in Kurzem Striegau verläßt, und dem 
11 Ehren beut Abend im engeren Kreiſe feiner Freunde und Bekannten ein 
bſchieds⸗Souper ſtattfindet, nahm in wenigen, aber beredten Worten von 
dem Verein, der ihm lieb geworden, Abſchied mit dem Wunſche, derſelbe 
möge in ſeinem Streben nach Geiſtesbildung fortſchreiten. Auf Veranlaſſung 
des ſcheidenden Vorſitzenden beſchloß die Verſammlung, von den geringen 
Vereinsmitteln dem Comite zur Gründung einer höheren Bürgerſchule einen 
Beiirag von 50 Thlr. zu überweiſen. — Zur Beſchlußf⸗ſſung über die 
Frage, ob im nächſten Jahre blerſelbſt ein Mannsſchießen ſtattfinden folle 
oder ob die zu dieſem Zwecke aus Communal⸗Mitteln durch eine lange Reihe 
von Jahren aufgeiparten 600 Thlr. zur Gründung einer höheren Bürger: 
ſchule 2 verwenden ſind, fand geſtern Abend im Saale des ſchwarzen Adler 
Bürger⸗Verſammlung ftatt, an der ſich mehr als 200 Perſonen 
betheiligten. Ein großer Theil der Verſammlung wollte durchaus das Manns⸗ 
ſchießen und die hierzu vorhandenen 600 Thlr. nicht fahren laſſen, die Un⸗ 
rube war daher groß unter den erregten Gemütbern, als ſowohl der Vor⸗ 
fißende, Herr Dr. Haberling, wie die Herren Bürgermeiſter Rauthe und 
Poſtmeiſter Rutſch die geringen Annehmlichkeiten im Gegenſatze zu den 
Schattenſeiten eines Mannsſchießens den bleibenden ſegensreichen Vortheilen 
einer höheren Bürgerſchule, zu deren Begründung jene 600 Thlr. als Bei⸗ 
hilfe gewiß beſſer verwendet würden, gegenäberſtellten. Die Abſtimmung 
ergab den Beſchluß: das Mannsſchießen unterbleibt und die 600 Thlr. wer⸗ 
den für die höhere Bürgerſchule verwendet. 


Aus dem Eulengebirge, 17. Sept. [ Kirchenbauten. — Social⸗ 
demokratiſches.] In Langenbielau wird ſeit dem Jahre 1864 an einer 
neuen katbolſſchen Kirche gebaut. Der Bau nabt ſich immer mebr der Voll⸗ 
endung, und wird dem Orte ein würdiges monumentales Bauwerk verlei⸗ 
hen, wie ſolches dort noch nicht vorhanden iſt. Die jetzt beſeitigte alte Kirche 
wurde um 1288 erbaut, und von Herzog Heinrich IV, reich dotirt. Der 
Thurm iſt 1519 von dem damaligee Kirchenlehnsherrn Melchior erbaut wors 
den. 1580 wurde die Kirche mit lutherischen Predigern beſetzt, und erſt 
1654 durch die Gegenreformation den Katholiken zurückgewährt. — Die 
Patronatsverhältniſſe der evang. Gemeinde zu Peterswaldau haben ſich durch 
den Beſitzwechſel des Majorates weſentlich geändert. Wie in den meiſten 
Orten Schleſiens nach dem 30 jährigen Kriege die ev. Gemeindeverbände aufgelbſt 
wurden, ſo geſchah dies auch in Peterswaldau 1654. Im J. 1742 beantragte 
der damalige Beſitzer der Herrſchaft, Gr. Promnitz, die Wiederherſtellung eines 
evang. Kirchenſyſtems und erbot ſich als Kirche einen Flügel ſeines Schloſſes eins 
zuräumen. Im Uebrigen erleichterten die patriar aliſcen Zuſtände, welche 

wiſchen Promnitz und ſeinen Peterswaldauer Unterthanen beſtanden, die 
eſtſtellung der Dotationsverhältniſſe. Seit 1742 ſind die Zuſtände, wie ſie 
damals geregelt wurden, im Weſentlichen unverändert geblieben, bis in 
neueſter Zeit die Nothwendigkeit einer Reform ſich ergab. Man war ſchon 
aus räumlichen Rückſichten ſeit längerer Zeit darauf bedacht, einen Baufond 
ur Errichtung einer evangeliſchen Kirche allmälig aufzuſammeln, und es 
lebt in nicht allzu ferner Zeit ein Neubau in Ausſicht. Die Veränderungen 
in den Patronatsverhältniſſen werden eine zeitgemäße Umgeſtaltung der 
kirchlichen Verfaſſung für den Ort bedingen. — In Langenbielau, Dreißig⸗ 
buben und Ernsdorf iſt der bekannte Agitator des allgemeinen deutſchen 
Arbeitervereins Scheil aus Breslau zum A yore des Vorſtandes ge⸗ 
wäblt worden. Wie es ſcheint, haben ſich die Socialdemokraten mehrerer 
Orte unſerer Gegend an den ausgeſchriebenen Wahlen nicht betheiligt. Die 
Ernsvorfer Laſſalleaner haben ihrem ſogenannten Präſidenten v. Schweitzer 
ihre Sympathien bei Gelegenheit ſeiner Freilaſſung zu erkennen gegeben. 


s. Görbersdorf, 16. September. [Humboldtsfeier.] Auch das 
ftille und abgeſchiedene Goͤrbersdorfer Thal, welches ſich dieſes Jahr einer 
außerordentlichen Frequenz von Heilung ſuchenden Lungenkranken erfreut, 

at ſich dem überall kundgegebenen Eifer die Säcularfeier des größten deut⸗ 
chen Naturforſchers in angemeſſener Weiſe zu begehen, nicht verſchloſſen. 
Wegen des am 14. fo ungünſtigen Wetters auf den 15, September verſcho⸗ 
ben, begann dieſelbe mit einem von der Waldenburger Bergcapelle execu⸗ 
tirten Concert unter der bewährten Leitung des auch in Breslau noch in 
ehrenvollem Andenken ſtehenden Capellmeiſters Herrn Fauſt. Mit einbrechen⸗ 
der Dunkeldeit wurde der neu erbaute Pavillon, ein durch den Architecten 

errn Grau in Breslau bis ins geringfügigſte Detail mit echt künſtleriſchem 

inn aufgeführtes und decorirtes Gebäude, in welchem eine ſchön gearbei⸗ 
tete Büſte des Gefeierten aufgeſtellt iſt, durch hunderte von Ballons und 
Lampions erleuchtet, und der dirigirende Arzt der Anſtalt Herr Dr. Breh⸗ 
mer übergab in dankbarer Erinnerung an den großen Mann, deſſen Aner⸗ 
kennung und freundliche Aufmunterung er ſelbſt in ernſten Tagen erfahren 
hat, den Prachtbau, welcher fortan den Namen „Hum boldtstempel“ 
tragen wird, ſeinen Patienten als eine Stätte der Erholung und des Kunſtge⸗ 
nuſſes. Hlerauf folgte ein brillantes Feuerwerk, exact geleitet von dem 
Breslauer Kunſtfeuerwerker Herrn Kleß; daſſelbe machte, gehoben durch die 
Hane Gebirgslandſchaft im Hintergrunde, eine mächtige Wirkung. Auf 


aämmtliche Kurgäſte und anweſende Fremde, welche noch bis zum ſpäten 

bend bei den Klängen der Muſik vereinigt waren, machte die ebenſo wür⸗ 
devolle als anſprechende Feier den wohlthuendſten Eindruck, zumal da fie 
noch von der mildeſten Witterung unterſtützt wurde. 
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Breslau, 17. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſtill, gek. — Ctr., pr. September 48 ½ Thlr. Br., 
September⸗October 48% Thlr. bezahlt u. Br., October⸗November 47% Thlr. 
Br., November⸗December 46% Thlr. Gld., December⸗Januar —, April⸗Ma 
47 Thlr. bezahlt und Br. a 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. September 66 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. September 49% Thlr. Br. 

afer (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. September 43 Thlr. Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. September 117 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) niedriger, get. — Ctr., loco 12%, Thlr. Br., pr. 
September und September⸗October 121 — Thlr. bezahlt u. Gld., October⸗ 
November 12% Thlr. Br., Novemher⸗December 12% —12 %, Thlr. bezahlt, 
December⸗Januar 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12 ½ Thlr. Br. i 

Spiritus etwas matter, gel. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. 

6 Tir. Br., September⸗ 
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October 15% Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 14% Thlr. Gld. und Br., 


een der 146 Lol, Gl, ApribDlai 14% Thlr. Old. 
We lar e A e ball Die Börſen-Gommiſſton. 


lin, 16. Sept. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
ab Nell von Leopold Hadra.] Bei — Geſchaͤft, dem 
wohl die ſchwankenden Borſenverhältniſſe zu Grunde gelcat werden dürſen, 
blieben auch die Preiſe größtentheils unverändert. Kupfer ruhig. Chili 
in England 68% bis 69 Bid, Sterl., Tougb 74—75 Pfd. Sterl., Wallarow 
78 ½ Pfd. Sterl. Englisches 25 bis 25% Thlr., raffinirt Chili 25/4 Thlr., 
Mannsfelder 26% bis 26% Thlr. Detailweiſe 1½ Thlr. tbeurer. Bruch⸗ 
tupfer 23 Thlr. loco. Zinn wenig begehrt, jedoch preishaltend. Banca 
in Holland 79—80 Fl. Straits in London 132 Sh., Lamm⸗Zinn 123 Sh. 
per Etr. Hieſige Notizen Bancg⸗Zinn 47 ½ Thlr., Lamm⸗Zinn 45 Thlr. per Ctr. 
* Einzelnen 1½ bis 2 Thlr. mehr zu erzielen. Zink ſehr ruhig. 
-H.-Darte ab Breslau 6% Thlr., geringere Sorten 6% Thlr. pr. Ctr., 
erſteres am Platze 7%, letzteres 6%, Thlr. pr. Ctr, in kleineren Quan: 
titaten verhälknißmaßig böber. Bruch- Zint 4% Tblr. pr. Etr. Blei 
unverändert. Clausthaler 6% Thlr. pr. Ctr. ab Hütte, Tarnowitzer 6% Thlr., 
reiberger 6% bis 6% Thlr. Spaniſches Rein u. Co. 7 Thlr. per Etr. 
Fruch⸗ Blei 5% bis 5% Thlr. per Ctr. Roheiſen geringes Geſchäft. 
Warrants in Glasgow 52 Sb. 9 D. Gartöherrie 1. und Coltneß I. 61 
bis 62 Sh. Langloan 55%4—56 Sh. Hieſiger Preis 42 bis 42% Sgr. 
per Ctr. auf Lieferung. Fugliſches 39 bis 40 Sgr., ſchleſſſches Loals⸗ 
Roheiſen 37% Sgr. Holzkohlen⸗Roheiſen 42 bis 43 Sgr. per Ctr. ab Hütte. 
Bruch⸗GEiſen 1% bis 1% Thlr. pr. Ctr. Stabei ſen lebhaft. Geſchmie⸗ 
detes Stabeiſen 4% Thlr., gewalztes 3%, Thlr. loco Werk, ab Lager 
3% Thlr. per Ctr. Schmiedeeiſerne Träger 4% bis 5% Thlr. pr. Etr. 
Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken geſchlagen 24—2Y, Thlr. je nach 
Dimenfion, zum Verwalzen 51—52 Sar. Kohlen und Coaks. Preiſe 
An Stüdtohlen 18% bis 20 Thlr., Nußlohlen 17 bis 18 Thlr., 
oa r. 


Berlin. [Wichtiger Rechtsfall für den Borſenverkehr.] 
der Kaufmann K. hatte ſich verpflichtet, eine Anzahl an hieſiger Börſe dom 
Kaufmann N. gekaufter Aetien ultimo April abzunehmen. Am 29. April 
verlangte N. von dem X. die Abnahme. Da dieſe jedoch nicht erfolgte, der⸗ 
taufte N. am gleichen Tage die Actien und klagte gegen X. den Verluſt ein, 
der ſich aus der ed zwiſchen dem ſtipulirten Preis und den beim Vers 
kauf erzielten Preis ergab. Kläger wurde mit ſeinem Anſpruch jedoch vom 
hieſigen Stadtgericht, in zweiter Inſtanz vom Kammergericht und endlich 
auch vom Obertribunal abgewieſen. — Der letztgenannte Gerichtshof bat 
der Uſance, nach welcher die pro Ultimo eines Monats geſchloſſenen Ges 
ſchäfte nicht am Ultimo ſelbſt, ſondern jedesmal am vorletzten Monats tage 
erfolgen müfle, ebenſo wie der Appellatjonsrichter jede rechtliche Wirkſam⸗ 
keit abgeſprochen. 


Vorträge und Vereine. 

. Breslau, 17. Sept. [Handwerker⸗Verein.] In der geſtern 
Hattgefundenen Fragenbeantwortungs⸗Verſammlung übernahm Literat 
Krauſe in Abweſenheit des Herrn Vorſitzenden die Leitung. Unter den in 
großer Zahl vorhandenen Fragen betrafen mehrere das Aufgeben des 
eee am Dinstag um des Wetters wegen. Die Frage⸗ 
teller und die überwiegende Anzahl der anweſenden Mitglieder waren der 
Meinung, daß die Aufhebung weder im Intereſſe der Feier, noch der damit 
verbundenen Demonſtration fate geweſen wäre; die Fabriken ſtanden 
bereits zum größten Theil ſtill und die Arbeiter würden einer Aufforderung 
7 nachträglichen Abhaltung des Feſtzugs ſchwerlich zu folgen geneigt ſein. 

eberdem ſeien die Abſage⸗Anſchlagszettel ſogar in der Mittagsſtunde bei 
Weitem noch nicht überall angeklebt geweſen, z. B. Ritterplatz, Neumarkt, 
Vorſtädte, fo daß viele Fefttheilnehmer erſt bei ihrem Eintreffen auf den 
Sammelplätzen Kunde erhielten, daß der Zug nicht ſtattfinde. Außerdem 
ſei das Mißtrauen erwacht, ob eine wiederholte Anſetzung des Feſtzuges 
nicht wieder am ſchlechten Wetter ſcheitern könnte? Die Herren Schil⸗ 
ling und Voltz liehen dieſen, nach Zugeſtändniß des Vorſitzenden nicht 
ungerechtfertigten Anſichten ſcharfe und entſchiedene Worte, in denen der 
Letztere nur Gelegenheit nahm, einfließende Irrthümer fiber das Comite zu 
berichtigen. Als einzigen möglichen Termin für nachträgliche Feier bezeich⸗ 
nete vorgenannter Sprecher den nächſten Sonntag, welcher, wie Hr. Lind⸗ 
ner und Lichner, die in der gleichzeitig ſtattgefundenen Sitzung des Feſt⸗ 
zugs⸗Comites“) den Handwerker⸗Verein vertreten hatten, auch von dem Co⸗ 
mite dafür feſigeſetzt ſei. Ob der Zug Vormittag 11, oder Nachmittag 3 
ſtattfinden werde? anzukündigen, müſſe dem Inſerat überlaſſen bleiben, 
da es von der Genehmigung der Polizei abhängen werde. Im erfteren 
= ſei nur die eigentlide Seftfeier (Zug, Feſtrede Dr. Pinoff's und Lied) 
ormittags, das Volksfeſt ꝛc. erſt Nahmittag um 3 Uhr in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Mitglieder werden für jeden Fall zu recht zahlreicher Bethei⸗ 
ligung unter der Vereinsfahne aufgefordert. Auf eine Frage, warum das 
um Eintritt in den „Humboldt⸗Verein“ berechtigende Lebensalter in der 
eneralverſammlung nicht, wie verſprochen, herabgeſetzt worden) erwiderte 
der Vorſitzende berichtigend: die Frage ſei aus Unkenntniß gefloſſen, denn 
in der Generalverſammlung genannten Vereins ſei beſchloſſen worden, 
don der Forderung eines beſtimmten Alters ganz abzuſehn und 
Keinen, der das geiſtige Bedürfniß fühle, dem Verein beizutreten, 
daran zu hindern. Ebenſo finden auch Frauen und Mädchen Auf⸗ 
nahme in den Verein. In Folge einer weiteren Frage über Humboldts 
Schriften und deren populäre Darſtellung glaubte der Vorſitzende dieſe 
Eigenſchaft wohl den „Anſichten der Natur“ beilegen zu können, indeß 
die Lectüre des Kosmos bedeutende Sprach⸗ und Realkenntniſſe erfordere, 
uud dem Volk erſt durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten geeigneter Fachmänner 
in ihren einzelnen Theilen zugänglich zu machen ſein werde. Nachdem der 
Leitende eine Frage über den Einfluß des Mondes auf Ebbe und Fluth 
beſprochen, ging er zu 2, die nächſten Vorſtands⸗ und Repräſentanten⸗Wah⸗ 
len betreffenden Frage über, welche verlangten, die Wahlen in die General 
verſammlung des Vereins zu verlegen, den bisherigen Wahlmodus, wonach 
die Candidatenliſten — als Wahlzeltel gebraucht werden, als die Wahl⸗ 
freiheit der Mitglieder beeinträchtigend, abzuſchaffen und freie Wahlagitation 
einzuführen. Nachdem dagegen geltend gemacht, daß jene Candidatenliſten 
namentlich den neueren Vereinsmitgliedern die Wahlen erleichtern und die 
ihnen abgehende Perſonalkenntniß ergänzen, nicht aber die Wahlfreiheit be⸗ 
ſchränken ſollten, er auf dieſen Zetteln ſelbſt ſtets dare uf aufmerkſam 
gemacht werde daß der Wähler den aufgeführten Namen zuſetzen oder bon 
ihnen ausſtreichen könne, wenn er wolle, verhieß er die Zettel reſp. Wünſche 
u eng dem Vorſtande vorzulegen, der ſtatutengemäß darüber zuerſt zu 
erathen habe. 


8, Natibor, 16. Sept. [Gewerkverein.] Von bier war bekanntlich 
eine Arbeiter-Deputation zu dem am 29. v. Mis. in Gleiwitz ſtattgehabten 
Congreſſe der Ausſchußmitglieder oberſchleſiſcher Ortsvereine geſandt werden, 
um ſich über die Zwecke und Ziele der deutſchen Gewerkvereine zu unterrich⸗ 
ten, reſp. das Nähere behufs Bildung eines Vereins zu veranlaſſen. Vor 
kurzer Zeit hielt denn auch auf Einladung der Vorſitzende des Gewerkvereins 
deutſcher 840 und Handarbeiter, Herr Hugo Landgraf (Berlin), einen 
Vortrag Über die auf „Selbſthilfe“ beruhenden Principien der Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Schöpfungen und erztelte, obwohl von Zünftlern viel Oppoſition ger 
macht wurde, dennoch einen glänzenden Erfolg. Es conſtituirte ſich Le — 
ein „Ortsverein der Fabrik- und Handarbeiter“, dem bis heute ungefähr 

300 Mitglieder beigetreten find. Hervorzuheben ware noch, daß ſich hier 
28 ir Fr enſatz zu Gleiwitz und anderen Städten, wo die Bewegung 
urzel gefa 
Verelns angenommen und denſelben mit Rath und That unterſtützt. Hand 
in Hand mit den Arbeitgebern, auf dieſe Weiſe wird für beide Theile 

Nutzen geſchaffen! 


Weſſola, 13. September. [Gewerkverein.] Die hieſigen Glas⸗ 
arbeiter hatten auf Sonntag Nachmittag eine Verſammlung zum Zweck der 
Gründung eines Ortsvereins auf Grundlage des berliner Mujteritatuten ans 
beraumt, zu welcher Herr Hugo 1552 (Berlin) und die Herren Mohl und 
Rinkel, vom Ortsverein der Glasarbeiter zu Gleiwitz eingeladen und er 
ſchienen waren. Nachdem Herr Polke einen längeren Vortrag über die 
deutſchen Gewerkvereine gehalten, die verſöhnliche Stellung dieſer Vereine 
im Gegenſatz zu den von Schweitzer ſchen hervorgehoben und die 
Prinzipien der Staats⸗ und Selbſthilfe erläutert hatte, wurde in die Debatte 
eingetreten, an welcher ſich nächſt oben genannten Herren auch der größte 
1 Glasarbeiter betheiligte. Bei der Abſtimmung erklärten ſich alle 

r die 
Weſſola ſofort durch Wahl des Vorſtandes conſtituirt. Die eingeladenen 
Herren drückten ihr Erſtaunen darüber aus, gerade hier an der äußerſten 
preußiſchen Grenze nur das deutſche Element vertreten zu finden. 


at, der intelligentere Theil der Bevölkerung des jungen 


Muſterſtaaten und wurde der „Ortsverein der Glasarbeiter“ in 


) Nicht mit dem Humboldt⸗Verein für Volksbildung zu verwechſeln. 
2 r der Referent. 


C. 2 Mon. 32%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. 


N 8 
n * 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 17. Septbr. Die „Neue freie Preſſe“ meldet: „Die lau⸗ 
fenden Staatseinnahmen des erſten Halbjahres überſteigen den Voran⸗ 
ſchlag um einige Millionen Gulden, ſowohl bei den directen als bei 
den indireeten Steuern. Wiederholt. ] (W. T. B.) 


Paris, 17. Sepibr. Ein kaiſerliches Deeret veröffentlicht die 
Convention zwiſchen Frankreich, Braſtlien, Hayti und Portugal behufs 
Herſtellung einer internationalen telegraphiſchen Linie. 

(W. T. B.) 


[Wiederholt.] 

Madrid, 16. Septbr. Es wird verſichert, die Untoniften werden, 
ſowie die Candidatur des Herzogs von Genua formell geſtellt wird, 
fofort eine Gegencandidatur aufftellen, 8 

Die letzten Depeſchen aus Havannah ſtellen den Aufſtand im Ab: 
nehmen begriffen dar. Wiederholt. (W. T. B.) 

Florenz, 16. Septbr. Die Stadt Venedig ſchloß eine Anleihe 
von 6 Millionen Lire mit dem Hauſe Errera ab. Die Unterzeichnung 
des Vertrags erfolgte geſtern. [Wiederholt.] (W. T. B.) 

London, 17. Sept. Der Vicekanzler ordnete die Zwangsliqulda⸗ 
tion über das Vermögen der Geſellſchaft „Albert“ an, ſowie die Lei⸗ 
tung der Angelegenheiten durch ein gemeinſchaftlich aus Actionären 
und Policeinhabern gewähltes Comite. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen- Nachrichten, 
(Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 17. Sept., Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Berlin⸗Görlitz 71. Bergiſch⸗Märkiſche 136%. Breslau⸗Freiburger 113, 
Koſel⸗Oderberg 112%. Galizier 108%. Köln⸗Minden 119%. Lombarden 
138%. Mainz⸗Ludwigshafen 136. Oberſchleſ. Litt. A. 186. Oeſterreich. 
Staatsbahn 210%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 94. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Priorit. 100. Rheiniſche 114%. Rumän. Gifenb,-Dbligationen 72, 
Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 125%. Minerva 41. Oeſterr. Credit⸗ 
Actien 111%. Schleſ. Bankverein 121. 5proc. Preuß. Anl. 100%. 4, proc. 
Preuß. Anleihe 93%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 81%. Oeſterr. National- 
Anleihe 56%. Silber⸗Anleihe 62. 1860er Looſe 78%. 1864er Looſe 64. 
Italien. Anleihe 52 /. Amerik. Anleihe 87%. Ruſſ. 1866er Anleihe 125, 
Türk. 5proc. 1865er Anleihe 41%. Ruſſ. Banknoten 76%. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 83%. Hamburg 2 Monate — —. London 3 Mon. — —. Wien 
Ruſſ.⸗Polniſche 
Schatz⸗ Obligationen 66%. Poln. Pfandbriefe 70. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 103%. 4 ½ proc. Oberſchleſ. Prior. F. 88%. Schleſ. Rentenbriefe 
87%. Poſener Creditſcheine 32%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 57.— 
Feſt, Spekulationswerthe lebhaft. 

Berlin, 17. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] Credit⸗Actien 112. 1860er 


Looſe — Staatsbahn 212. Lombarden 139. Italiener 53. Amerikaner 
—. Türken —. Rumänier 72%. 

Frankfurt a. M., 17. September. e ee Amerikaner 
87%, Creditactien 256%. Staatsbahn 370. Lombarden 242%, Gallzier 
257. 1860er Looſe —. Günſtig. f 

Abendbörſe. Anfangs 


Wien, 17. Septbr., 4 Uhr 40 Min. 
Courſe.] Credit⸗Actien 269. Lombarden 254. Anglo⸗Auſtrian 327, 50. 
Sehr lebhaft, ſteigend. ' 
Wien, 17. Sept., 2 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Rente 59, 75. National⸗ 
Anleben 68, 70. 1860er Looſe 94%. 1864er Looſe 114, 75. Credit⸗Aetien 
266, 75. Nordbahn 215, 25. Franco 117, —. Anglo 326, 50. Nationals 
Bank 722, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 379, —. 
253, — London 122, 65. Galizier 255, 50, Bohm. Weſtbahn 219, —. 
Kaſſenſcheine 180, —. Napoleonsd'or 9, 83. 
aris, 17. Sept. [Anfangs⸗Courſe.] ZpCt. Rente 70, 67. ener 
53, 155 Staatsbahn auff 9755 50. en 512, 50, nen 
—. Sehr feſt. f 
Conſols 92%. 


London, 17. Septbr. [Anfangs⸗Courſe. 
52%. Lom barden 20%. Türken 411%. Amerikaner 82%. Feſt. 


London 108%. Gold⸗Agio 36%. Bonds 121%. 1885er 
1904er Bonds 109%. Illinois 138%. Eriebahn 39. Baumwolle 29%. 
Raff. Petroleum in Newyork 32%, Raff. Petroleum in Philadelphia 32. 
Mehl 6, 50. Havanna⸗Zucker Nr. 12 12%. Schleſ. Zink 6%. 
Berlin, 17. Sept. Roggen: flau. Sept. 50%, 

October⸗Nopbr. 50%, April⸗Mai 49%, — Rübböl: b 
Beübjabe 12%. — Spiritus: feſt. Septbr. 16%, 
ct.⸗Nov. 15%, April⸗Mai 15%. 


Herbſt 121, 


October⸗November 50%. übjahr 4. — Mübbdl matt, 
tember⸗October 12%. April⸗Mai 12%. — Spiritus matt, pro 
September 16%. September⸗October 16%. Frühjahr 15%, 


Humboldts Feier. 


Sonntag, den 19. September e. Vormittag Punkt 11 Uhr 


der Feſtzug nach dem Schießwerder 


Albrechtsſtraße 
ſtraße 38. von 
und Gartenſtraße. 


ter, Graupenftrafe 16, Sonnenberg, 
ſtraße 38, Steulmann, S 95 2 2. Wines, 


miedebrücke 36. Hipauf, Oderſtraße 


Matthiasſtraße 65. 

Die Billets zum Feſtzuge werden gegen Schleifen im Garten des Cafe 
reſtaurant vor Beginn des Feſtzuges umgetauſcht. Zur ellung der 
Zugordnung durchs Loos werden alle 95 n der mitwirkenden Geſell⸗ 
ſchaften Sonnabend Abend 7 Uhr alte Börſe eingeladen. 


Das Gartenfeſt 4 Nachmittag 
ommanditen für Des 5 Sgr., Damen 


72 Sgr. 


Wir dürfen uns wohl der Hoffnung bingeben, daß durch Ausf e 0 


der Häuſer dem Feſte ein würdiger Glanz verliehen wird. 
Das Feſt⸗Comits. 


In vierzehnter Auflage 


erschien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 


Dr. Eduard Cauer, Ms "4 Eymusiums 


zu Hamm, Geschichts- 
Tabellen zum Gebrauch auf Gymnasien und 


Real-Schulen, mit einem Anhang über die branden- 7 
burgisch-preussische Geschichte und mit Geschlechtstafeln. 


Gr. 8. 4½ Bogen. Elegant broschirt. Preis 5 Sgr. 
Diese Auflage ist so schnell auf die dreizehnte gefolgt, dass das Bedürfnis 


irgend welcher erheblichen Aenderungen oder Zusätze noch nicht hervor- 


getreten war, und sie daher mit jener fast wörtlich übereinstimmt, 


# 


ejler. 
Air Behr. 16% + 


. 


Lombard. Eiſendahnn 


Italiener | 


Newport, 16. Sept. Abends 6 Ubr. ISchluß⸗Courfe] Wechſel auf 
Bonds 121. 


Sept.⸗October 50%, 


* 


Ye 


Die deut ſtattgefundene Verlobung mei 
ner zweiten Tochter Helene mit dem Fürſt⸗ 
lich Beiden Dexa-Jahpectar Herrn Rudolph 
Grundig zu Nicolai beebre ich mich hier⸗ 
. durch ergebenſt anzeigen: [1034 
3 Neiſſe, den 15. September 1869. 

Agnes, verw. Alder, 
geborene von Langendorff. 


Selene Alder, 
Nudolph Grundig, 
Verlobte. 


Neiſſe. Nicolai. 


Die mündliche Verlobung meiner Tochter 
Anna mit dem Poſt⸗Expedienten Herrn 
Metzner in Kattowitz erkläre ich hierdurch 
für aufgelöft. 1036 

Königshütte, den 16. September 1869. 

J. Tſchentſcher. 


Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Rangenbielau, den 16. Sepibr. 1869. 

Adolf Knittel, 1041) 

Ida Knittel, geb. Franz. 


Heute Morgen 4 Uhr endete zu Obernigk 

ein ſchwerer Todeskampf die langen, mit viel 
Gedu * Leiden unſerer geliebten 

Schweſter, Schwägerin und Tante, des Fräu⸗ 
leins Emma Reichbelm. 2 

Dieſe traurige Nachricht zeigen wir allen 
Verwandten und Freunden ergebenft an. 

Breslau, Wittenberge, Newyork, 
den 17. September 1869. 12409] 
: Die Hinterbliebenen. 


[2417] ane Na 
Geſtern Abend nach 9 Uhr verſchied nach 
langen Leiden unſer inniggeliebter Gatte und 
Vater, der Bauergutsbeſitzer David Grutke 
1 Niederhof, im Alter von 44 Jahren. Tief⸗ 
etrübt zeigen wir dies hiermit, um ſtille 
Theilnabme bittend, ergebenſt an. 
j Niederhof, den 17. September 1869, 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 19. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 


(Verſpätet.) 
Todes ⸗ Anzeige. 
Am 12. d. M. ſtarb nach längeren Leiden 
Frau Friedericke Muhr, geb. Landsberger, 
was, tiefbetrübt um ſtille Theilnahme bittend, 
Verwandten und Freunden anzeigen 
| Die Hinterbliebenen. 
: Brieg, den 17. Septbr. 1869. [2423] 


Nach längerem Leiden verſchied beute, 
2 Uhr des Morgens, in ſeinem noch nicht 
vollendeten 57. Lebensjahre unſer theurer Gatte, 
Vater, Schwiegervater, Bruder und Schwa⸗ 
ger, der Kaufmann J. J. Rothmann hier⸗ 
ſelbſt. Mit tiefbetrübten Herzen zeigen dies 
hiermit allen Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an 
of die Hinterbliebenen. 
Toſt, den 16. Septbr. 1869. 


Nachruf. 

Heute, um 2 Uhr des Morgens entriß der 
Tod ein biederes Vorſtandsmitglied unſerer 
Gemeinde, den Kaufmann Herrn J. J. Noth ⸗ 
mann. Wir bedauern dieſen Verluſt um ſo 
— als der Verſtorbene in ſeinem frommen 
del das Wohl der Gemeinde ſtets nach 
beiten Kräften zu fördern ſtrebte. Friede ſei 

ſeiner Aſche. 1040] 
Toſt, den 16, Septbr. 1869, 
Der Synagogen⸗Gemeinde⸗Vorſtand und 
das Nepräſentanten⸗Collegium. 


Familien⸗ Nachrichten. 
1 Verw. Frau Helene Pan⸗ 
nenberg, geb. Lemm in Berlin mit Apotheker 
Dr. Kortüm in Berlin. Fräul. Minna Roſe⸗ 
mann in Knobelsdorf mit Lieut. Hapel in 
AIT8dccheſchendorf. 
Verbindung: Pr.⸗Lieutenant im 3. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment v. Jagow mit Comteſſe Olga 
IF v. Bredow. 8 5 
Geburten: Dem Paſtor Lütgert in Stift 
1 9 5 engrabe ein Knabe. Dem Oberſtlieut. 
Mm Oft reuß. Kür.⸗Regt. Zimmer ein Mädchen. 
pn Dem Prem.sLieut. im Ulanen⸗Regt. Nr. 14 
5 Dallmer in Münſter ein Mädchen. Dem Pro⸗ 
feſſor Ribbeck in Berlin ein Knabe. 
odesfall: Der Hauptmann im Feld» Art.» 
Regim. Nr. 2 Schulte in Stettin. 


5 * 
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oe 
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Sonntag, den 19. Sept. 


0 Dumont⸗S Baron 
ee Sal, 
Liuſtſpie on W. Friedrich. ary, 
Fräul. Irſchick.) (Kleine Preiſe.] 


Lobe Theater. 
Sonnabend, den 18. Sept. 


dpi des 
N —— in Hamburg, fünftes Gaſtſpiel des 


2410] 


tage, 


. Ich wohne jetzt: 
Ohlauerſtr. 
. 


* 
1 
Img 
2 


19,2, 
Berti, RR 


Städtiſche Reſſource. 


TR 
5 Soeben iſt erſchienen und in allen 


ua den 18. September Abends] “ Buchhandlungen zu haben: 


r im Cafe reſtaurant 


General Berſammlung. 


. . Kaffenbe⸗ 
richt. Neuwahl des Vorſtandes. 
[3317] Der Vorſtand. 


Sonnabend den 18. September 1869: 


BVeneſi 


für Herrn Director M. Hirsch. 
Concert und une 


Gala : Voritellung, 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler 
ünjtlerinnen, 
Mit ganz neuem Programm. 
Kaſſenpreis 5 Sgr., Kinder 1 Sgr. 


und 
[3308] 


Passe-partouts haben, mit Ausnahme] 


5 Vertreter der Preſſe, für heute keine Gil⸗ 
tigkeit. 
Alles Nähere die Tageszettel u. Programme. 


Nebich's Etabliſſement. 


Heute Sonnabend, den 18. September: 


Militär⸗ Concert 


vom Muſikchor des 4. Niederſchl. Infant.⸗Re⸗ 
51, unter Leitung des 


Örner. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sg 
Kinder die Hälfte. [3326] 


Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


3. Wiesner's Brauerei. 


Heute, Sonnabend den 18. September: 


Großes Militär⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


Aan g Tube. 
Um 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 
der Wunder⸗ Fontaine, 
Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz nen: 
Brillant-Gascade, 


oder 
Oataraota Ohromatlikepolklle. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 


Ich bin von meiner Reife zu 


Dr. Martini. 
Fürſteuſchule leß. 


n Folge der künftige . tattfindenden 
Ei der Secunda kommt die neuges 
gründete Stelle eines ſiebenten ordentlichen 
Lehrers zur Beſetzung. Bewerber, welche in 
der klaſſiſchen Byilologie das Examen pro 
facultate docendi beſtanden haben, werden 
gebeten ihre Zeugniſſe bis zum 15. November 
an den Unterzeichneten einzuſenden. Das 
Gehalt beträgt 500 Thlr. 

Pleß, den 12. September 1869. 
Dr. Schönborn. 


Stenographie. 


37ſter öffentlicher Unterrichts⸗Curſus. 

25 Rectionen, Montag und Donnerstag 
von 6% bis 8 Uhr Abends. 

Nealſchule z. Feil. Geift, par terre rechts. 
Beginn den 23. September. 

Karten für den ganzen Curſus, à 2 Thlr., find 

in der Buchhandl. des Hrn. Maske zu haben. 

[2338] Hauptlehrer Adam. 


Von der jungen Dame im hellen gelb⸗ 


lichen Kleide, welche am Sonntag den 
1. Auguſt in Salzbrunn in Geſellſchaft 
einer Frau mit zwel Kindern, einer jungen 
Dame und eines Herrn im „Deutſchen 
Adler“ zu Mittag ſpeiſte, wünſcht der 
einzelne 2 welcher gleichzeitig dort aß, 
die Adreſſe zu erfahren. [3036] 


Angaben befördert die Annoncen » Erpe: 
bition bon 


Rudolf Mosse 


in Berlin, 
unter V. 6733. 


Nachdem der zeitherige Arzt 
des Glas⸗Veredler Vereins zu 
Schreiberhau, Kreis Hirſchberg 
in Schleſien, Herr Dr. Hirsoh- 
berg, einem Rufe nach f eidel ; 
berg folgend, feine hieſige Stel- 
lung aufgegeben hat, wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht: daß dieſe 

Stellung mit einem jährlichen 
Firxum von 600 Tolrn. wieder 
f vergeben iſt, und wollen ſich 
ierauf Neflectirende gefälligſt 
an den Vorſteher des Vereins, 
Glasfabrik⸗Inſpeetor Pohl in 
Ae ee 

Kre rſchberg in 

Schleſien, wenden. 11015 


— — ü — 4 — 2 — 
jertage wegen bleibt mein Geſchäftslocal 
ana und Dinftag, den 20. und 21. d. 


„ 06 
H. L. Schnapp. 


je 


. 


& Crewendt's Hanshalender 
1870. 


a ha er 8. Elegant broſch. 
Sgr. Steif broſchirt und mit Papier 
durchſchoſſen 6 Sgr., enthält außer dem 
vollſtändigen Kalendarium 1) eine Tafel Au 
zur Stellung der Uhr; 2) den Datum⸗ 
eiger für 1870; 3) Umlaufszeit, Ent: & 
(nun und Größe der Planeten; 4) die 
reußiſche Be bei Quittun⸗ 


fandbriefen, Actien ꝛc.; 5) eine Ein⸗ & 
nahme⸗ und Ausgabe: Tabelle; 6) eine 
Geſchichte von der Courage von Franz 
Hoffmann; 7) Aller Anfang ift ſchwer; 
2 kleine Dorfgeſchichten; 9's Mariele; 
10) Die Heldenfrau eines Schleſters; 
11) Mannichfaltiges; 12) 8 
Mittel und Nathſchlage; 13 


vinzen a 

Die mit jedem Jahre wachſende 
Yurlane ſpricht für die Valente dieſes 
bereits in 23 Jahrgängen Ba 


Kalenders. 
Te ER 


So eben ift erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen: [3318] 


Das Damen-Regiment 


an den verſchiedenen Höfen Europa's in 
den letztvergangenen 2 Jahrhunderten. 
Geſchildert von 
Theodor Griesinger. 

1. Reihe: Die großen franzöſiſchen Vor⸗ 
bilder. Billige Volksausgabe. 2 Bände. 
Eleg. broch. a 8 5 Stahlſtichen. 

3 


5 r. 
Inhaltsverzeichniß: Die Zeiten der La vallière. 
2 Pi s Maintenon, 
1 5 1 5 Montespan, 
Das Zwiſchenxeich der Regentſchaft. 
Die 4 Schweſtern Mailly-Nisle. 
Die Zeiten der Pompadour. 
* . „ Dubarri, 
Früher erſchien: 
Deſſelben Werkes Prachtausgabe in 2 Bon, 
mit 18 Stablſtichen. Preis 8 Fl. 6 Kr. 
Beide Ausgaben ſind auch in Lie⸗ 
ferungen zu haben. 
Stuttgart, September 1869. 
Vogler & Beinbauer. 


llnstrirte Damenzeitung. 
Durch alle Buchhandlungen 2 
Postämter ist zu beziehen: 


DIE BIENE. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 
mit theilweiser Benutzung der in dieser 
Zeitschrift enthaltenen Abbildungen, 


Preis für das ganze Bierlelſahr nur OSgr. 


ractischen Bedürfnisse im 
Auge/ baltend, trügt die „Biene“ 
mit $arkmelfleiss, Sorgfalt und Um- 
sicht / Alles zusammen, was die Mode 
im /rdbiete der Toilette und der 
weibli;hen Handarbeit für selbst- 
thäfige, wirthschaftliche Frauen und 
Töqhſer Neues und Gutes bringt: 
Im Hiuptblatte jährlich an 1200 vor- 
züglikhe Abbildungen der gesammten 
Dimen- und Kinder-Garderobe, Leib- 
he und der verschiedensten Hand- 
(ryeiten, in den Supplementen die 
reff. Schnittmuster mit- fasslicher 
»schreibung, wodurch es auch den 
ıgeübtesten Händen möglich wird, 
les selbst anzufertigen und damit 
edeutende Ersparnisse zu erzielen, 


Die erste Nummer des neuen (V.) 

gs ist gratis durch alle Buch 

handlungen und Postanstalten 2 
beziehen. 


Vom 9.—25. October 
Haupt- u. Schlusszlehung 
Kal. Preuss. 140. Staats-Lotterie. 


lierzu verkauft und versendet Loose: 
Yı Yy 4 
80 % 10% 20% 10% v 5 


1 
2 


Yon 
27 1 
Alles auf . Antheilschei- 
nen, gegen Postvorschuss oder Einsen- 
dung des Betrages die [3303] 
Staats-Eflecten-Handig. Max Meyer, 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 


— nn nn nn an — 

On cherche des representants sérieux pour 
Seigneur la vente des 6toffes de laine dans 
les villes: Colognes, Leipzig, Berlin, Franc- 
fort, Dresde, Breslau et Prague, — Adresser 
les offres aveo nombreusés references à Mr. 
Matthieu Bertrand, rue de Diton 78 & Ver- 


viers (Belgique). [3302] 


Georgenbad, 
Zwingerſtraße Nr. 7. 


Den geehrten Badegäften hierdurch die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß die auf vielfaches Ver⸗ 
langen ausgeführten neuen Arrangements 
vollendet und die Dampf- und Wannen⸗ 
bäder wieder eröffnet find. [2364] 


Eine rentable Gaſtwirthſchaft mit Acker 


iſt bei 1000 Thlr. Einzahlung unter ſehr] 


ſoliden Bedingungen bald au verkaufen und 
IR übernehmen. Nur perſönliche Käufer er⸗ 
chren alles Näheres bei W. Wiedemann 
in Löwen. [994] 


Gi gutes Specerei⸗Geſchäft in befter| 


Lage iſt bei mäßiger Anzahlung ſofort 
verkäuflich. Näheres B. D. 32 im Br A 
der Schleſiſchen Zeitung. [2386] 


en, Obligationen, Schuldverſchreibungen, & 


E LEE LEERE ZEITEN 


PP ol ee a a 


Gatten n ren, range, Sir: Deine 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung von [3314] 


150 Ellen 4 breitem feinem braunem Tuch, 
360 Ellen breitem mittelfeinem braunem Tuch, 
IU 2 4 1 
a 1800 Ellen 7, breitem braunem Commißtuch, 
2 zen 12 150 Ellen % breitem feinem grauem Tuch, 
TEN 350 Ellen % breitem mittelfeinem grauem Tuch, 
3 breitem grauem Commißtuch 


4100 Ellen % 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Offerten ſind dis zum Submiſſions⸗Termine, 
Vormittags 10 Uhr, 


den 4. October 1869, 
an uns portofrei mit der Aufſchrift: 
A „Submiſſion auf Lieferung von Tuch“ 

eh in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden ſollen. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen find in unſerem Directorial⸗Bureau einzuſehen, woſelbſt 
auch gegen Erſtattung der Copialien Abſchriften derſelben in Empfang genommen werden 
konnen. Breslau, den 14. September 1869. 


Direetorium. 


Breslau, den 13. September 1869. 


urger Eiſenbahn. 


Es fol die Ausführung der Erdarbeiten (circa 49,000 Schachtruthen) und der zu den 
Streckenbauwerken erforderlichen Maurerarbeiten incl. Material⸗Lieferung auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Neuſalz⸗Grünberg in einem Looſe im Submiſſionswege verdungen werden. Ueber⸗ 
nahme⸗Offerten find mit der Aufſchriſt: „Submiſſion auf Erd» und Maurerarbeiten zu Loos 
Nr. 13“ verſiegelt und portofrei zu dem am [3307] 

Sonnabend den 25. September, Vormittags 11 Ur, 
anſtebenden Submiſſtonstermine unter der Adreſſe unſeres Central⸗Bau⸗Bureau's, 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5, hierſelbſt, einzureichen. Die Bedingungen, Zeichnungen 
und Anſchläge können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung von 2 Thlrn. Copialien 


bezogen werden. Direetorium. 
Abtheilung für Neubauten. 


Vorſchuß⸗Verein des Breslauer Landkreiſes. 
General⸗Berſammlung 


Montag den 27. September 1869, Nacdmittags 2 Uhr, zu Breslau, in dem kleinen Saale 
des Hotel de Silesie, Biſchofsſtraße. 
} Tages⸗Ordnung: 
I. Reviſion und Abänderung der Staiuten des Vereins zum Zweck der Erlangung der 
Rechte einer eingetragenen Genoſſenſchaft. 
II. Wahl von drei Vorſtandsmitgliedern und zwölf Ausſchuß mitgliedern. 
Breslau, den 17. September 1869. 


Der Aus ſchuß 
des Vorſchuß⸗Vereins des Breslauer Landlreiſes. 


C. P. Friedenthal — Domslau. 


Kindergärten ⸗Verein. 


Das Spielfeſt findet Montag den 20. Oetober, Nachmittags 3 Uhr, im Springer⸗ 
aße 16, ſtati [3306] Der Vorſtand. 


ſchen Saale, Garten att. 


＋ 2 2 
Provinzial⸗Gewerbeſchnle in Liegnitz. 
Der neue Lehreurſus der Gewerbeſchule, mit welcher eine Vorbereitüngsklaſſe ver⸗ 
bunden iſt, wird am 4. October d. J. eröffnet werden. Anmeldungen neu aufzunehmen⸗ 
der Schüler werden bis zum 2. October von dem Unterzeichneten entgegengenommen. [934] 
Liegnitz, den 8. September 1869. Dr. Eiebeck, Director. 


. — ñ — — — de nach 
Schlesischer Kunst - Verein. 
Die öffentliche Ziehung der Loose zur Ausspielung von Kunstgegenständen 
wird Sonnabend, den 18. d. Mts., 3 Uhr, im Kunstausstellungs-Locale im 
Börsengebände am Blücherplatz stattfinden, [3327] 

Die gezogenen Nummern werden sofort bekannt gemacht werden, 
Breslau, den 17. September 1869. 


Höhere Töchterſchule, Salvatorplatz Nr. 3. 


Anmeldungen von Schülerinnen für alle Klaſſen, beſonders für die Vorbereitungs⸗ 
klaſſe, nimmt entgegen: (2405) 


Bertha Bohr, Vorſteherin. 


Soeben erſchien im Verlage von Veit & Comp. i fi d iſt durch jed 
Buchhandlung zu beziehen: „ 13208) l 


Bu Friedrich Wilhelm J. 


König von Preußen. 
Joh. Guſt. Droyſen. 


Groß Octav. Zwei Bände. 900 Seiten. Preis elegant geh. 4 Thlr. 24 Sgr. 


(Geſchichte der Preußiſchen Politik. IV. Theil. 2. u. 3. Abtheilung.) 


Von der Geſchichte Friedrich Wilhelm I. find bisher nur einzelne Abschnitte, nament⸗ 
lich ſolche, die für die bewegten Schidſale des Kronprinzen Grtedric 11) von Bedeutung 
find, gründlicher erforſcht worden. Gegenüber der Unzulänglichkeit und Verworrenheit der 
traditionellen Geſchichte dieſes Königs, zum Theil entstellt durch Falheeenche Ueberlieferun 
bon mit Vorliebe feitgehaltenen Hunderten von unbeglaubigten, balbwahren und ganz fals 
ſchen Anecdoten, hat es der berühmte Verfaſſer unternommen, in den vorliegenden Bänden 
auf Grund forgfältigften Quellenſtudiums zum erſten Male ein treues Cha- 


rakterbild dieſes Fü i ‚db r den A 
Freußiſchen Staates N e . Pa e 


13305 


Beſonders für Handlungen an der polniſchen Grenze. 


Im Verlage von Heinrich Singer in Kattowitz iſt i jede 
Buchbandlung zu beziehen: 10 5 b iſ erſchienen und durch jede 


Reductions⸗Tabelle von poln. auf preuß. Münze. 


In Form eines Wand⸗Kalenders, ſauber lithographirt, Preis 2% Sgr., dieſelbe 
aufgezogen 4 Sgr, iſt dieſes Tableau der bequemite und Aber chſte Rechenknecht 
für jeden Kuufmann, jedes Bureau ꝛc. 1993] 


Heilkraft und Wohlgeſchmack. 


Hrn. Hoflief. Johann Hoff, Berlin. „D ſche Mal i 
blos durch fee Hellkräftigkeit, ſondern n lleblicen @efämad ae 
Biere, auch den Porter.“ von Jenſſen⸗Tuſch, Oberit-Lientenant in Hamburg. — 
Nabe e 77 ur alte 85 noch iR 3 Thlr. von dem heilſamen 
al e e 5 — dem Kleinen ſo außerordentlich wohl 


Verkaufsſtellen bei S. G. e e 21, Eduard Groß, am 


Neumarkt 42, Parfümerie Handlung bei M. 
Straßenecke. Handlung bei M. Tichauer, Schubbrüdes und 11 5 8 


Bekanntmachung 1472} 
Coneurs » Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des - Kaufmanns 
Joſeph Poppelauer, in Firma: J. Pop⸗ 
pelauer & Comp. hierſelbſt, Nikolaiſtraße 80, 
iſt heute Vormittags 11 Uhr der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung auf 

den 16. Juli 1869 
feſtgeſetzt worden. 
„I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Franz Lütke, hier, 
Nikolaiplatz Nr. 1, beſtellt. 1 4 

II. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung „ 

bis zum 22. October 1869 einſchließlich 
feſtgeſetzt und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
2 es ein Termin 

auf den 3. November 1869, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Siegert im Terminszimmer Nr. 47, im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. 3 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For: 
derungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. a 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. j 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirle ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie: 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen, 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft fehlt, werden die Rechtsanwälte Kade, 

eonhard, Brier und Juſtiz⸗Rath Poſer 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 20, Juli 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[561] Bekanntmachung. u: 
Rn unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 2534 die 
Firma: 

H. F. Kühn 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Herrmann Friedrich Kühn hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 14. September 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Die dem Hoſpital zu 11000 Jungfrauen 
gehörigen, vor dem Oderthor belegenen Lände⸗ 
reien und zwar: A 

1. der ſogenannte „Häſeleimorgen“ beſtehend 

in 1 Morgen 59,3 URuthen Wieſenland, 
öſtlich von der Trebnitzer Chauſſee neben 
dem Hoſpital⸗Kirchhofe belegen; 

2. der ſogenannte „Galgenmorgen“, öſilich 

von der Trebnitzer Chauſſee, vor der Ro⸗ 
ſenthaler Oderbrücke, enthaltend 24 Mor⸗ 
gen 113 DRuthen Acker, Wieſe und 
Gräſerei, von denen 17 Morgen 83 ( Ru⸗ 
then innerhalb, und 7 Morgen 30 [Rus 
then außerhalb des Deiches belegen ſind; 

3. der ſogenannte „Ziegelmorgen“, weſtlich 

von der Trebnitzer Chauſſee, vor der Ro⸗ 
ſenthaler Oderbrücke, enthaltend 13 Mor⸗ 
en 160,83 JRuthen Acker, Wieſe und 
räſerei, von denen 5 Morgen 90,83 
[URuthen innerhalb und 8 Morgen 70 
[ Ruthen außerhalb des Deiches bele⸗ 


en find; 
ollen auf ſechs Jahre und zwar von term. 
ichaelis 1869, bis dahin 1875, anderweit 
verpachtet werden. 


2 eee a 


2 


(eines der grö 


CCC ae RT 


Das Magazin der nung chen Hutfabrik am Rosenthal In Leipzig 


ten Hut⸗Magazine auf dem Continente) 
bietet für Engros- und Détall-Käufer die reichſte Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen; 


[1022] 


in den Schaufenstern allein über 300 Nouveautes. 


Fabrik für 


Waſſerleitungen und Pumpwerke 
F. J. Stumpf, 


Breslau, Kleinburgerſtraße 49. 


Obiger beehrt ſich hierdurch, bei allen demnächſt vorkommenden Privat⸗Waſſerleitungen, welche ſich an die hieſige 
neue ſtädtiſche Waſſerleitung anſchließen ſollen, feine Fabrik, die ſich fpeciell und ausſchließlich mit dleſen Arbeiten beſchäftigt und 


unter deſſen perſönlicher techniſcher Leitung ſteht, auf das Ergebenſte zu empfehlen. 


Meine Fabrik und ausgedehnten Ausſtellungs⸗Localitäten find zu dieſen bevorſtehenden Arbeiten auf das Beſte und 
Reichhaltigſte vorbereitet, und bin ich in den Stand geſetzt, billigſt und ſchnellſtens die neueſten und bewährteſten Apparate und 
Arbeiten zu liefern und erfahrungsgemäß für unſere hieſigen klimatiſchen Verhältniſſe anzupaſſen. 

Eine große Anzahl hier durch mich bereits ausgeführter Privat⸗Waſſerleitungen, ebenſo alle bei mir durch Waſſerleitun⸗ 
gen in Thätigkeit geſetzten Apparate können jederzeit beſichtigt werden. Auch liefere ich, wie bis jetzt immer, unentgeltlich bereit⸗ 


willigſt und ſchnellſtens Koſten⸗Anſchläge. 


Ausſtellungs⸗ und Fabril⸗Local: Breslau, Kleinburgerſtraße 49. 
Wiesbaden, 


Stuttgart, Immenhofweg. 


Annoncen⸗Expedition 


des 


Friedrich Gehrach 


übernimmt alle Arten 


Commiſſionen, Annoncen, 
Briefe ꝛc. 
für In: und Ausland. 
Oder⸗Thor 36. 


[3186] 


> 


— .. . ER p. ] ]⏑ß%«ꝰrj᷑irͤ.r«ð7?ß BR 
2 ” . 4 
„Die berühmte Brillantmalerei, 
elche in Berlin mit ſo vielem Beifalle aufgenommen wurde, können Erwachſene bis zum 
fpäteften Alter, oder Kinder vom 9. Jahre an, auch ohne zeichnen zu e auf Papier, 
Seide, Sammet, Canovas (um's läſtige Zählen zu erſparen), Holz, Marmor, Glas, Leder, 
Zucker ꝛc. ꝛc. in 4 Stunden bei ſchneller Anmeldung für 2 Thlr., fpäter für 3 Thlr., außerm 
Haufe 1 bis 2 Perſonen 5 Thlr., jede weitere Perſon für 2 Thlr. erlernen (auch Sonntags). 
Schüler und Schülerinnen aller Lehranſtalten bei ſchneller Anmeldung in unſerer Wohnung 
nur 1 Thlr. 15 Sgr., außerm Haufe in Inſtituten 2 Thlr. Nicht Metachromatypie. Damen 
oder Herren haben beſondere Stunden. Fal ben frei. Da im Urſuliner⸗Kloſter zu Breslau 
bereits 5 Schweſtern und 30 Penſionäre am Unterrichte Theil nehmen, fo iſt die Wahr: 
beit des Obigen ſchon hinlänglich beſtätigt. Auch das Honorar wird erſt am Schluſſe der 
erſten Stunde, alſo auch erſt nach Ueberzeugung der Wahrheit, da jeder Schüler ſchon in 
der erſten Stunde prachtvoll malt, erbeten. Viele Beugnifle von Königinnen, von Gym⸗ 
nafialsDirectoren, Real⸗ oder höheren Töchterſchulen, liegen nebſt Schülerarbeiten zur gef. 
Anſicht bereit. Schriftlich 3 Thlr. Bei außergewöhnlichen Geſchenken, Induſtrie⸗Gegen⸗ 
ſtänden, bei vielen Gewerben bietet obige Kunſt vielfachen Nutzen und ein mfg e 


Hierzu iſt ein Licitations ⸗Termin auf Vergnügen, 


Sonnabend 

den 25. September, Vorm. 11 Uhr, 

in unſerem Bureau IV. auf dem Rathhauſe 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen in der rathhäuslichen Dienerſtube zur 
Einſicht aushängen. [12 N 
Breslau, den 10, September 1869. 


. Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Muetion. 


Mittwoch, den 29. September d. J, früh 95 Uhr ſtatt. 


Vormittags 9 Ubr werde ich im hieſigen 
gerichtlichen Auctionslocale 1 Flagel⸗Inſtru⸗ 
ment, 2 Pferde nebſt Geſchirr, 1 Schreibſe⸗ 
eretär, 1 Spazier⸗ und 1 Arbeitswagen, ſowie 
diverſe Möbels gegen ſofortige baare Zahlung 
meiſtbietend verkaufen. 11312 
Raudten, den 11. Septbr. 1869. 
Nentwig, qua. Auctions⸗Commiſſarius. 


Viſiten⸗Karten 


auf achtfarbigem Sammet⸗Carton in 
modernſter Art, 100 für 1 Thlr., auf 
Glacé nur 15 —20 Sgr., 


Briefbogen 
mit verſchlungenen Namenszügen, 100 
Stück 1 Thlr., in weißer Prägung nur 
10—12% Sgr., [3101] 


Albums, 


in Leder gebunden #7% Sgr., 12% bis 
1520-85 und 30 Sgr. au 100 Bil: 


dern à 1 Tolr., 1%, 2 bis 6 Xhlr. bei 
N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße 51. 


Jagde, Reiſe⸗ und Damen⸗ 


Taſchen 


jeden Genres, desgl. Portefeuilles⸗ 


Eederwaaren 
in großer Auswahl, [2420] 
zu billigſten Fabrilpreiſen: 


Adolph Zepler, 


Nr. 1. Schmiedebrüde Nr. I. 


Ein Haus mit gut eingerichtetem Waaren⸗ 
Geſchäft, ſowie Reſtauration mit großem 
Garten iſt zu verkaufen. 2422] 

Näberes Biſchofsſtraße 14 in der Eigar⸗ 
ren⸗Handlung. 


D 


D. Jaegermann und Töchter aus Hamburg, 
log. im weißen Roß, Zimmer Nr, 13 und 16; oft zu treffen, aber ſicher täglich 134 bis 4 Uhr, 
Sonntags Vormittags. 


Die auf den 22 
20. September er. in Jaeſchkowitz 
bei Breslau angekündigte Auction findet erſt 
Donnerſtag, den 23. September 


K [8320] 
Näheres in ſpäteren Nummern dieſer Zeitung. 


Für Silber- und Goldarbeiter 


halte ich, nach getroffener Einrichtung, nunmehr Vorrath von Fein Silber und 
Dukaten-Gold, und offerire solches, obne Rücksicht auf die Menge der Ent- 
nahme, zum Tagespreise., Für jedes Stück, welches mit meinem Stempel und 


meinece Marke versehen, übernehme ich die Garantie für den ange- 


gebenen Gehalt, [3315 
B. Schreyer, 
Bank- und Wechsel-Handlung, Ohlauerstrasse 84. 


ſtehende Dampfmaſchinen 
Die einzigen mit iſolirtem Sockel (brevetses 8. g. d. g.) 
»AHERMANN-LACHAPELLE ET CH. GLOVER || 


ö Mechaniker und Maſchinenbaurt, 
Parte, 144, Faubourg Poissonniere, Paris. 


Hu 


6 Unbedingte Sicherheit — Bedeutende Erſparniß — Garantie. 


Leichte Reinigung. Detailliste Proſpektus in deutſcher Sprache franco. 


Steinkohlen 
aus Hermsdorf bei Waldenburg in Schleſien, 


in vorzüglicher Qualität zu Original⸗Preiſen empfehlen in Waggons⸗Ladungen von 
a mindeſtens 40 Tonnen 


A. W. Berger & Co. 
in Waldenburg in Schleſien. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Nalurgeſetz 
des Haarwachsthrms ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der Alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare fofort aufhör 
befördert das Wachsthum derſelben ar 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
ganz kahlen Stellen neues volle ant, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den 10 br Waren en 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
Fi Jam in Original⸗Metallbüchſen, al und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 
das Comptoir von W. Peters 5 
Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau bes 
findet ſich Niederlage bei Herrn [1733] 

as Waaren⸗Vertriebs⸗Comptoir und Waa⸗ 

ren⸗Credit⸗Inſtitut von A. L. Ho 
in Berlin, Krauſenſtr. 41, empfiehlt ſich Kei⸗ 
nen Fabrikanten, denen es an Abſazquellen 
fehlt, zum Verkauf ihrer Fabrikate gegen bil⸗ 


otzheimerſtraße. aa en en eee 


Lund wirthſch. Lehrauſtalt in Hildesheim. 


5 rovinz Hannover.) 
Das Winterhalbjahr beginnt am Dinstag, den 12. Oetober. San 
[532] 


2770 


blicklich 120. Nähere Auskunft durch die Schrift: „Die Aekerbauschule 


(derstenberg. 1868. % Thlr.), ſowie durch den Unterzeichneten. 


Eduard Michelsen, Director. 


Deutſcher Maſchinen⸗Verein. 


Derſelbe beſteht aus deulſchen Maſchinenfabriken, Keſſelſchmieden und Eifengießersien, 
welche nur für beſtimmte Specialitäten arbeiten. 

Durch die gegenſeitige Verpflichtung der Vereins mitglieder unter ſich, erhalten die Abs 
nehmer den doppelten Vortheil der Vorzüglichkeit aller Lieferungen, wie der Pünktlichkeit 
beta ut . und bringt die Benußung des Vereins keinerlei Preisaufſchlag der Fa⸗ 
rikate mit ſich. 


Hauptvertreter des „Deutſchen Maſchinen Vereins“ 
für Schleſien und die Laufig. 


Civil⸗Ingenieur H. C. Petzsch in Görlitz, 


n Demianiplatz Nr. 6. 
Im Beſitze ſämmtlicher Conſtructions⸗Zeichnungen und Special⸗Informationen lt 
ſich derſelbe * ſchneller, fachgemäßer Auskunft, zum Projectiren neuer Anlagen be 
Induſtriezweige und zum Umbau früher beſtandener. [1024 


Der Simmenauer Garten 


den 19. September beſtimmt geſchloſſen. 
Die Verwaltung. [3519] 


Annoncen⸗Expedition u 
von Emil Huh, 


Inhaber des L. Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau, 
in Breslau, Carlsſtraße 28 


„ N‘ 
in alle im In- und Auslande erſcheinenden Zeitungen, zu Originalpraiſen 

peſenberechnung. U 

Alle Aufträge werden fofort effeetuirt. um 


wird Sonntag 


erbyſſinier⸗RMöhrenbrunnen 


wie alle und jede andere Art Pumpwerke empfiehlt die Fabrik für Pumpwerke und 
ſo i Waſſerleitungen bon 5 Wr 3309 


Gustav Wiedero. 


Haus-Verkauf. 


Das zur Stache'schen Concurs - Masse 
gehörige Haus 


Gräbschnerstrasse Nr. 21, 


im gerichtl. Schätzungswerth von über 15,000 Thlr., soll 
aus freier Hand verkauft werden durch den Consursver- 


walier Schwab, Albrechtsstrasse 25. [3323] 


Das zur Stache’schen Coneursmasse 
.... gehörige Grundstück | 


Nr. 115 Schwentnig, 


bestehend aus 3 Morg. 7 Quadratruthen Acker- und Wiesen- 
land, ist aus freier Haud zu verkaufen durch den Coneurs- 
Verwalter Schwab, Albrechtsstrasse 25. 92) = 


Korte & Co. Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ning Nr. 52 een Jbeir 2 erſte Etage, 3046), 
e un 


\ 


* 5 x * U 


Berlin, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und engen, Läufer, Nei 5 
[3255] Eifcbbeden Cocos matten, 3 Schlaf und Pferdebeden 5 Mützen aber feften Preiſen 


‘kurz alle Nuancen. 


i des Manrermeiſter F. 


h 


Englische landwirthschaftliche 
| Maschinen. 

Marshall Sons & Comp.’s Locomobllen, Dresch- 
Maschinen und verticale Dampfmaschinen, 
Smyth & Sons Drilimaschinen, 
Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 


alle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie, 
und stehen eine grosse Anzahl Adressen von Käufern dieser Maschinen und Zeugnisse über 


deren Leistungsfähigkeit gern jedem Reflectanten zu Diensten. lau 
Breslau, 


H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, 


dieht an der Klelnburgerstrasse. 
Rügers Vegetable 


SICILIAN HAIR RENEWER. 


Dieses wunderbare, einzig dastehende, ven bedeutenden Capacitäten Berlin’s geprüfte 


unschädliche Haar- rauem Haar in8—14 Tagen seine ursprüngliche Farbe 


Wasser giebt wieder, ob blond, braun oder schwarz, 
reis 2 Thaler. Nur allein echt zu hahen im [2713] 


Goneral-Depot Gebr. Schröer. Oolf., Sohweldnitzerstrasse 7. 


Bogenhard & Beyer in Erfur!, 


Fabrik der bekannten 


Patent Indian Rubber Waterproof Cork Socks, 


Geſunbheits Einlegefoblen. 
Leipzig Petersſtraße 43, 1. Etage, 


und Markt 3, neue Reihe (Bude Nr. 18). [3233] 


Hiermit machen wir die ergebene Mittheilung, daß wir neuerdings unfere 
an den Aushängeſchildern erkenntlichen Niederlagen mit den ſehr feinen 1864er 
Bordeaux ⸗Weinen verſehen haben; die Etiiquetten der Flaſchen find ſämmtlich 
mit unſerem Firma⸗Stempel verſehen. Ber in, im September 1869. 


10571 Th. Baldenius Söhne. 


Stuttgart. 


Eine leiſtungsfähige Conditoreiwaarenfabrik Stuttgart's 
ſucht einen in der Branche vollkommen vertrauten Ver⸗ 
N. 14. befördert die An⸗ 

[3200] 


Offene Reiſeſtelle. 


treter für Norddeutſchland. Franko⸗Offerten sub Chiffre M. 
noncen Expedition von Sachſe & Comp. in Stuttgart. 


Für Landwirthe! 


SHoöchſt wichtig zur ſchleunigſten Heilung der Maul- und Klauenſeuche und zur 


Verhütung der Ansteckung it meine Arnica-Tinctur us ve 


ſchen Pflanze, wie ſie ſchon ſeit Jahren die erfolgreichſte Verwendung gefunden, beweiſt 


ki 
untenſtehendes Schreiben einer landwirthſchaftlichen Autorität. Eine Originalflaſche von 


1 Quart ſchleſ. Inhalt koſtet 1 Thlr. mit Gebrauchsanweiſung, bei 10 Flaſchen die 11, frei. 
Peterswaldau in Schleſien. [862] Erdmann Teſchner, Apotheker. 


ch bitte Sie hiermit ganz ergebenſt, mir umgehend gefälligſt per Poſt 3 auch 4 Flaſchen 
brer Arnicatinetur zu ſenden. Bei mir iſt die Klauenſeuche unterm Rindvieh 
ebrochen und ich benutze die Arnica mit Waſſer vermiſcht zu Auswaſchungen und 
mit Erfolg. Leuthen, den 26. Mai 1863. ölzig. 
In Breslau vermittelt Aufträge R. E. H. Reinhard, Neuegaſſe 13a, 


Die Holländer⸗Vollblut⸗ 
Zuchtvieh⸗Heerde 
zu Schalſcha bei Gleiwitz, 


1 St. Z. B. I. Lit. C. Nr. 21, 

a offerirt „vorzüglich ſchönes, reinblütiges und gut gezogenes 
Zuchtvieh jeden Alters.“ 1325 

Klein⸗Saarne. 


Der freihändige Verkauf von 50 Merino ⸗Kamm⸗ ( 
woll⸗Böcken beginnt am 8. October d. J. [1029] = 


Abſtammung der Heerde zu erſehen im Deutſchen Heerdbuch von 


von 
ausg 


Settegaſt⸗Krocker und im Jahrbuch der Viehzucht von Janke⸗Körte. 


Klein ⸗Saarne bei Bahnhof Löwen. A. Baur meister. 
Zur Anfertigung von 12775 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzeement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabril 
demann in Breslau. 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


aus den anerkannt beſten Handelsgärtnereien direct bezogen, offerirt in ſchönen, er 
1 


blühbaren Exemplaren laut f in Empfang zu nehmendem Kataloge: 


Carl Fr. Keitsch, fe 


Waldenburger Steinkohlen, 


S en gros & en detail, 
Vorzügliche Qualität. Preiſe wie auf dem Freiburger Bahnhofe, empfiehlt: 


ulius Schubert, 
Platz: e K. 9, Balleiſraten⸗ Ude 
| Die Breslauer 
Dampt-Knochenmehl-Fabrik, 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


[3256] 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes gedämpftes Knochenmehl, Superphosphat, ſowie ihre ſeit einer 
Reihe von Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reelle und unverfälſchte 


Qualität fie unter Angabe der Analyſe Garantie leiſtet, ferner Gips, Ia. Staß⸗ 


furter Abraum und fünffach coneentrirtes Kaliſalz. 


[3313] Opitz & comp. 


Hamb. Speckbücklinge und] Ein junger Landwirth, 
Nenſchateller Käſe Sahle.“ Derselbe eig Darnnberanes, mit 


Stellung. Derſelbe iſt mit allen Branchen 
empfing und empfiehlt 


der Oekonomie vertraut und mit vorzüglichen 
Oscar Giesser 


Seugniflen und Empfehlungen verjeben. 
Junkernſtraße Nr. 33 Gefällige Offerten sub H. H. Nr. 32 an die 


2425] [Expedition der Breslauer Ztg. erbeten, 


2944 


Eine Handlung „roher und, ME” Neinites penſplvaniſches ug | Gin 


€ 


gefärbter Seiden“ erſten 
a. ſucht für Breslau einen 
mit der Branche durchaus ver⸗ 
trauten Vertreter. [1026] 

Adreſſen sub Nr. 34 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ananas⸗Pflanzen, 
45 Stück ſchöne Fruch'⸗ und 100 Stück ſtarke 
und ſchwächere Folgepflanzen verkäuflich in 
der Gärtnerei Olbendorf. [1035] 


Franzbrauntwein 
mit Salz, 


nach Vorſchrift von Wiliam Lee, ein be⸗ 

kanntes Mittel gegen Rheumatismus, die 

Flaſche 7% und 15 Sgr. [3310 
S. ©. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Das in Breslau, Michaelisſtraße Nr. 6 
belegene Grundſtück mit großem Garten, be⸗ 
abſichtigen die Erben der berftorbenen Bes 
ſitzerin aus freier Hand zu verkaufen. Dar⸗ 
auf Reflectirende können bei dem Gärtner 
Berger die Kaufs: Bedingungen einſehen, 
auch wird derſelbe die Räumlichkeiten zeigen. 
— Vermittler werden verbeten. — Preis⸗ 


Offerten ſind bis zum 20. September unter] 


der Chiffre K. R. K. 
zu ſenden. 


Brönner's 
Fleckenwaſſer, 


die Flaſche 2%, 6 Sgr. dt 1 5 
ie Flaſche 
Kryſtallwaſſer, 622 d Sir, 
ie e 24,4, 
Kelydon, Fu 12 en 
zur Entfernung aller Flecken aus jedem 
Stoffe und beſonders zur Reinigung der 
Glacéhandſchuhe. 981 1 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Jauersche u. Schöm- 
berger Würstchen, 
Strassburger 
Schachtel - Käse, 
Elbinger Neunaugen 


empfehlen [3316] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflleferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


Indiſchen Stampf⸗Caffee 


in Driginalpadeten } . 6 Sgr., N 
9 en / Pfd gr. Pas 


poste rest. nach Oels 
[902] 


Sgr., importirt und empfiehlt 
M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt, 


Eine gebr. Drillmaſchine 


von Smyth u. Sohn in Peaſenhall, 1Oreihig 
mit Hemmvorrichtung, wenig gebraucht, ver⸗ 
kauſt für 125 Thlr. das Dom. Pogarth bei 
Prieborn. 11010] 


Ungarische 


IIWeintraubenl! 


zur Kur sich besonders empfehlend, empfan- 
gen täglich frisch in den guten Qualitäten 
wie in den früheren Jahren 3059 


Gebrüder Heck, 


Südfrueht- und Delicatessen- 
Geschäft, 
Ohlauerstrasse 34/35. 


Breslauer Börse vom 17. September 1869. Amtliche Notirungen. 


Petroleum, 
das Quart 4 Sgr. 7 Pf., 


bei Entnahme von 5 Quart 


gr. 6 P., 
e Louis Heilborn, 
[3047] Albrechtsſtraße 25. 


in cw Religionslehrer und Vorbeter, 
unverheirathet, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht vom 1. October Stellung. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter Adreſſe R, J. 
Roſenthal in Kempen, R.⸗B. Poſen erbeten. 


Eine junge Dame, Engländerin, der franz. 
und deutſch. Sprache mächtig, w. mit beſt. 
Erfolg mehr. Jahre unterrichtet, vorzügl. empf. 
ſucht z. 1. Ock. Stell. Hierauf Refl. w. erf., 
ſich an das Damen Engagements» Bureau 
Neumarkt 10, Görlitz, zu wenden. [2414] 


Ein anſt. junges Mädchen, noch in Stellung, 
die Schneidern, Friſiren und die Wäſche 
verſteht, ſucht zum 1. Oct. anderweitige Stel⸗ 
lung als Kammerjungfer vder zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau. Gef. Off. werden 
unter der Ch. A. F. 8 poste rest. Beuthen 
in Oberſchl. erbeten. [1028] 


ine Köchin in geſetzten Jahren, treu und 

fleißig, die die Küche eines mittleren 
Haushalts verſieht, findet bei 40 Thlr. Ge⸗ 
halt ſofortiges Unterkommen unter Z. B. 73 
arnowitz. [1031] 


Ein junger, militärfreier Kaufmann, ges 
lernter Materialiſt, ſeit 3 Jahren in 
einem größeren Leinen⸗Geſchäſt thätig, der 
doppelten Buchführung und Correſpondenz 
mächtig, ſucht pro 1. Januar k. J. in einem 
Leinenfabeitations, Geschäft Stellung, wo es 
ihm vergönnt iſt, die Fabrikation etwas ken⸗ 
nen zu lernen. Gef. Offerten werden unter 
A. P. 35 an die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein der doppelten Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz mächtiger junger Mann ſucht 
durch den Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
sub M, E. 37 Stellung. 2421] 


Per 1. November cr. findet ein in der 
Eiſenwaaren Branche tüchtiger, junger 


Mann, der auch polniſch ſpricht, Stellung bei 
A. Lomnitz Wwe. in Beuthen OS. 


Band- und Poſamentiergeſchäft wird 
nach einer größeren Provinzialſtadt ge⸗ 
ſucht. Reflectirt wird auf eine ange⸗ 
nebme Perſoͤnlichkeit und Fachkennt⸗ 
niß! Offerten nehme ich entgegen. 

. Fürſtenthal, Breslau, 
2426] Herrenſtraße 31. 


Ein Commis, 


gebildeter und gewandter junger Mann, ſindet 
in meinem Porzellan⸗ und Glas⸗Geſchäft bal⸗ 
dict Sieperſhauic Vorſtell den be · 
ur perſonliche ungen werden 
rndfictigt. gen 64247 


B. F. Franke, 
vorm. C. Kriſter, Ring 52. 


ür mein Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 

Geſchäft Engros ſuche ich einen Commis 
per 1. October c. 3238] 

Beuthen D./S. Iſidor Staub. 


Fus ein Galanterie⸗ und Kurzwaaren-⸗Ge⸗ 
ſchäft Engros wird per 1. October ein 
Adreſſe sub P. poste 

12399) 


5 werden unter coulan⸗ 
ten Bedingungen Stellen nachgewieſen 
durch W. Lehmann & Comp. in Leipzig. 


Offene Stelle. 


Ein mit ſchöner Handſchrift begabter tüch⸗ 
tiger, ſowohl der deutſchen als franzöſiſchen 
Sprache mächtiger Correſpondent wird zum 
baldigen Antritt geſucht. Es konnen aber nur 
ſolche Bewerber auf Engagement rechnen, die 


Ein m Si Verkäufer für ein 


junger Mann geſucht. 
restante Liegnitz. 


bereits derartige Stellungen in großen acht⸗ L 


baren Häuſern zur Zufriedenheit belleidet 
haben. 2 Näheres unter Chiffre 8. N. 36 
in den Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


tüchtiger 


Deſtillateur, 


dem gute Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
bald oder per 1. October Engagement. Gef. 
Offerten unter Chiffre B. 6. 1252 an das 
Stangenſche Annoncenbureau, Carlsſtr. 28. 


in unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 

ſchreiber findet ſofort Stellun 
auf dem Dominium Baumgarten be 
Ohlau. Schriftliche Bewerbungen 
bleiben unberückſichtigt. 124121 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 


mit guten Zeugniſſen kann ſich melden auf 
dem Domininm Schmolz bei Breslau. An⸗ 
tritt Michaeli. [2413] 


in zuverläſſiger mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ae Werkführer für Maſchinenſchloſ⸗ 
ſerei und Schmiedewerkſtätten, dem auch der 
Betrieb einer Dampfkeſſelſchmiede nicht fremd 
iſt, und welcher ſich ſeinem Amte gern und 
mit Liebe widmet, findet dauernde Anſtellun 
bei dem Unterzeichneten. Perſonliche 11025 


3321] 


lung erwünſcht. [ 
Zabrze im Septbr. 1869, H. Koetz. 
ur eine Conditorei in einer großen Pros 


vinzialſtadt wird ein Gehilfe geſucht, 
welcher mit der Anfertigung von Marzipan 
Beſcheid weiß und außerdem in der ats 
thätig fein muß. Als Gehalt erhält derſelbe 
monatlich 10 Thlr. und freie Station und 
kann ſofort oder am 1. October eintreten. 
Adreſſen nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter Nr. 38 an. [1038] 


Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen und guter Handſchrift, ſowie ein 
ewandter Commis werden für mein Manu⸗ 
acturwaaren⸗Geſchäft unter günftigen Bedin⸗ 
gungen zum baldigen Antritt geſucht. 
Strehlen, den 17. Septbr. 1869. 
2407 J. Brie. 


Ein Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, der 

mindeſtens die Tertia eines 9 
oder einer Realſchule abſolvirt, findet in 
einem großen Getreide- und Commiſſionsge⸗ 
ſchäfte Thüringens Placement. Bewerber 
wollen Ibre Offerten sub L. R. * 16 posto 
restante Erfurt einreichen. [1027] - 


Ein gewandter Knabe von rechtlichen Eltern 
findet beim Forſtfach unter günſtigen 
Bedingungen als Lehrling bald Unterkommen. 
Offerten unter M. K. Nr. 33 nimmt die Ex⸗ 
5 — der Breslauer Zeitung zur Weiter⸗ 
eförderung an. [1023] 


A einen ifrael, Knaben von angenehmem 
Aeußeren, Realſchüler, 14% Jabre alt, 
Sohn rechtlicher Eltern, wird eine Lehrlings⸗ 
ſtelle geſucht. Gef. fr. Offerten H. II. poste 
restante Pleß O.⸗S. [1004] 


gie Sohn achtbarer Eltern mit genügen» 
der Schulbildung ſuche ich für mein 
Herren⸗Confectionsgeſchäft als Lehrling. 

8 Loewenhain, 
[2418] Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


er 2. Stock, 3 Zimmer, 2 große Cabi⸗ 
nets, Küchenſt., gr. Entre und Zubehör 


für 230 Thlr. Michaeli Neumarkt 19 zu 
[2416] 


verm. Näh. im 1. Stock. 


meinen Stadtgraben 20 find zwei 
meublirte Wohnungen, eine bald, die 
andere per 1. October, auch iſt zum 1. Octo⸗ 
ber eine unmeublirte Wohnung mit Küche 
zu verm. Näheres daſelbſt. [2415] 


Ohlauerſtraße Nr. 63 


iſt ein Quartier im erſten Stock vornheraus, 
beſtehend aus 4 Piecen, ſofort je vermiethen. 
Näheres in der Wohnung daſelbſt. 3304 


4. Klaſſe, Haupt⸗ 
Preuß. Looſe 2 n 
18 Thlr., % 9 Thlr., / 4 Thlr. 15 Sgr., 
. 2 Thlr. 7% Sgr., %% 1 Thlr. 3 Sgr. 
9 Pf., alles auf gedruckten Antheilſcheinen 
verſendet 9 Goldberg, Lotterie» Comptoir 
in Berlin, Monbijou-Plab 12. [2302] 
16.u.17,Sept. Ab. 10 Ul. Na U. Nachm. 20. 
Luftdruckbeio?“ 328356 3397/44 3317/60 


uftwärme +116 +90 +115 
Thaupunkt +54 +59 78.3 
Dunſtſättigung 50pOt. 77p6t. 77n6t. 
Wi SW 2 SW 2 W 3 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds Neisse Briogerf44; — Baier, Anleihef4 | — Feststellungen der polis. Com diss. 
und Wilh,-Bahn .. — Russ, Boden- 
Risenbahn-Prioritäten, dold- | 40. = Crod.-Pfdb.“ — (Pro Scheflel in Bgr.) 
und — 82 Btamm[5 | — Lemb.- Czern.| | — Waare feine mitte ord. 
Prouss, Anl,5%5 11014 B. ee Weizen weiss 85—88 82 72 76 
do. Staatsanl. 4g 3B G. Ducaten 9635 G. Diverse Aetien. do. gelber 80—83 78 69--78 
do. do 34 G Louisd’or ....|112 B. Roggen 63—64 60 56—58 
do: n e. Russ,Bank-Bil.|/6233 ba Brosl. Gas-Act. 5 4 — Gersto 51—52 48 46 -47 
1880.52. 2 Oost. Währang|93jä} bz gg BEE A. &% — 32—33 31 29-30 
Bt.-Schuldsch.[3j]314 B. I Eisenbahn-Stamm-Aclien. Schl. Zih Act ltr] — NA 67-68 62 59 61 
Präm.-A. v. 55 114 @. Freiburger ... 113 B, do. St.-Prior i No n der von der Handels- 
kor. Et (ate) r Narseht Mall — Schl. Bank... J 120 bs kammer ernannten Commission 
08. — schl -Mür — 0 . a 
do. do. 3] — Obrschl.Au0B} 184 6, Oost. Credit ..15 I1085 G. „ der Marktpreise 
do. (neue) 4 82 ba B do Lit. B. 35] — * 
Schles. Pfdbr.]33[76} G. R. Oderufer-B.5 |94 bs B. Wechsel -Course. Raps und Rübs on. 
do. 8 361 B. Wilh.-Bahn . 4 [112 d. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilborgr 
to, Lit, C. A — — lain  JAmwtord.250f.[KS]125 Rap 252 242 232 
do, Rusflel 4 | — . Winter-Rübsen. 236 226 218 
do. Ffb. Id BI | — E Wie Bommer-R 
45. 5 8 5 pr. St. 60 Rg. 881 ba N tübsen 186 176 Tas 
do. Lit. 0. 2 Rumänen 3711 bz Otter 1 
do. Rentenb.ſ4 [374 B. Ausländische Fonds. 5 
Posener do, 8d. e gg A B Kündigungspreise 
8.Prov-Hilsk.l | — Ital. Anleihe . [5 527 bz 1 
Freibrg. Prior. 1B. Poln. Pfandbr.j4 | — Roggen 48} Thür. Weizen66, 
do. do. B. — 8 564 bz eg For 15 u 117, 
0. G. AIs B. Krakau O8. — 24, Spir 48 16, 
Obrschl, Prior.[34]724 B. wege 44 — he f — 
do. do. 4 2 B. ost. Rat- Anl 44 — Die Bö 0 1881 Börsennotis von Kart, Felspiritu 
8 B Sülberrente 5 | — ie Borsen-Commission. 0 elspiritur 
. Hi > Peter A We pro 100 Urt. bel 80 Ot. Tralles loco 
R. Oderufer. 5 100 B Pr. St. 100 Fl. 16} B. 75.6. 
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Auf höhere Pariser und Wiener Notirungen war die Börse sehr fest, und alla Specu- 
t, Indess entsprachen die Umsätze nicht der 


lations-Effecten wurden namhaft höher 
Stimmung, 


Verantw. Nedacteur: Dr, Stein. — Druck von Grab, Barth und Comp. W. Friedrich) in Breslau. 
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